
In« Unfall der Kaiserjacht
„Standart".

Gestein Nachmittag traf hier dl« Kunde von
dem Unfall «in, b«i bl« Reise Ihr« Kaiserlichen
Majestäten durch die finnischen Schären gestört hat_.
Zur Freud« aller getreuen Untertanen Sr. Maje-
stät ist d«_r Unfall «_on keinen ernsten Folgen bl«
gleitet gewesen. Die schirmende Hand derVorsehung
hat wieietum über unserem _Kaiserhause geruht
und «2 cm» der Gefahr geleitet. In da« Gefühl
de» _Danles, da« wir hierbei empfinden, mischt sich
«in Bedauern über diese Störung der Reise, in
der S«. Majestät bei Kaiser Ausspannung und
Erholung von denVorgen einer ernsten Zeit suchte.

Wir erhalten von der offiziösen Telegraphen-
Agentur folgende Depeschen:

H « _lslngf« _r », 80. August. D«n vorläu'
figen Nachrichten au» Hangö zufolg«, geriet di«
Jacht „Stand _art_", die einen Lotsen an
Bord hatte und mit einer Geschwindigkeit««»
14 Knoten lief, bei _Grangrunb inmitten de«

Fahrwassers auf eine 18 Fuß tief li«_,
g«nd_«Vandbanl, dl« auf den Kart«»,
nicht _,«iz«ichnet ist. Zu b«iben Seiten
der schmalen Sandbank beträgt die Tieft 30
Fuß. Die Jacht «rhielt unter dem Wasser z wei
Leck« , ein unbedeutendes am Äug
«nb «in bedeutend größer«» _unt«
dem Hinteren Schornstein. Es wurden
Taucher hinabgelassen; die ganze Nacht
wurde mit Hilfe de« Dampfe« „Freya"
da» Wasser ausgepumpt. Das Wetter ist gut
es weht «in schwacher Südwest. An dem _Ori
d«_r Havarie sind aus Reval di« Bergung»-
dumpfer „Meteor", „Mogutschi" undKarin"
eingetroffen. Ihr« Kaiserlichen Maje-
stäten h»b«n sich auf den _Avisotreuzer „Wo"
begeben.

Di« Havarie erklärt sich zum teil dadurch
baß da» Fahrwasser in den Schären, da» nach

H_angi führt, für üb«_rau» schwierig gilt und
wenig _eiftrscht ist, besonders für Fahrzeuge, die
tief gehen wie die „Standart", die 21 Fuß
Tiefgang hat. Es stehen große Arbeiten b_«r>«r
um die Jacht zu heben.

R«v»l, 80. August. Das _PanznWff „_Nkz«
anderII."ist nach den Finnländischen Schüren
abgegangen; ebendahin sind besonders abgefertigt
morden der _Rettungsbampfer „Meteor", ein
Haftnbampfer und der _Hilfzireuzer der Grenzwache
„Vertut".

Kronstadt, 30. August. Zur Jacht „Standarl"
sind Taucher und _Rettungsnorrichiungen abgeschickt
worden.

Kronstadt, 30. August. Die Jacht „Newa"
ist mit dem Narineminister an Bord nach Hangö
»bgegangn».

» »

Nu» Riga ist der _Berguna»b»mpf« _„G _o ll d"
nach der _Unfallstelle beordert worden und gestern
Mittag dahin _llusaelaufen.

, . . . Jener duftige Hauch aus ben un»
ergründeten innersten Tiefen des Gemüt«,
der weder Poesie, nach Liebe, noch Religion
ist, der aber alle drei kräftigt, hebt und
empfänglicher für si e macht, da, wo «r
weht . . . Da« Zerrbild davon heiße Ich
Sentimentalität, da« Wahre empfinde Ich,
wenn ich bei Dir bin; ein Wort dafür weiß

ich augenblicklich nicht . . .«

_Vismalck m sein« Nl»ut.««»»»»«»«»»«»»»»»»»»»»«»»»»»
Lesen und Schreiben.

Line pädagogische Frage.
Von H«lM»nn hoffmann (Steglitz).

(Schluß,)
Nb« nun da« L«s«n. Voll man das auch

aufschieben? Wir sind gewöhnt. Lesen und
Schiliben wie ein« Einheit zu ««handeln. Ruch
bei denen, die beide» zusammen au« dem An-
fangsunterricht verbannt wissen wollen, mag diese
Gewöhnung noch zu sehr mitsprechen. Diese Ver-
bindung ist aber nicht in der Sache begründet
sondern nur in der jetzigen Methode de«Erlernen«
dl« ja eig«n« die Schreibles«meth«de Hecht, von dei
man doch nicht ohne weiteres sagen kann, daß sie
die beste ist. _Iedenfall« hat es für da« Lesen
doch allein Bedeutung, die Buchstaben der Druck-
schrift _leck«n zu lernen, nicht d» Schreibschrift.
Und «« ist ein alter Satz _j«b«_r Didaktik, der
2eh« vom _Unterrichten, daß man dl« Schwierig-
keiten zerlegen soll. S» aber kompliziert man die
Arbeit, daß man zu gleicher Zeit di« doppelten
Form«« der Buchstaben kennen lehrt. Auch da«
ist klar, daß Lesen und Schreiben jed» für sich
seinen eigenen Gang sich schaffen würde. Da«
Schreiben wird milden einfachsten _Nuchslabenform?»
beginnen. Deswegen hatten die Fibeln früher, indem

sie vor allem auf da« Schreiben Rucksicht nahmen
von Anfang dos 5, n, m. Aber die Zusammen-
setzung dieser Laute hat für das Lesen schon seine
großen Schwierigkeiten, »«!! das i in der Zusammen-
setzung ander« (kurz) gesprochen wird, wie als
einzelner Laut. Wenn man jetzt umgekehrt vor
allem da« Lesen berücksichtigt und die einfachen
Laute an den Anfang setzt, so kommt man wieder
gleich zu schmierigeren Nuchstabenformen. Es wird
jeder, der diesen Gang einmal lehrend durchgemacht
hat, bestätig« , mi« schwer sich beide« vereinige»
läßt, und wie sehr da« Vchreibenmüssen den
schnelleren Fortschritt des _Lesenlernens hemmt.

Schon daraus würde sich ergeben, daß man das
Leisen und das Schreiben trennen
kann und trennen soll. Auf dem inter-
nationalen Kongreß für Schulhygiene in London
hat einer der deutschen Vertreter au« hygienischen
Rücksichten diese Forderung aufgestellt. Und in
der Tat, die Aufhebung dieser Komplikation wäre
eine bedeutende Entlastung unserer Kleinsten, auf
die die Ueberbürdung in der Schul« vielleicht mehr
drückt als aus die Großln. Daß si« nicht gleich
so in Erscheinung !r!!t, liegt doch nur daran, dasz
sie soviel von unverbrauchter Kraft au« dem freien
Leben mitbringen.

Aber noch einmal, wie steht es nun mit dem
Lesen im Anfangsunterricht? Fragen wir doch,
getreu dem vorhin _aufgestlUten Grundsätze, nach
b«n Bedürfnissen de» Kinde«. Will e« lesen
lernen? Bedeutet ihm für sein kindliches Leben
dieser Erwerb eine Bereicherung? Das ist zunächst
ein Irrtum, daß dem Kinde selbst die Unter-
liallung, die sich an die Anschauung der um-
gebenden Welt anknüpft, so sehr sie es interessieren
wird, so sehr sie seinem Wissensdrang entgegen-
kommt, indem sie ihm die Dinge der Welt er-
klärt, so sehr sie ihm förderlich ist, indem sie in
sein Trieben Ordnung bringt und die Einzelein-
drücke verknüpft und mit dem geklärten Erfassen

auch eine Sprache klar macht, kurz s o _noimendig
sie ihm ist — ich meine doch, diese Unterhaltung
wird dem Kinde nicht als ein „Lernen" erscheinen.
Lernen ist auf dieser Stufe der Entwickelimg
der Erwerb einer Technik. Und die Klärung
seiner Geistelwelt und die Freimachung seiner ge-
bundenen Geisteskräfte kann ein Kind selbst nicht
sehen und beabachlen, wie den vor seinen
Augen sich dokumentierenden Fortschritt im
Erwerb einer Technik, einer durch _Ucbung
erworbenen Fähigkeit. Darum will e_« eine
Technik sich erwerben. Da« ist der instinttwe
_Trang im Menschen, Herr zu werden über d_«
Welt, si« zu bemeistern, nicht mehr teilnahm!»«
dazustehen in dem Andrang _untHder Macht der ob-
jektiven Welt. So will da« kleine Kind etwa«
lernen, um sich betätigen zu können, dazu ist ihm
da« Lesen ein Bedürfnis. V« lebt ja nicht in
einer Wildni«, sondern in der Welt, in der die
Druckbuchstaben überall als Mitteilung verwandt
werden. In b«r Strahl an Läden und Firmen-
sch ildern, an _Wegetascln und Straßenbahnen
überall hat e« schon jahrelang diese Zeichen ge-
seho, _i,und es gehört zu seinen ersten Erfahrungen
d»h diese Zeichen etwa« bedeuten, denn _W sieht
immer wieder, wie die Erwachsene» sich danach
lichten. Vs weiß, daß der Vater aus einemBlatt«
mit diesen schwarzen Rätseln etwa« Neues erfährt,
da» er ihm erzählt. V« hat in seinem Nilderbuch
immer diese Hieroglyphen von seiner Mutter sich
deuten lassen müssen. Wie stark muß da der
Drang sein, selbst einmal hineinzuschauen in die
geheimnisvolle Welt, die hinter diesen Haken und
Häkchen schlummert, die alle zum Leben erwachen,
wenn man da» rechte Wort zu sagen weiß. Gewiß
ist e« schön, derMutter liebe Stimme beim Vorlesen
zu hören. Aber ein ganz andere« ist'« noch, mit
seinemBuch in seine Ecke sich zu setzen und selbst sich
eine Welt von Bildern _vorzuzaubein_. Man braucht
ja nur einmal solch einen Bube» gesehen zu haben_.

der noch unvollkommen in der Kunst mit rotem

Kopf sich mühsam die Buchstaben zusammenliest
um ein für allemal überzeugt zu sein, daß dazu
der Drang stark genug ist und kaum ein Reiz
noch nötig. Und wenn wir bald vielleicht von
diesem Drang nicht« mehr spüren» dann liegt es
sicher daran, daß wir ,e« ihm erschwert haben
indem wir gewohnheitsmäßig zum Schreiben ihn
gezwungen, nach dem er doch so gar kein _Ver_»
langen in sich spürt.

Man sieht, solche Fragen sind viel leichter zu
entscheiden, ale esIcheint, sobald man sich einmal
in seinen Gedanken _losmacht von dem, was einmal
so ist, und sie ansieht von dem in der Sache selbst
gegebenen _Gesichtspunkte, Und bei aller Arbeit am
Kinde muß doch der _Ausgangspunkt beim Kinde
selbst und seinen Bedürfnissen liegen. Und bei
allem, was mir an _ilim tun, dürfen wir
doch nie vergessen, daß die Pflege des
kindlichen Lebens unsere erste Ausgabe ist
und düh das Kind ein Recht hat, zu «°
warten, daß seinen Bedürfnissen, körperlichen wie
geistigen. Genüge getan wird. Dann wild über
die Fragen der Pädagogik jeder _mitraten und eni<
scheiden können, der ein Interesse am Kinde hat.
Das ließe sich auf manche« Gebiet noch anwenden
hier sollte e« einmal an dem Nächstliegenden, an
dem AüfangZunterricht gezeigt werden.

Und weiter. Wenn man so auch diese schul-
technischen Fragen auf die einfachsten Formen
zurückführt, dann sieht man, daß auch die Au««
Übung nicht notwendig Domäne der Schule zu
s ein braucht. V8 ist nicht wahr, daß man die
Methode gelernt _Iiaben muß, um einem sechs-
jährigen Kinde, womöglich seinem Kinde, das Lesen
beizubringen. Erlern!« Methoden sind die künst-
lichen Wege, auf denen man auch unnatürliche
Verhältnisse _bemeistern kämm. Gewiß find manch-
mal so unnatürliche Verhältnisse eine gegebene
Größe von so großer Wucht, daß wir un«

Los vs_« den Japanern!

Die Vorgang« in Vancouner beweisen, daß das
amerikanische _anlijapanisch« Fieber auch di« Grenz»
Nachbar» , die Kanadier, angesteckt hat, und daß
nunmehr der ganze Westen der _Pacisictuste von
der Inpanhetz_« befall«» worden ist. Zwar haben
sich die Ausschreitungen in Nritijch-ssiwmdia auch
gegen die Chinesen gerichtet, aber im Grunde ge-
nommen hatte c« d» Vulkshaß doch nur auf die
„Japs« abgesehen. Und warum? W«_il die
Japaner auch jetzt die kanadischen Provinzen zu
überschwemmen drohen und den Einheimischen un-
erwünschte und gefürchteteKonturl _enten imKampfe
um» Dasein «erden könnten. D«r chinesischen
Immigration, so schreibt bi« Nat.°Ztg., ist durch
die neue Ginwandcrungzstcuer, der zufolge jeder
Kuli eine Gebühr von 100 Pfund Sterling z»
entrichten hat, teilweise ein Damm gesetzt worden
— immerhin haben im Monat Juli d.I, noch
183 Chinesen diesen Obolus erlegt —, die Legis-
latur von Nritlsch-Kolumbia »ersuchte nun gegen
die Japaner ebenso vorzugehen und schuf «in«n
„Iapanese _Exclusion Act_'. Die Regie-
rung in Ottava weigert« sich jedoch, diese Vorlage
zu sanktionieren, und nun saß der Gouverneur
_v»n Nritisch-Kolumbia in ein« argen Zwickmühle.
Auf der einen Seite Ottawa, auf der anderen die
Volkserbitterung seiner Provinz. Er weigert« sich
schließlich, da« Gesetz zu unterzeichnen, und nun
war di« Katastrophe da.

In erster Linie g«ht wohl, wi« auch in den
Vereinigten Staaten, die _antijapanische Strömung
von den organisierten Arbeiterparteien au«, die in
geschickter Weise aus das Voll im allgemeinen
einzuwirken verstehen. So wird den Bewohnern

von Nlitisch-Kolumbia vorgerechnet, daß die Ne_>
völkerung der Provinz nur au» 25,000 Cln°
wohnern besteh« und ihre Vrmeristätigkeit bezm.
Zukunft durch eine jährliche Einwanderung von
ungefähr 6000 Japanern arg gefährdet erscheinen
müsse. Auch, heißt es weiter, meiden die Japaner
nicht bei derLandwirtschaft bleiben, sondern mit der
Zeit, besonders in Anbetracht der in ihnen
wohnenden Eigenschaften, die ein Amerikaner
einmal al» „»_rtiliLi»! »nul »uä gxirit" bezeichnete
auch auf höhere Lebensstellungen nspiri«_r«n, so baß
die Kanadier in die Lag« kommen könnten, eines
Tage« bei einem Japaner Dienst« suchen zu
müssen_.

Die Blicke d« Kanadier werden bann auf Kali-
fornien gelenkt, wo «« bereit» «Inen japa-
nischen „Kaitoffelkönig" und eine»
japanischen „Weinkönig" gibt. Wenn die
Leute ungläubige Gesichter aufsetz««, werben Namen
genannt: der Farmer Ushijima, der Länder«!««
im Umfange von 10,000 Acker besitzt und jährlich
300,000 bis 400,000 Sack« Kartoffeln erzielt
und der Weinbergbesitzel _Nagasawa bei _Fresno
der aus seinen Weinbergen im Jahre 250.000 bi«
300,000 _Gallonnen Wein fabrizier!. Die Angaben
sind richtig, aber e« wirb verschwiegen, daß e«
ben beiden „_japanischen Krösussen" zwanzig Jahre
gekostet hat, diese Erfolge zu erzielen, und daß die
Lanbereien, die sie heut« besitzen, einst von ben
Amerikanern als völlig unbrauchbar aufgegeben
wurden. Richtig ist ferner, daß die Japaner ein-
zelne Zweig« der Landwirtschaft in Kalifornien —
man zählt dort heute wenigsten« 50,000 Japaner
— sozusagen monopolisiert haben. In einem Um-
fange, daß sie kürzlich infolge einer Ueberschmem-
mung eine Kartoffeleinbuße im Betrag« von 2«
Millionen Mark erlitten.

Wenn die Leute dies« „Schauermären" hören
bekommen sie es natürlich mit der Angst zu tun
und die „_Iau»nh«tz«t" haben leicht« Spiel. Da«
Volt erinnert sich der Erfolge, den die Chinesen-
hetzer zu verzeichnen hatten, er_^o — los von den
Japanern, und wenn es nicht anders geht: mit
Gewalt!

Solange d!« in Frage kommenden Regierungen

die Sache mit kaltem Blut betrachten, mögen
ernstere diplomatisch« Verwicklung«« ausgeschlossen
sein, wie schon da« Telegramm de« Direktors d«_r
auswärtigen japanischen _Handelsangelegenheiten
_Ishii an den japanischenGeneralkonsul inOttawa
bemiesen hat. Wenn sich aber die _antijapanischen
und mit Gewalt verbundenen _Demonsttationen
fortgesetzt wiederholen sollten, so müßte wohl «der
üb«I eine Basis geschaffen meiden, die zu einer
gegenseitigen Verständigung führt. Japan wird
sich schwerlich mit einem „Iapanese _Vrclufion Act"
einverstanden erklären, andererseits «erden weder
di« West-Amerikaner noch die Kanadier von ihrer
Forderung des _Vinmandererverbots abgehen. So-
lange also diese Frage nicht zur dreiseitig«« Zu-
friedenheit gelöst ist, weiden die Japaner in
Kalifornien und Nestern -Kanada kein« Ruhe
haben und fortgesetzt feindseligen Angriffen aus«
gesetzt sein.

Di« Erbitterung gegen die Japaner stammt nicht
von _heuie oder gestern. Wer den Westen d«l
Vereinigten Staaten kennt, der weiß, daß da«
Volt dort draußen immer gegen die „gelben Ge-
sichter" gewesen ist, und daß die Zeitungen schon
seit langem da» Ihrige dazu _beigeian haben, durch
Wort und Bild auf die „gelbe Gefahr" Hinzu-
meisen. Außerhalb der Vereinigten Staaten, ja
s ogar im Osten der großen Republik selbst ist da«
bisher nur übersehen worden.

Der Kölnischen Zeitung wirb au« _Vancouver
telegraphiert, daß die Japaner und Chinesen über-
mal« in die Waffenläden gedrungen seien, um
Feuerwaffen und Munition zu kauf«n. Sie er-
klärten, entschlossen zu sein, ihr Leben und Eigen-
tum selbst verteidigen zu wollen, nachdem die Po-
lizei bewiesen habe, daß sie dazu nicht imstande
märe. Sämtlich« asiatischen hämlichen Dienstbote«
sind _aufgefordclt morden, die Arbeit einzustellen
und sich ihren Landsleutcn zur gemeinsamen Ver-
teidigung anzuschließen. D«_r japanische Kons»! hat
ein dlingendes Telegramm nach Tokio mit der
Bit!« um Vorstellungen bei der britischen Reichs-
regiermig gerichtet_.

Aus Ottawa/ wird weiter berichtet:
Der Angriff auf da« asiatische Viertel ereignete

sich nach einer Versammlung der „Anti Ia-
panes« und Korea» _Leaguc". Gegen
9 Uhi Abend« marschiert« «in Pöbelhaufe nach
dem asiatischen Vierte! und begann mit Steinen
die Fenster «inzuwerfen. Unterdessen war die
wütende Menge auf ungefähr 500 Personen ange-
wachsen, die dann ein«« r,«_reinten Angriff
aus die chinesischen und japanischen Behausungen
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danach richten müssen. Die Notwendigkeit wird
nicht so leicht aus der Welt zu schaffen sein, daß
in Schulen vielleicht 50 Kinder zugleich das
Lesen erlernen. Da muß man schon die Me-
thode kennen. Aber man soll solche Verhältnisse
nicht noch unnatürlicher machen. Und das _zist
eine Unnatur, weil es sich nicht als Notwendig-
keit herleiten läßt, den Kleinen das Lesen
und das Schreiben gleichzeitig beibringen zu wollen
Hort man damit auf, dann kann es die Mutter
oder die ältere Schwester auch zuhause mit dem
einzelnen Kinde treiben. Das wenige, was etwa
als Wegweiser dienlich sein könnte , würde bald
geschrieben sein. Wahrscheinlich nur zu oft, ich
selbst würde es vielleicht auch tun und vielleicht
unnötig. Aber vorläufig verhindern ja Schule
und Methode, als ob sie ein unabwendbarer
Zwang mären, diese schöne Betätigung des Mutter-
rechtes, ihrem Kinde auch die Anfänge der Bildung
mit auf den Lebensweg zu geben.

Comenius und Pestalozzi haben in
ihrer Aufstellung des Bildungsganges mit der
Mutter schule gerechnet. Schulverordnungen
und Schulgesetze geben der Mutter heute das
Recht nicht, wenn sie nicht durch das Examen
bewiesen hat, daß sie die Methode gelernt und
damit sich die Berechtigung erwarben hat. Ohne
Frage haben ja die Frauen heute manch anderes
Recht zu erkämpfen. Aber dafür sollten doch die
Mütter auch das Ihre tun, daß sie ihrer Kinder
erster Lehrer sein dürften. Wenn man es so tun
will, wie es den Bedürfnissen des Kindes entspricht
ist es nicht schwer.

unternahm. Die Japaner erwiderten den Angriff
und stürzten sich mit einem lauten _„Banzai!"
den Feinden entgegen. Als die Polizei eintraf,
war bereits ein großer Teil des Viertels zerstört
worden, und die Beamten hatten große Mühe, den
Mob auseinanderzutreiben. In Ottawa herrscht
infolge der Ausschreitungen in Vancouver große
Bestürzung, und die Behörden sind ratlos ge-
worden. Der Direktor der japanischen auswärtigen
HandelZangelegenheiten, Ishii, der von verschie-
denen Seiten als Nachfolger des Vicomte Aoki in
Washington genannt wurde und gegenwärtig in
Vancouver weilt, hat dem japanischen General-
konsul Nasse in Ottawa einen telegraphischen Be-
richt über die Vorgänge übermittelt, den der
Generalkonsul sofort Sir Laurier unter-
breitete.

Inland
Mg», den 31. August.

Livländifche _Provinzialfynode.
In einem Schlußwort zur Livländischen Pra-

vinzialsynode, deren Tagung in Pernau jetzt be-
endet ist, schreibt der Referent der Nordl. Ztg.:

„Wenn wir die Resultate der hinter uns
liegenden Synode zusammenfassend in Betracht
ziehen, die überaus freundliche Stellung der Ge-
meinden, nicht nur der deutschen, fondern ebenso
auch der estnischen St. Elisabeth-Gemeinde —
hatte diese letztere es sich doch nicht nehmen lassen
zum Teil unter schweren Opfern ihre Kirche zu
schmücken, und hatte sie doch zur Verschönerung
des Synodalgottesdienstes ganze zwei Gesangchöre
aufgebracht; wenn wir weiter erwägen den völlig
ungetrübten Verlauf der Verhandlungen, wobei
frühere Gegensätze vor dem Ernst gemeinsamer
Aufgaben völlig zurücktraten; wenn mir erwägen
das Zusammenstehen sämtlicher Synodalen —
wenigstens soweit sie sich geäußert — auf dem
gemeinsamen Boden des kirchlichen Bekenntnisses;
wenn wir blicken auf eine Reihe von Amts-
brüdern, deren frische Initiative uns Kraft und
Gelingen gegeben; wenn wir schauen auf die viel-
verheihenden neuen Ansätze, welche besonders auf
dem Gebiete der inneren Mission zu verzeichnen
sind — so können wir mit wirklicher Befriedigung
auf die Synode zurückblicken und haben den Ein-
druck: wir brauchen nicht zu sein „als die, die
keine Hoffnung haben!"

Die „kleine landschaftliche Einheit" und der
Moskauer Landfchaftstonareß.

Ueber dieses in den letzten Tagen von der rus-
sischen Presse vielerörterte Thema finden wir in
der Pet. Ztg. folgenden trefflich orientierenden Ar-
tikel :

Der Kongreß der Landschafter, der sich im Juni
vertagte, ohne in irgend einer wesentlichen Frage
einenBeschluß gefaßt zu haben, ist in diesen Tagen
wieder zusammengetreten und hat sofort die De-
batte über jenen Punkt des ministeriellen Projekts
einer _Landschaftsreform eröffnet, der allgemein das
größte Interesse auf sich konzentriert. Es ist das
die Frage der sogenannten kleinen landschaftlichen
Einheit.

Dieses Problem hat eine lange Vorgeschichte
die in knapper Zusammenfassung berührt werden
muß, da es sonst ganz unverständlich bleibt, wes-
halb der Kampf gerade auf diesem Felde besonders
heiß ist. Denn an und für sich wäre es durchaus
denkbar, die Frage auf die Zweckmäßigkeit einer
Dezentralisation der Selbstverwaltung abzustellen
und einerseits zu erörtern, wie weit eine solche
kleine Einheit über das nötige Menschenmaterial
und die finanziellen Mittel verfügt, um ersprieß-
lich arbeiten zu können, während andererseits klar-
gelegt werden muß, ob die bisher kleinste Einheit
die _Kreislandschaft, fähig ist, die speziell lokalen
Bedürfnisse in genügendem Maße zu übersehen.
Es würde sich also um eine rein praktische Frage
handeln, über die man verschiedener Meinung sein
kann, ohne daß zur Erhitzung irgend ein Grund
vorläge, ohne daß die Schlagmorte reaktionär, kon-
servativ, liberal, radikal überhaupt zu fallen
brauchten. So ist das Problem ja auch auf den
baltischenLandtagen behandelt worden, die sich dar-
über schlüssig werden sollten, ob zwischen Kirchspie!
und Kreistag noch ein „Bezirk" einzufügen ist und

wie solchenfalls die Kompetenzen zwischen diesen
Organen der Selbstverwaltung zu verteilen wären.

Als in zeitlichem und auch materiellem Zu-
sammenhang die Bauernbefreiung durchgeführt und
die Landschaft van 1364 gegeben wurde, wollte
man die bäuerliche Gemeinde nicht in den Bau
der Semstwo einfügen und ließ sie deshalb als
rein ständische Institution unter starker _administra
tiver Kontrolle bestehen. Denn im Interesse der
Bauernschaft selbst fürchtete man den Einfluß, den
ihre bisherigen Herren auf sie hätten ausüben
können: wer gestern noch Leibeigener war, kann
heute nicht mit dem Gebieter als Gleichberechtigter
zusammen arbeiten. Er wird nicht mehr sein als
ein willenloses Wertzeug in seiner Hand. Dann
kam in den achtziger Jahren die Strömung, die
auf Veschneidung der Rechte der Landschaft und
auf Schaffung einer „festen, dem Volke nahe-
stehenden Gewalt" ging. Die bisherige, schon
recht bescheidene Selbständigkeit der Bauernge-
meinde sollte verringert, die neukreierten Land-
hlluptleute sollten ihr gegenüber allmächtig werden.
Damals regte sich zum erstenmal mit großer
Energie der Wunsch nach einer allständischen
kleinen landschaftlichen Einheit. Denn die libe-
ralen Kreise hofften durch Einbeziehung auch der
anderen Stände in dieselbe den Einfluß der Admi-
nistrativbeamten abschwächen und zügeln zu können.
Selbst im Reichsrat fand diese Auffassung An-
klang — die Majorität eignete sie sich an. ES
wurde jedoch die Meinung der Minderheit be-
stätigt und damit die Bauernschaft vollständig den
Landhauptleuten ausgeliefert.

Es folgte nun dieZeit der Reaktion der achtziger
und neunziger Jahre, während derer die Schäden
der neuen Ordnung immer deutlicher hervortraten.
Gleichzeitig aber begann sich die Erkenntnis zu
regen, daß auch vermaltungstechnisch die Schaffung
der all ständischen Gemeinde und ihre
Einbeziehung in das System der Landschaft
wünschenswert sei. Sie konnte erst aber auf dem
landschaftlichen Kongreß des Jahres 1902 öffent-
lich zum Ausdruck gebracht werden. Seit der
Zeit jedoch ist sie nicht mehr zur Ruhe gekommen.
Noch in demselben Jahr wurde WZ bekannte
Sammelwerk über „Die kleine landschaftliche Ein-
heit" herausgegeben und bald nahm die Freiheits-
bewegung die dort ausgesprochenen Ansichten in
ihr Pragramm auf. Ebenso vertraten alle in die
erste Duma eingebrachten, auf die Landschaft be-
züglichen Entwürfe der linken Parteien die Not-
wendigkeit, eine solche Einheit zu schaffen.

Auch die Regierung konnte sich der Er-
kenntnis nicht mehr verschließen, daß dieser Wunsch
im Interesse der Verwalwngstechnit ebenso wie
angesichts der Notwendigkeit, die Bauernschaft von
dem Druck administrativer Willkur zu befreien
befriedigt werden müsse. Dementsprechend arbeitete
sie ihren bekannten Entwurf über eine Reform der
Landschaftsinstitutionen aus. Die kleine Einheit
wurde in ihm anerkannt, die ständischeGeschlossen-
heit der Gemeinde dementsprechend beseitigt. Aber
gleichzeitig sollten den Gemeindebeamten polizeiliche
Pflichten auferlegt werden, die sie naturgemäß in
Abhängigkeit von den Administrativbeamtcn
brachten. Denn wenn der Gemeindeälteste als
niedere Polizeicharge Untergebener des Landhaupt-
manns oder eines ähnlichenBeamten ist, und seiner
Disziplinargewalt untersteht, so ist es klar, daß er
in seinen Funktionen als Beamter der Selbstver-
waltung gleichfalls nicht unabhängig sein wird.
Infolgedessen wurde in liberalen Kreisen der Wunich
geäußert, die Gemeinde von allen polizeilichen Ob-
liegenheiten zu entbinden, wahrend die Radikalen
sie im Gegenteil ganz in deren Hände legen
wollten, unter vollkommener Befreiung von staat-
licher Kontrolle.

Wie erinnerlich, erhob sich aus den rechts
stehenden _Laudschafterkreisen lebhafter Protest da-
gegen, daß die Sache der Landschaftsreform von
der Duma über den Kopf der unmittelbar inte-
ressierten Kreise hinweg entschieden werde. Die
Negierung gab dem an sich ganz berechtigten
Wunsch der Landschafter nach und gestattete die
Einberufung eines Kongresses, der, wie erinnerlich
im Sommer in Moskau zusammentrat. Zu einem
Beschluß über die kleine landschaftliche Einheit kam
_cs damals, wie bekannt, nicht. Wohl aber erwies
es sich, daß der sehr starke rechte Flügel des Kon-
gresses dem ganzen Regierungsprojett und ins-
besondere diesem springenden Punkt desselben aus-
gesprochen feindlich gesinnt war. Seine Redner be-
tonten, daß die damit verbundene Dezentralisation
der Selbstverwaltung technisch sehr schwierig sei
und daß namentlich die Entbindung der Bauern-
schaft von der administrativen Kontrolle zu den
schädlichsten Ergebnissen führen müsse.

Jetzt ist das _Thcma von neuem angeschnitten
und in den denkbar ausführlichsten Debatten be-
handelt worden. Dabei trat zutage, daß die
extremen Rechten unter der Führung des Fürsten
Kassatkin-Rostowski und des Grafen d'Horröre
ihren Standpunkt keineswegs geändert haben.
Obgleich sie augenscheinlich auch die LandschaftZ-
institutionen als solche mit wenig wohlwollenden
Augen betrachten, machten sie doch der öffentlichen
Meinung die Konzession, sich unter nur wenig
Vorbehalten anerkennend über sie zu äußern. Mit
Hand und Fuß jedoch waren sie gegen den Re-
gierungsentwurf. Aber — sie hatten nicht mehr
Ken Erfolg wie im Sommer. Die Stimmung
in den Kreisen der Landschafter ist von neuem
umgeschlagen und das gibt sich auch auf dem
Kongreß mit aller Deutlichkeit zu erkennen, obgle ch
seine extremsten _Elements die Kadetten, nicht
einmal erschienen sind, sondern die Rolle der
Opposition den Otto bristen überlassen
haben, die somit den äußersten linken
Flügel in der Versammlung darstellen. Es kam
zu heftigen Zusammenstößen, die unter einer ge-
schickteren Leitung sehr viel weniger unerquicklich
verlaufen wären, und das Endresultat war den
Rechten wenig günstig. Freilich wurde das Re-
gierungsprojekt abgelehnt. Aber nicht
deswegen, weil es die kleine Einheit anerkannte_.

sondern deshalb, well es ihre Kompetenzen nicht

mit genügender Klarheit und Schärfe abgrenzte.

Denn, wie aus den Telegrammen bekannt ist, lm

Anschluß an diese Ablehnung wurde eine Reihe

von Thesen angenommen, die die Notwendigkeit

dieses landschaftlichen Instituts anerkannten und

betonten, daß den Oemeindebeamten administrative

Funktionen nur in gesetzlich genau bestimmten

Grenzen auferlegt werden dürften. Die Ausarbei-

tung eines selbständigen Gesetzentwurfs nmd auf
Grund dieser Thesen erfolgen.

Es versteht sich von selbst, _dah man em end-
gültiges Urteil erst nach Fertigstellung dieses

Entwurfs wird fällen können. Ebenso wird man

auch dann erst konstatieren können, ob neben dem

politischen Moment das _vermaltungstechnische

zur Genüge berücksichtigt worden ist und wie weit
die Selbständigkeit der kleinen Einheit vor admini-

strativer Beeinflussung gewährleistet wird. Ferner

wird man abwarten müssen, ob es den Rechten

nicht vielleicht doch gelingt, die Einführung der

kleinen Einheit für fakultativ zu erklären und dem
Ermessen der einzelnenLandschaften anheimzustellen

Geschähe das, so hätten die reaktionären Land-

schaften , wie z. B. die Kursker, die Möglich-
keit, die Reform für ihr Gouvernement zu hinter-
treiben. Immerhin darf man eben schon fest-
stellen, day die im Sommer in den Kreisen der

Landschafter so starke reaktionäre Strömung an

Einfluß _rerloren hat und daß der Landschafts-
kongreß den von der Regierung geplanten Re-

formen keinen grundsätzlichen Widerstand entgegen-

stellen wird. Und nach den Befürchtungen, die
man begründetermeise hegen mußte, ist das durchaus
geeignet, Befriedigung zu wecken.

Kreutzburg. _Personalmechsel. Wie die Bali.
_Tgsztg. berichtet, ist der Chef der dortigen Straf-
expedition, Generalmajor Orlow, nach Peters-
burg versetzt worden, sein Nachfolger ist noch un-
bekannt.

Walkscher Kreis. Im Laufe der vorigen
Woche ist, dem Südlivl. Anz. zufolge, lein neuer
Fall von Milzbrand im _WaltschenKreise konstatiert
worden.

Kreis Werro. Auswanderung. Kürzlich
wurde, wie dem Pwlht. geschrieben wird, im
Kirchspiel _Neuhausen bekannt, daß Se. Majestät
der Kaiser dem Werroschen Kreise im Gouver-
nement _Wologda ein großes Stück Land vom
kaiserli chen Forst zur Ansiedlung geschenkt habe.
Jetzt sind bei sämtlichen Gemeindehäusern diesbe-

zügliche Anzeigen und Karten ausgehängt. Das
hat Leben und Bewegung in die landlose Bevöl-
kerung gebracht. Die _Landlosen versammeln sich
und gehen nach Werro, woselbst vom Bauern-
kommissar ermäßigte Reisegelegenheit nach dem
Wologdaschen ausgefolgt wird. Viele seien bereits
wieder zurück, hätten sich Land ausgesucht und
seien voll Lobes darüber. Je nach der Güte des
Bodens mevden pro Person 7—15 _Dessjatinen,für
die ersten Jahre kostenfrei, abgeteilt.

Korpat. Schulwesen. Einen besonders erfreulichen
Zuwachs hat, wie die _Nordl. Ztg. berichtet, in diesem Se-
mester das Zeddelmannsche _Privlltgymnasium erfahren. Die
Schule zählt gegenwärtig 165 Schüler — eine Zahl, wie
sie seit dem Anfang der 90-er Jahre in gleicher Höhe nicht
erreicht worden ist.

Nordlivland. Da der Milzbrand, besonders
im Fellinschcn Kreise, noch immer nicht erlaschen
ist, so hat sich der Livländische Verein zur Förde-
rung der Landwirtschaft, wie die Nordl. Ztg.
meldet, in letzter Stunde leider genötigt gesehen
die für den 8.—10. September in _Dorpat in
Aussicht genommene und bereits vorbereitete
Tierschau nebst Zuchtviehmartt für
dieses Jahr definitiv ausfallen zu
lassen und abzusagen. — Ausschlaggebend für
diesen Entschluß ist hauptsächlich das Risiko ge-
wesen, welchem die Aussteller dadurch ausgesetzt
gewesen waren, daß seitens der Gouvernements-
Veterinärverwaltung eine Quarantäne von 14
Tagen für gewisse Eventualitäten in Aussicht
gestellt wurde. Es hätten nämlich alle auf der
_Aufstellung befindlichen Tiere sich dieser 14tägigen
Quarantäne unterwerfenmüssen, falls sich bei auch
nur _einem Tier Anzeichen von Milzbrand
gezeigt hätten.

X Alt-Schwaneburg. Der zweite Lehrer der
örtlichen Gemeindeschule, Jan _Pauge, ist auf Be-
fehl des Baltischen _GeneralgouverneurS für die
Dauer des Kriegszustandes aus den baltischen Pro»
vinzen ausgewiesen worden.

Oesel. Marmorlager. Auf dem Terri-
torium des von der _Vaueragrarbank erworbenen
Gutes Haheneichen im südwestlichen Oesel sind den
New. _Ism. zufolge am Meeresufer _Marmorlager
entdeckt worden. Die vom Rigaer Polytechnikum
ausgeführte chemische Analyse hat festgestellt , daß
diese Lager zur Herstellungvon essigsaurem _Calcium
Chlorkalk und weißem Glase geeignetes Material
liefern. Zur Exploitation der genannten Lager
führt, wie die New. Ism. erfahren, die Bank
augenblicklich Unterhandlungen mit der Revaler
Chemischen Fabrik „Richard Mayer u. _Ko."

Mitau, AmtZernennung. Der Gehilfe des Stadt-
sekretärs in Nitau, Paul _tzarff, ist, wie die Kurl. _Gouv.«
Ztg, belichtet, in der Kurländischen _Gouoernementsbehörde
für _Bauernsachen angestellt worden.

Tuckuwscher Kreis. Emeritierung. Pastor
Ioh. Sakranowicz aus Groß-Autz will sich, der
Bali. Tgsztg. zufolge, wegen andauernder schwerer
Krankheit emeritieren lassen. Mit _Sakranowicz
wird eine bewährte Arbeitskraft aus der kurländi«
schen Geistlichkeit ausscheiden. Wir wünschen dem
treuen Mann einen friedlichen Lebensabend und
ein otium _oiiiu cijAuitate.

_Libau. Von der Erschießung des
Revolutionärs _Rohlau bei einem Flucht-
versuch in der Nähe von _Grobin gibt der Ber-
liner Vorwärts eine Darstellung, in der die
schwersten ehradschneiderischen Beleidigungen gegen
2 mit richtigen Namen genannte Ehrenpolizeibe-
amte des _Grobinschen Kreises erhoben werden.
Die vom sozialdemokratischen Blatt verbreitete
Lügcnmäv, die leider auch den Weg in andere
deutsche Zeitungen gefunden hat, soll „von zwei

Bäuerinnen, die nahe der Landstraße ihre Kühe
melkten" ,stammen. Den Vorwärts zu demen-
tieren—so schreibt die Lib. Ztg.— scheint uns nicht
der Mühe wert zu sein; wir gehen daher auch auf
die zah lreichen offenbar frei erfundenen Einzel-
heiten nicht ein. Wir wollten es jedoch nicht
unterlassen, die berufenen Behörden oder Personen
auf diese Verleumdungen des Vorwärts aufmerksam
zu machen, damit ihnen in der gebührenden Weise
entgegengetreten werden kann.

— Mißglückte Entführung einer
Braut. Der in Schoden lebende Daniel D.
machte, wie die Lib. Ztg. berichtet, am 29. August
den Versuch, ein junges Mädchen an ihrem Hoch-
zeitstage ihrem Bräutigam zu entführen. Es war
ihm gelungen, die Braut zum Verlassen des Hoch-
zeitshauses zu überreden, doch der Bräutigam be-
merkte das Verschwinden seiner Braut, holte das
flüchtige Paar im _Eisenbahnwagen ein nnd ver-
anlaßte die Verhaftung seines Rivalen, weil der-
selbe einen sechsläusigen, geladenen Revolver unbe-
rechtigter Weise bei sich trug. Die Braut entkam
während des Tumultes.

Estland. Landwirtschaftliches. Au»
Fickel wird dem Oigus berichtet, daß der unauf-
hörliche Regen die Felder derart aufgeweicht hat
daß Menschen und Tiere versinken und die
_Roggenaussaat dadurchbisher unmö glich
gewesen ist, obgleich sie schon lange hätte geschehen

mmien.
— Wölfe. Aus Simonis wird dem Oigus

geschrieben, daß in der vorigen Woche beim Dorfe
Salla-Tammiku Wölfe in eine Heerde einbrachen
die etwa 4 Werst vom _Dorse auf der Weide
war, und 22 Schafe rissen. Die Hirten bemerkten
daß plötzlich in der Heerde Unruhe entstand und
die Schafe erschreckt nach einer Richtung liefen.
Die Wölfe selbst haben die Hirten nicht gesehen,
da der, Wald zu dicht war. Später hat ein in
der Nähe befindlicher Buschwächter fünf Wölfe
beisammen gesehen.

Reval. Zu den Wahlen. Die letzte
Nummer der Estl. G.-Ztg. bringt Berichtigungen
und Ergänzungen der Wählerlisten für die bevor-
stehenden Reichsdumawahlen. Der _Revaler Beob.
hebt hervor, daß in der Revalschen ersten Kurie
der städtischen Wähler nicht weniger als 19? in
die erste Wählerliste aufgenommene Personen
ausgeschlossen morden sind. Merkwürdiger
Weise ist die zweite hiesige städtischeKurie viel
günstiger davongekommen.

Reval. Städtisches. Wie die Rev. Ztg. erfährt
ist Se. Exzellenz der stell». Gouverneur augenblicklich mi!
dem Modus der Vergrößerung des Bestandes der Schutz«
leute für Neval beschäftigt. Da infolge der pekuniären Lage
der Stadt van derselben eine Vergrößerung der zu Polizei-
zwecken bestimmten Mittel nicht erwartet werden kann, be-
absichtigt Se. Exzellenz um Gewährung der Mittel zu
den erwähnten Zwecken beim Ministerium des
Innern nachzusuchen.

Petersburg. Einführung von Fisch-
nahrung für die Soldaten unseres
Heeres. Wie die Birsh. Wed. berichten, sind
während der diesjährigen _Lagersaison umfassende
Versuche mit der _Verprouiantierung der Truppen
mit Fischkost, neben der Fleischnahrung, angestellt
Solche Versuche sind namentlich bei den Regi-
mentern derI. Garde-Infanterie-Division durch-
geführt worden und haben gute Resultate ergeben.
Wie das Blatt erfährt, ist es im Prinzip be-
schlossen worden, im Hinblick auf die große Er-
giebigkeit der Fischereiindustrie an der _Murman«
küste, im fernen Osten und schließlich auch in den
innerrussischen Bassins, vom nächsten Jahre ab die
Fischtost alternierend mit der Fleischkost im
russischen Militär einzuführen.

Petersburg. Aus dem Partei leben.
Die Frage wegen Teilnahme an den Wahlen ist
für die Petersburger Polen noch immer eine
offene. Demnächst werden diePolen hier darüber
eine Beratung abhalten. Jedenfalls wird die pol«
nische Gruppe in Petersburg keine eigenen Kandi-
daten aufstellen, da die Polen überhaupt beschlossen
haben, in den russischen Gouvernements nicht
selbständig aufzutreten.

— Der _Kriegsminister Rödiger soll
hartnäckig zirkulierenden Gerüchten zufolge, seinen
Posten verlassen; als seine eventuellen Nachfolger
bezeichnet das Gerücht den _Generaladjutanten
_Sarubajem und General Hörschelmann. (Her.)

Helftngfsrs. Am Dienstag lag das Kaiser-
liche Geschwader noch bei Revonsaari vor
Anker. Die Allerhöchsten Herrschaften begeben sich
täglich zweimal an Land. Am Sonntag wurde ein
Besuch auf dem Festlande bei dem Dorfe _Kaaliala
unternommen. Der Monarch geruhte hierbei
trotz des Regens, selbst zu rudern. Ueberhaupt
sieht man Ihre Majestäten oft selber die Ruder
ergreifen. Am Montag wohnte Se. Majestät, wie
bereits telegraphisch gemeldet, einem Flotten-
manöver bei.

Wie in Wiborger militärischen Kreisen verlautet
soll der Ausbau der Wiborger Festung zu einer

Festung ersten Ranges geplant sein. Die Besatzung
soll dementsprechend durch Hinzuziehung neuer
Truppen bedeutend verstärkt werden. (Reu. Ztg.)

Die Frage der Bewilligung von 2 0 M i ll
Mark an den Reichsschatz für Militärzwecke
wurde am letzten Dienstag auf _^dem Landtage ver-
handelt. Die Entscheidung dieser Sache wird ohne

Zweifel weittragende Folgen für Finnland haben.
Falls der Landtag die 20 Millionen nicht bewilligt,
ist zu befürchten, daß der Senat gezwungen wird,
diese Summe trotzdem auszuzahlen, was eine De-
mission sämtlicher Senatoren zur Folge haben
würde. In Anbetracht der zugespitzten Lage scheinen
die bürgerlichen Parteien oder jedenfalls viele
Mitglieder derselben der Forderung der Regierung
nachgeben zu wollen, während die größte Parte:
des Landtages, die Sozialdemokraten, von einem
Nachgeben nichts wissen wollen. Das Resultat der

Verhandlungen ist noch unbekannt. (Rev. Beob.)

(Fortsetzung auf Seite 5.)



Angekommene _fremae.
Hotel de «_onle» _Naron _Nolcken a,

_Arensluig, _Catharin» Narottin Wrede
aus Weißenstem, Ingenieur Paul _Glafom
nebst Gemahlin aus Petersburg, Graf
Medem »u« _Stoclm»nn§hof, _Nireltor
_GuimardonMy aus N!o°<!au, _Erbl, Ehren»
iürger Fokin _ou« Nowgorod, Falrilief.
oon _Romansti aus _Petersburg, Nota«
_Nodfewitich au« _Njessetzk, Falrilbef,
_Lllil Petri aus Ilmenau, Weingroßhändl,
_Nolf Seüh aus Traben, _Naron _Nehr
aus Virigmahlen, von _BirHenfteadt aus
Schloß _Nehxen, _Inftektor Noehm »u«

_Lihau, Ingenieur Oberst Schmedoff nebst
Gemahlin aus Miau, Kaufl, _^Johann
Piee aus _TreZden, Vlggo _Madfen und
Chr. Nielsen aus _Kopenhagen, _konstant
_Noog »us Li iich, Nilhelm PetWe »»«
Kurs!, Heimuth _Noldt aus _Moslau
Erhard _Beaumont aus Moskau,Iwan
Müller _au°i K»!»n, _Nml Seidel nebst
New, »u« Moskau, Alex, _Wellifch au«
Wien, Christoph Wade au« _Libou, Henry
Surtoro aus Königsderss_, F«_dinan_^
Trumannaus _Hapfal,Ilgner a. Nindau,
Wilhelm _Goerz aus Neilin, Georg _Paton
Aus London, _Elarence Bartholomew aus
London,

_Hntel _T». Petersburg. Gutste!,

_Bnron S. von Schilling nebst Baronin
»us Poperwahlen, Gutßlef, W, r,o»
Güldenstubbe »UZ T>0_lp»t, Fi»u E, oon
_SiverZ nebst Frl. _Tochter n._Popraggen
N, Lieoen aus _Dorpat, Baronin U, von
Vudberg geb. Gräfin Anrep-Clmpt aus
Schloß Poniemon, Baron v. d..Osten»
Zacken »u§ Petersburg, _Paitor A, Zet-
tergvist »_us Stockholm, PastorI, M,
Nuddiaul _Petiosamodsk, Captain,Euffern
nebst Gemahlin und Kind aus Belfast,
Oberförster Grünberger aus Ruthern,
M. Feinemann nebst Gem. a, Moskau
Direktor E, Bergmann »us Mülheim
am Rein, O. von _Rennenkampff aus
aus _Northolm, Kaufm, K, W, Iörgensen
aus Helsingör, Baronin L. Toll aus
_Piddul, Frl. G, E, _Loppenome _aui
London, F, H. Trommer aus Leipzig.

Am Donnerstag, den 30. August c„ verschied in Berlin nach kurzem Leiden mein ining-
geliebter Mann, uns« unvergeßlicher Pflegevater und Schwager

Nicolai Nachman.
_«ibau _^_ie Hinterbliebenen. ! !

!

Hierdurch lassen wir allen _Freunden und Bekannten die _Tiauernachncht zugehen,
daß am 29. d. M, in _Maiorenhof unser _innigstgeliebter Bruder, Schwager und Onkel

MM Vsklll Oe«g IMemh
in seinem 4ß. Lebensjahre _sanst in G»tt entschlafen ist.

Die Bestattung des lieben Heimgegangenen findet Montag, den 3, September, um

2'/2 Uhr nachm. vom _Trauerhause, Waggonstr, Nr. 8 au«, auf dem Matlhäi-Kirchhof statt, M

Um ftille Beteiligung bitten W

öie _tiefdetriidten Hinterbliebenen. W

! Aus derPraxis fürÜiePlM
Gründliche

_Allsbilhunz
zum

Lllnespöllllellten
derrussischen, englischen, fr»nzösischen

! und deutschen Sprache nachseit Jahren
««_rziiglich bewährt« Methode.

Pins monatlich 4 Nbl.

_Kurfu«!, _Gnstematisch mit der Gram-
matik fortschreitender Kursus. Nngl.
_Vprachvorrenntniffe nicht erfor-

I _derlich.
«_tnrsu« >!. Kenntnis der Grammatik

wiid _voiauzgesetzi,

0.l.'mllsnbsrg,
Mühlensnaße Nt. 102, im Ho!, Qu, 7,

Nl lllllin'z lädnllsikllllllle.
_Kursus 2'/« _^2^!!'«. _^.ufFsnomiilen _^_eiäen ?_V30nsn

beiäsrlßi _ttszekieodtz mit, 8«_ed8_kiH88Lnbl1<1ui>_F. _^lätlsrez
luüncUick oäei 8_cbriMi<:!i äuroli _clitz Xllnülei clsr I_^edr-
2N8t2ätl _IUF2., 8_MVc_»l0_V8tl-Ä8LS 4.

_2_nr _Lei_^uemliekkeit _unserer ßeeki'ten Xunäzeliatt _liaben _^vir im _Hau««

WxMßiÄrazzL 3ll. 6_iuekiliäle
_^^^^ S«^Kll«»S_^ _^^^^

_velclis ebsi,8<> _vie nnzei-« übrigsn _^_iliHlen 211 (lsn ?lßi«ßii _unzere« stäätizokßu Vreiz-
(!_ouiantz

_^U5län6i3_cke _uncl l_^_ussis_^_ke Weine
_^_o_^nac, I_^_iqueure e_^c. o_^_c.

i!i8 ÜÄU8 liefert.

Leröstete I_llätteemelange

„3tar"
2««Äll!ille!_iFe«et_2t s_^h_»

_»u_» äen 8nrteu: Nuee_» ,
llalä'Fllv»,.

»«»«««««ln, 78 «op _^ ?«.

Carl _^.l. _tle_^_er,
z°N!!°»_7!!«!«^i, ?_ar!l«tr. 2,

3chalen-Hol2
_ll3tten-Vol_2
ssl2nkenlßol2

faioie

_lsrettes. _blanken
_u. llüere Blluliiilztt

«ndln »«l»»ft _ous d«S«g«n»ühl« ».

_^. _Lraun
«lühei I> «»_mbiowiky),

Mo««»»«« 2t«ße 143, Ttl«ph°n 3885»

Nr. s. _»lusjänz _Hebammenschule.
AlbeitNiaße 2«, »«. 3,

_Ailsnohme und Näheres Mündlich in der _KetammenlchMe «on »—!> Uhr.

_lll. ?. _^_UWll8 _^ekrtshilßilhe Klinik.
«llbeitstlaße »», »u. U.

Zlnfn«tzme ,n jede» Zeit. Preis «» Kop, bis 3 Rbl, «glich. Für
unbeniirteite 2 _Kreibetten.

_kizerne Letten
_liinilermgen
Uäzcligeztelle
l'etl'lllellmllnrnel'

?etl>nl«>«n8t«l»,

Ll«>z- unll _^eneeviären
Nlü!<el-l>.Nllenille«llsen
«<l«_ri«it _billigst äi»^isH«iI_»_z«

H» l_.»n>p«nl»b>'Nc voll

»I. l. _NuzMe
!><>ri,»>«r Lti»5«« _Ni, 18.

l _^Den 29, d. _Mts, verschieb nach langem Leiden im 75. Lebensjahre mein lieber
Mann, unser guter Vater und Großrater

l Wilhelm _lßenzamin _Marelch. >
Die Bestattung findet Sonnabend, den I, September präzise 3 Uhr nachmittag« vom _M

_Trauerhlluse Mittelstraßc 5 auf dem Iacobi-Kirchhofe statt,

_^
Iie _trllnerlllieil _binterbliebellei!. D

liW>_lM>l>^_N>>>W>l^>W>>>>>>>>lW> >i»l»W

V» » > V V V »M _MelMsslt!'. <?, 7e<.W,

FlNzZleise
_Mtthoie Itrltzj

für Erwachsene, junge Mädchen u.
Kinder werden von dipl. Französin
gebildet. Vegmn der Kurse am .l
Septcu»'_-'>.'r. Preis _pro Semester '_^0Rbl.,
täglich eine Ilunde. Sprechstunden von
2—6 ttür nachm. _Theaterbouleoard 9,

Qu. 9.III._Paradeeinc_^ang.

_AWmtiii einel _riiss. ßWn.
wünscht Ttundeu zu erteilen oder
Ncschäftigung ineinemComplair_evenl.
bel einem Rechtsanwalt. Off- _^ub _K. _A
7758 empf. die _Vrped. der _Riy. Rdsch.

3till.KlllllMN.Vereill.
T« Bibliothek _itt vom3. _Teptbr.

au wieder

M»_iit»z«, _UittwoP u. _Fleittgs,
von O_^8 Uhr abends geöffnet.

Die »!l,li<>tl«f«-«°mmis!>on.

ll»», 4, 1 _^t'_re_^_ipe doob.
8l>le<:!i!_it,_i ^'nrmitt, v, 1Y-12_Ukr.

_Xaekm. v. 5—N _ü. I_^ür _undomiNelr_«
I_^iÄN_^_s nur KI. _^unFkern5_tr:_^s 2,
von 1.24_^'/2b _^s>^,I_i_2c!iM!tt_^_8,

Nr. «. v. _»eäensti'oem,
_^_UF0N_3.r!_id.

lix'iiokgekeliii, «_mps»_ng« ü»«!- »,
^«_snks»n!_l« _z«»^ _V,!!««s, 9, _Nm_^ü_^
v, 6, _k!, F_^uäztl, 8^>_re«d«t, 10—12,
_^_°_^b, 2i«_ü»_ta_^_2 _n,

VieUi_^_zz _luiH_,
?V«—8>/, »t>«lläs, I_'Ni U_»meu unä
Xinäer tÄßl. _?l,n 3—^ _n«oi!M,

vr.I,. _8_ubers.
I_»s!!«k<>«!l«!>s<, n«!«»« «WÄn n>«ml,

M8Ü. 8el16I'll6_s
»n, 3. 8ep«en,b«^.

vr. _»ne6.

rNßllltck V. 8678.
llr. LrmllNMii, °_^_-

«»>»>», _8«»«l>!«o!>_i»»u. U!„«»»
«»»«». V«» »-» °»l »-« Ml,

_UorstNdBhunz
des Vereins gegen l_>. Vettel
»»> Iien«t«g, den 4. _Septbr. I»»?,

« Uhr »»«»»».
Tagesordnung:

1) Protokoll u. lliv. Mitteilungen, _bezw.
_Emlluje,

2) Bericht der _hlluptlassl,
3) Berichte der abgeteilten Kassen.
4) Bericht des Herrn SüMlneloorsiehers

und etwaige _Spczialberichte der einz.
Kuratorien und Commissionen.

L> Antrag des Vorstehers «»» _Naucr
betreff _Vommerverpftegung fchwächl.
hilftledürftiger Kinder,

_l>> Verlchiedenei.
»« _Pr>>I»z.

. KFIVtvII» , «»^»»«7,!!.
««»»_. _u, L°«l>>>«_c!,i«!ls. 9—1, 5—>/»8.

s2UlllelI_8ll!ll,!)eM
_I.edi'li'! ii esleiN _»_aid _beMM«!'

LßrijwMtMy
_llzme!i, «emn iliül Xiüllesn »äim-

zililien _^llüllUüteniM,
?r«I_« Ndl, 3 _mon_^llicd.

_Lezami_^re _2_il!cel tiil _^_lluz« ziiiäoli«!!_:
LouveiLÄtion, _I,ii»,ei_»tur«, <il^»i>!i>iie_.

Lim« l!e«/°zl_«_ue 28, _yu. 5.

Zu meinem

MvlelMtel'l'lchl
nehme noch bis zum 2. _Zeptember

Anmeldungen entgegen.

Lima _Mellil»,
Äirchenstr 4, Qu. <^. Spech't. v. 4-_^5.

Juschneiile-Culsus
in _lllgg.

Director Jürgens von derZuschneide-
sltademie in _Verliu_wirQ einen Cursus
im Zuschneiden _nun Herren-u. Damen-
Garderoben bier _adhnlien, Las leicht
erlernbare _Tystem_, nach welchem bereits
mekrere hiesige Schneidermeister mil
gröMem Erfolg schneiden, ist vielfach mil
goldenen Medaillen _auZgezeichnel. Der
Cursus beginni deslimmt ami. _Tept«
flül) 9 Uhr im _Veremshnus_«.._slota"_,
_Kurmanowftr. 3. Neue Anmeldungen
sowie ev. Besprechungen bei mir selbst.
Gr. _Ncmaslr, 9, Qu. 50, varm. 9—10,
nachm. 2—4.

A. Jürgens.

_i
.

svlltsniebt

Doü_jtecllnilier
_(_Teutlcher_) wünscht für «oft u. «l,«!«
_stunden zu erteilen. Oss, 5_ui>li,II,
7761 cm?_j, die Lrped, der Ri», Mich.

_fpl>Nl_>,i_,!» _°_" _«kmi-pln», ,i»!r° 6c

«pwz-iüiä! 6_W!i«l_»it äoiiuer le_^o!«
_^nllv67_H_2tion3 ou _koesi?t_«r_2i.t _ä_2U_6
samill« _emllloi «qui_?»Ient iMü _6e«
_enialll!,, _Lcrir« _uu dui-e_ _̂li äu_^uiilii_»!

30_UZ tniti_ l̂Lgl_i. _^, ??öö.

Beginne meinen

_Mlavierunterriellt
aml. Sept. Sprechstunde 3—4 Uhr,

NZWÄi' 8e!>efle!e!^llzllWzlll
gr. Küterstrah« 14, ?,

l
_^

_klMMLll_i

Penftsnäre
finde» freundliche U»f»»h>ne bei
Fr. F. _Zofowsty, gr,_Newostr,3,Q,28,
_Daielbst ist auch ein geiäumigtz, Helles
Zimmer mit Pension zu vergeben.

Pension KemW,
--Säinburg_,_-_^
_lermol«« . p»»»_pekt »>.

Jahres _k Pensionäre.
»uch P»ff»nte» finden _jederzntUufnahme

WM' «igene «,nip»g« sieht,«_r
««_rftigun». _TelePhon?_K S. Edinburg.

Einige _Nnmen
wünsche ich noch zur Teilnahme an

einem Kreise -
_Ueberficht der Entwickeln»« der

»eutfchen Literatur von ihren 3ln-
f«n«e» bis auf die Jetztzeit.

_IVlari v. Unken.
_Antoinenstiatze 10, Qu, I», 5—« Uhl,

» »i «u l «l «c>> _«t » _i n >> >ll_« _ch»

«!» I» <« t_» «»«, »o»»!> 5»»< I»»»» 8!»»»» !»!i,
prei_« 8 _Vubel.

0. l_^_in_^enbel-_^, _lirum liemztr. 28. _yu. 8.

l
Eröffne den 1H. September R90? eine vom Vtinisierium des

Innern bestätigte

Schule für Heilgymnastik, Massage «.
pädagogische Gymnastik.

Der Unterricht in der Schule ist dem Un!enicht im _Central>Inftiwt in
_Vtoclholm gleich. Der theoretische Unterricht wird von 2 Nelzten erteilt,

Anmeldungen und perlönliche _Auikunfte erteile werktäglich «on 1—3 Uhr
im Institut _Elifalethstratze Nr, 17, Qu. I,

,

Vom 3. September an bin ichmorgens von 8—9 u. nachmittags
von 3—4 Uh« zu sprechen.

_lamn llulckett.
D« deutsch« ?!«ich«»ngehöiegc

Mlljselir llzräs _freitzg
ist aus Kemmern zurückgekehrt und

wohnt _jein:

Thl<ülfl>lger-B«lllel«lrl> 3.
_Tlllchu voll M Rbl.

gegen hohe Zinsen »»« solventem Herrn
gesucht. Osielten 5ll!> L. L, .X» ??sü

empf, d, Erped, d, Nig, Rundschau,

_kmplehle meine

bequem _llllll sauber eingerichteten _Amer
täglich u, zu längerem Aufenthalt mit u. ohne Pension,

_Penjimt M. _lllanne.
volpät, Nlex2NÄel_5ts2zzi llf. 11.



-^^^8-_^ 5clireib»Na8ckine". ^^^^3
_^

8t. ?stsl8liurg. _Klor8ll_^2 49. _^l l

V_^^^
un86r6 Fyßkrton Xäutsr

_^^_F_^W

Nur äieikui_^
eu _Ni_2Su_^niL8S _Ltkliumou _iVlrllllcl_»

von
_uilLsrerI_'Ädrilc, äi« mit

_^

_^^^M
UN86r6_l 8l_!llUlMai'li6 ,,8eIll'6ib6Nll6l' LlMl" _<^^^M

_?_Ä^! W! _^^ übernehmen volle Verantwortung für solche _fabrikate. M_^M
_^

»Ä
^>W ! l 88,_naint1iLii« i'Iattsu , äi« unter u_^_ze_^sil _^Vo_^mal-_^_seFsil _ve_^_all/'i _ws_^^sn , ! ll_^_v_.I' !^

_K_^ _K _!_z _Q_^, _^^^ ^«isc/_l«_iNFSn ocksT- a_^s ab_^ss_^ _istts _unzs_^c?' _^ab_/'Hatlml, für cli_« ?^«> /!cs«?_ls
_^ü_^ ^!> l _^s

^>/>! » _^ _^ _< _^sT'ttTl_^o_^i««^ _«bs_^_ile/_ims« _^öil«sn. 88,uiillt1ioliO uu8ßr« NllFi'08'HHlläiei' <^_z >'_^ >s l!>^
_^f_^_v _^ _^ _^'_^^ verpliiolitet, /_u_^ _^ _atts ab_^_ss_^l

slie
^/«_ttsii unssT-s_^ ^«b^/catl_07l

sms
!^^/^><_lssW _^

1_^^ _W </e«_w/_lnllHs
_«sus

^« _Z_>sös?_l.
_^^^^ l! W_>

W_^ p_^v««« UN«««»««» _pl«_tt«N« _^ U l
1 !> ?_Iatt_«Q ?" kißwk 2u Ii,_lidel 1.— I l W _^Mi. DU „ 10" Frlluä _Fev_^ölilliiLliO 2N

_^ I.— l M j^/
NtlÄ U « "" " ""^'" » 3._^ _DU_)_R
_^^

_lzT_^W_« _^ 13" _Oi_^_aut _Te_^öbuliods _^u „ 3.— W <^«^^U
_^äd_^I_^C ' _^" " _°_xtr_2 2" _^ 4.5Y /_ü^^?l^!_3

_H_^ZW V6i-26iokni88 von _?1att6n, ai6 am 1. 86pt6ink6r 1907 Ml_^_M
!_> !_W^! 6r80tli6N6II 8INÄ. _^s_^_I U

_V/ Nrotlegtsl_'. srauen-8tlmm8n — _Zop_^ano. 'l
_^

ß! I zlilitair_>_vrell«8t«i' unter I_^_eltnnF
von

_^sr_», ss»I,ntle ,X»Ioratur_.8äuFerlll. _^M! ! _I'-l'_»8<:I«>!12!-. 0. 2-23153. _Val_^_er 3,U3 ä«r 0psr „Nawea W _^M
_^_Ä_^

»l>
»I !I»N ! _^' 20492. ?oloii^!8s

_von 0_^in8_k_^. nncl «lull«", von _Lo3_Zini. I_^_N_^I
_^I'_d _l_^Wll» _^- _M4_L8, _LouvGnii sß _02,äix. V»,näl>,N_3o

_^ _I_^N_^_liM
M«i/l _K_^U v°n _^_ono_^iio _s_rauen _Ztimmen _lVlsixo Fosil'ann. _^ _lnssp/'«W
MÜ_^, "d_ _̂ä 3' ^?«' _^''

_wit_r_^_rsn_voii_Nenriou. _^.i. _retr»^.8_^_ant««^, Xim«Ueri° Hft"«<:llW
_><Y_^U

_X. 2087», ,8ü««e _^rilume« , von _?8°ti_^ _„ __ _._„_,_^
<l_^i UNat-U,)«.

l_^ll_^Mss
W_^5_^ -_^ kc>^«Ilv "' 2-23147. _„Leen_^ _noneiiNei,_", »,«8 äsi _MN'««^1mWnl»! M_>ü_^ ^?^ "

_22N80U Ulla _VMk_", _G<<< W l_^!! _^M, lVlänns_^8tl_'mmsn — Isnnl'S. s.._^,.. _^^'_^- _._s_. W W
U_^ _) 2'23149x. _„_2,_^8V!Nl>r1i6ä", au« äer _Oz>«r M «nI! _!

_» _H_^ _s _^' _^' _^_uiv_^Äois_', _^Un8tler _sor _Ilaizerl. „Oariuon", von _Vi_^_st, MI
_D

» ._!, ! ,3 ! 17- 1°,°>!_,_^l! 7->« _^ 1!,,« _« H_^. Vf.Iiillan»^». _Vck_2unt« 8_^u3_«rw !_3 <I_,<»! _8 ».
_^j ! _V t5_H_^^

'lbr

_Xi3suuer.!lom_2n

««n.

l I
_^

MW
_V H

^»> Ü l _N lll- 2-22359. _„V«»'^!ll> ^«_sn osl>!_3,»m^"— _^' 2-23157. «51 ns o«^«v i_>_sSt> _-, _2isssunsi- U
_^

_^UWl_VM
kVil, _^M _D _,_1_bl n _IZ,,_!" _VortS V02 _N0NHN2S. Mi IV NW'_^_HN!
_^l,"_>1<^W« ?^8_ed_^in_/ _«_uzik

von _Oni, _^' 2-23158. „!)«' _?rüklm_^_', _^isseuuei- « W_^_lE_^W
^«« l» _^ill_lT_^

_^' _^l- _x_^_enzln, _XUuMsr Her U»zll»uer I^»<^K ««_s_» _>l
W_^"!_i_ll _^M _"_^'

l) u v _t _t v.
M_3,a^^^_D^»_Ws_^M

c?.
3-22968, _„_Nui 8_LL _ZKol_. u» _NHI_>I_«?I>^ , _^. X. _Ifosgiloiv» _uus _H.. U. I^»diN8_li5, _^l1_^_2>^

'f_^^^_W _^_ils äeZ _?lli8_tsn aus >1ßl 0pei _X<l_„8tler _ssr _Il_»j«ßr1iellsn Zln,ri«n_.0p«r. _Nl«^l W
z _H_^I _„_N,_u«8ü,IkN_«, V. _D«,rF0NV8llIi8!cv. (?. 24452. _DubU äß8 4-wu _^,Ilts8 llU8 äßi M V

/ _^ _» _^ , > , _, . _^,. _^_V_^ „?_wudz.äoui", van Voräi, M . _^ W
W _^ I_<. _^. »_olzeliailo_^, _«u_„8tlkr »_ler «Äi»er. mit _Lessleiwnss <le3 0_lc!iü8tsri!.

_. ' _' U Ii«!>ßl! MHiieu-v_^er.
!l

°_z M

_^
0.

3-22513. _«Vylsybnullss _« , üomane« von l_i U 2 _p t S t t. «_5
_^^_x!I _^- _^_Hu«!-. U. U. 'rSolluprinnlilo_^ _?i. IV. 88_atauo_^, U M M_H«><in W > «»" «>- 'sV.I. I_._08801V, uu<I _^_V.I. Iln8tor8_kl. M W_^_a^!
«^_Ha_^G

l«3nn3l'-8tlmmen — _Laritons. vo_^i-tzuÄ,rwtt äW icüll3 tislcislic2,i88iii«iieii ff I^^MW
_G_^.

_"_ls_^
r.8.

_^_nar_^e_^, «Untieraerrrlv_»t.0p«r.
_^ _^_,

N_.ri°n-0_eer.
WÄ5_^,ljM

^<^^H^'«_Mi
0. 3-22543. _.0onrt,_zzn««, H,ri« ä_«8 Atz«. von _^_o_^ßpmu. _^_Ä ?» _«_li_^_^

,
_M_^l U

_von Vsl6i, (mit öeFlsitunx äs8 _L li 0 !_- . I^^_M_^W _^
_! _^W _^' ^' _22545. ?ro_/ass_^ ä. 0psr _„83,,i3,7!^<,". NnMzoker VoUl3-c!k<»r von 1.1. ZUron_«_Ns. _lHss

_^

_I D <!«« _Owneswr»). (solo-Lariton I.I»I. Dnl_^_o_v). M
IM ^> 3-24597. ,,II_llio«i>iilliio.i_i<:e_^ßllp»ein»i> ,̂ W>!

'_u <j. _H.. lt»!i_?_a»oi»>lliin8<,lor <1sr _IlHi8ßr_> iu8L!8<:Ii«« _^i<?<1, , ' _lMl _^_<^<^ li
oken _No8ll_»uer Oper. _6. 3-24698. ,,8a?_i> «an_^ii _osno _sni>>mos", II! <^l

v_^_M!!I _^

0.
3-22586. ,.8°k_^r ä_«8 Dämon". _^ äer ru_58!8°ns8 I_.ieä.

_WiM

Uü_^LÄ _"_'°_'"_°_^°°"""_""^ _« N 8 t _.U M 6 N t S. Wß_Î
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Moskau. Für dl« Polizeichargen und
Gorodowoi» wurden, b« M. D. Ztg. zufolge,
Panzer, System Kapitän Sschemersin, gekauft_.
Dies« _welten während vorzunehmend« Haus-
suchungen getragen und sind derart konstruiert,
baß sie weder eine Revolverlugel noch ein Bajonett
durchdringt. Nur die Kugel de« _Drellinien_»
Gewehr« bewahrt den Panzern gegenüber ihre
Durchschlagskraft.

Ustrach«».In b« Stadt Astrachan und dem
ganzen Gouvernement sind, wie «k b« gestrigen
_Now. _Wr. entnehmen, vom Auftreten oer
Lholera bi» zum 23. August 16_N1 Personen
«_rlranli und 981 gestorben. Die Ustr »»
_chansch« _Stabtoerwaltung tut nicht«
mehr, seitdem sie ein _Krankenhau« für 150Kranke
eingerichtet hat. Die« Krankenhaus besitzt eine
einzige Wann«. In der 160,000 Einwohner
zählend«« Stadt sind nu« « Fäss« mit gekochter»
Wasser aufgestellt worden. Da« Stadthaupt ist
während der _aanzen Epidemie auf Urlaub gewesen
und hat letzt seinen Abschieb eingereicht. Letztere«
wurde von den _StMinorbneten mit Mudenlufen
aufgenommen. Wenn die Epidemie sich nicht noch
weiter ausgebreitet hat, so verdankt die« die Stadt
ausschließlich der _Petroleumgesellschaft „Nobel"
die den _Projessor _Sabolowi mit zwei Assistenten
engagiert hat. Die _Aerzte haben schon 4000 Im-
pfungen Vorgenommen. Oegenwärlig befinden sich
im Gouvernement, die Stadt Astrachan eingerech-
net, 1s LH«I«_r»h«rd«.

preßskmmen.
Unt« de« _Ueberschiist „ EinFehl«l der

Flnnländtr « schreibt die _Tslowo:
„Die Vertreter der zahlreichsten und stärksten

P arte! de« sinnländischen Landtage«, der sozial-
demokratischen, welche über 80 Sitze von den 200
verfügt, _haben_^_beschlussen, da« Gesetzptojelt abzu-
lehnen, nach Welchem Finnland für die Befreiung
von der Wehrpflicht 20 Millionen Mark jährlich
an die Reichüasse zahlen soll. Dies« Beschluß
der Vozialdemolraten macht die Ablehnung der
Gesetzvorlage selten« de« Landtage« wahrscheinlich
fall» sich die vernünftigen Elemente di°»_mal nicht
zur Bekämpfung bei s»Mdem°kialischen Bestre-
bungen lerelnigen. Im Interesse Finnland» muh
man wünschen, bah dies« Vereinigung stattfinde
und die Finnland« nicht einen Fehler begehen
der skr sie «erhängnilvoll werden kann. Wenn
dieser Fehler begangen wirb, ist natürlich die
Auflösung de» Landtage« zu erwarten, _wa» Finn-
land wenig Gute» verspricht. Finnland mit
semer NeMkeiunn von 2 Millionen kann Ruh-
lanb j» nicht wenig Unbequemlichkeiten machen
ab« erfolgreich mit Rußland zu kämpfen hat e«
nicht die Kraft, unk da» Voll zu einem solchen
Kampf mit seinem unvermeidlichen Mißlingen auf-
zureizen, wZre seitens der finnländische» Landtag»«
deputierten «in «_ahnfinntger Selbstmordversuch.
Da« finnländische Voll besitzt gegenwärtig eine
fast unbeschränkte Selbstverwaltung und mutz durch
Takt und Mäßigung beweisen, daß e« derselben
völlig würbig ist. Die Ordnung seiner inneren
Angelegenheiten, die Festigung der neuenOrdnung,
da» muh da« nächste Ziel sein« Vertreter sein.
Ein« politische Fronde, fruchtlose separatistisch« Ne«
_strebungtn, unbegründete Differenzen mit der
Reichsreglerung dürfen al« de« Landtage» unwür-
dig nicht aufkommen, und die» um s« wenig«, als
Rußland w der letzten Zeit den Wünschen Finn-
land« weit «_ntgegengelommen ist. Wenn di« _Finw
lande» hierin nur da» Zeichen der Schwache sehen
und da» Gefühl für Maß verlieren, werden sie
«inen gewaltigen, vielleicht unverbesserlichen Fehler
begehen."

Ausland.
VNg», d«n 31. August l13_. _Teptnnbl.)

V« ntsch « « Rei ch
»«_llin» _Nede.

Au» Berlin «llb un« geschrieben:
Auf dem Festmahl, da» die Hamburg'Amellla»

Linie dem deutschen _Vankiertag gab, hat d«
Generaldirektor _Nallin von der Hamburg-Umerila-

Linie eine bemerkenswerte Rede gehalten. Ei
wie» auf den erstaunlichen Auffchwung hin, den di«
materielle _Entmickelung Deutschland« feit det
Einigung de» Reiche» genommen hat und erinnert«
daran, baß im Jahre 1790, »l« d« französischen
Nationalversammlung der Titel einer ihr gewid-
meten Broschüre mitgeteilt wurde: „lieber di«
Schiffahrt — von einem Deutschen" die ganze
Versammlung in schallende« Gelacht« ausbrach, so
komisch erschien ^« damals, daß ein Deutscher übel
Schiffahrt mitreden wollte. Aber noch im Jahre
18«1, al» man in Preußen sch on eine Kriegs-
marine organisierte und die atlantische _Schiffahrt
von Bremen und Hamburg einen lebhaften
Aufschwung nahm, auch damals schrieb noch
die Morning-Post, da» Organ de» damaligen
englischen Premierminister« Lord _Palmerston
»Die Deutschen mögen den Boden pflügen
mit den Wollen segeln und Luftschlösser
bauen, ab« nie, seit Anfang aller Zeit«,,
besaßen sie die Begabung, da» Weltmeer zu durch-
queren «der auch nur schmale Gewässer zu be-
fahren." Seitdem hat Deutschland auf dem Ge-
biete b« Weltschiffahrt alle anderen Länder über-
flügelt und ist ein gefürchteter Rivale England«
geworden. Generaldirektor Aallin hob nun hervor
daß die deutsche Schiffahrt zunächst da« Vertrauen
und da» Interesse der Nation brauche, dann ab«
vor alle« Licht und Luft, Bewegungsfreiheit unl
den Rückhalt an einer starken, gesunden und wirk-
samen Börse. Da« deutsche Vöiscngesetz bezeich-
nete er al» ba» Schulbeispiel einer von falschen
Gesichtspunkten ausgehenden, mit falschen Mitteln
operierenden und mit unvorsichtiger Hand in
da» komplizierte Gefüge der _Wirtschaftsordnun«
eingreifenden Gesetzgebung. Diese Kritik ist durch-
«u» nickt neu. viele ander« erfahrene und w«hl-

meinende Männer haben lange «_on Herrn Ballin
d« gleichen Überzeugung _Nusdtuck gegeben. In-
dessen, wenn zw«> dasselbe tun, so ist «3 nicht
dasselbe: Herr Nallin steht dem Kaiser so außer-
«lbentlich nahe und hat so oft Gelegenheit, dem
Monarchen seine Ansichten au»zusp«chen, bah die
schroffe Verurteilung der bestehenden Börsengesetz-
gebung in seinemMunde besonderes Gewicht gewinnt.
Man darf w«hl annehmen, baß die Regierung
entschlossen ist, im Winter mit dem jetzigen Zu<
stände aufzuräumen. Aber die Ausführungen _Nallin_«
sind auch über diesen aktuellen Anlaß hinaus
_beachten»m«t ; in unserer Zeit ist e» sehr selten, daßein
hervorragend« Mann den s reien Wettbewerb rühmt
und Bewegungsfreiheit fordert. Wer heutzutage
von dem freien Wettbewerb spricht, ohne verächt-
lich die Nase zu rümpfen, der seht sich dem Vor-
wurf au«, daß er ein in der Wolle gefärbter
_Manchestermann sei. Es gibt kaum «inen
schlimmeren Verdacht al« den, baß man von dem
freien Spiel der Kräfte den Ausgleich der wirt-
schaftlichen Gegensätze erwarte. Nun wissen mir
ja allerdings, daß diese Anschauung, die das
Dogma des wirtschaftlichen Liberalismus bildete
allzu optimistisch ist, indessen mir haben das Kind
mit dem Bade ausgeschüttet und de» Staat mit
einer Allmacht belastet, die er auf die Dauer
nicht ertragen kann. Da» Prinzip, alle« von dem
Staate zu erwarten, ist ein demoralisierendes und
nur dasjenige Voll wird sich im internationalen
Daseinskampfe behaupten Nnnen, da« an dem
Grundsatz des freien Wettbewerbes festhält, in
erster Linie einem Jeden zuruft: „Hilf dir selbst!"
und erst in zweiter Linie den Schutz de«
Staate» für die Schwachen und körperlich ober
geistig Enterbten in Anspruch nimmt. Da« Prin-
zip, zu dem sich Generaldirektor Vallin bekannt
hat, ist _auhliordenilich fruchtbar, aber freilich muh
es auf allen Gebieten de» staatlichen Lebens zur
Anwendung gelangen. Der freie Wettbewerb
müßte auch auf dem Feld« der inneren und
äußeren Politik in ganz anderer Weise geförber!
werden als die« bi»her geschieht. Wir leiden »ich
allein in jeder Hinsicht am _Einmischung«b«zillu«
der die freie Selbstverwaltung stört und unter-
gräbt, wir haben eine Bnreaukratie, ber aus den
schaffenden Ständen frische« Blut zugeführt
werden mühte. Am deutlichsten ist da«
auf dem Gebiet« b« Diplomatie zu Vage ge-
treten; selbst b!« leitenden Kreise ver-
schließen sich theoretisch nicht mehr der Forderung,
daß ber Bezirk der Auslese allmählich erweitert
werben müsse. Freilich ist von der theoretischen
Erkenntni« bis zu der praktischen Verwirklichung
immer ein weiter Schritt, indessen weiden sich
diese Einsichten, sobald sie erst einmal Gemeingut
der Nation geworden sind, auch in der Praxis
durchzusetzen wissen. E« ist erfreulich, daß ein s°
hervorragend« Mann wie Ballin sich öffenllich
wieder einmal zu dem vielgeschmähten Prinzip
de« _Indlvibualismu« bekannt hat. Wir
wissen genau, daß diese« Prinzip in einer festen
Staatsgefinnung und in dem konzentrischen Zu-
sammenwirken all» gesellschaftlichen Kräfte seine
Ergänzung finden muß, wenn e« nicht zum An-
archismus führen soll, heule aber wird der Wer!
de» Indi»iduali»mu» allzusehr zu Gunsten eine:
angeblich sozialen, im Gründe aber nur engherzig
bevormundenden Weltanschauung und Vtaatsauf-
fassung herabgesetzt. Eduard Goldbeck.

Die Novelle ,»M _NVrsengeseh.
Wie der Lolal.Unze!ger mitteilt, hat die Novelle

zum Nöksengesetz nunmehr die Vorstadien der
Beratung durchlaufen und dürfte schon in der
nächsten Zeit dem Bundesrat zugehen. E» »er-
lautet, daß di« Novelle in manchen Punkten den
sehr engen Rahmen überschreiten werde, der in
den beiden früheren vom vorigen Reichstag uner-
ledigt gelassenen Vorlagen gezogen morde» war
ohne daß freilich alle Wünsche der Börsen-
kreise auf Berücksichtigung zu rechnen haben
dürften. Wenn auch bis weit in die
Reihen der konservativen Parteien und des
Zentrum» die Erkenntnis gedrungen ist, daß die
deutschen Börsen im Hinblick auf ihr« _noll»-
wirtschaftliche und finanzpolitische Bedeutung von
den Fesseln des Vörsengesehe» wieder befreit
werbe» müssen, so haben doch anderersei!» aus
der Rechten de« Reichstage» auch die grundsätzlich
börsenfeinblichcn Elemente gegen früher eine er-
hebliche Verstärkung erfahren. Damit müssen die
Bundesregierungen natürlich rechnen, wenn sie die
geplante Reform nicht von vornherein der Gefahr
des Scheiterns aulsetzen _mollen. Soweit als
irgend tunlich, sind sie aber bereit, den Wünschen
der deutschen Nörsenkreise _entaeaenzutommen.

»«schiebe»«Nachricht«.
*— Wie die König«». Ällg. Ztg. au» guter

Quelle erfährt, wirb der gegenwärtige stellvertretende
Lhefredakieur de» Berliner Tageblatt»,
Herr Theodor Wolff, seinen früheren Posten
al« Korrespondent de« Berliner Tageblatts in
Pari« wieder übernehmen. Wegen der Uebcr-
nahme der _Lhefrebaktion de« Blatte» »erhandelt
Rudolf M»»e mit dem _Reichstaglabgeordneten
Pfarrer Naumann, Die Verhandlungen «erden
wie gerüchtermeise verlautet, dahin führe» , daß
Naumann die Leitung de« Blattes übernimm!_.
Die einzige Schwierigkeit bietet nur die Frage der
Kompensation der _Naumannschcn Wochenschrift
Die Hilfe. Daß ernsthafte Verhandlungen im
Gange sind, ist auch daraus zu entnehmen, daß
Naumann in letzter Zeit im Berliner Tageblatt
sich mehrfach betätigt hat.

'— Der Knisausschuß zu Lanaensalza beschloß,
sämtliche bei dem Nushebungsgeschäst als tuber-
kulö» verdächtig ermittelten Gestellungspflichtige
auf Kosten de» Kreise« einem Lunge «Heil-
verfahren zu unterziehen. Die Swatsrcgierung,
die «on diesen» Beschluß Kenntnis »hielt, will
Maßnahme» «greifen, um den Beschluß, der im
Interesse der _Vollsgesundheit sehr zu begrüßen ist,
zu verallgemeinern.

Fr an! r «i ch.
IllUlös »I» «_ntipatriot.

Vin Schrei der Entrüstung gellt durch »!e ge-
samte französische Press«: _Iamtzs Hai vor ein«
nach Tausenden zählenden Volksversammlung in
Tivoli-Vaurhall sich vffen uub ohne Vorbehalt zur
Lehre Hervös bekannt und dem Antipatrioüsmu«
ein glühende» Loblied gesungen! Wohl wußte
man in Frankreich vom Kongreß in Nancy her
baß der Führer ber unifizierten Sozialisien der
Heruöschen Richtung nicht grundsätzlich feindlich
gegenüberstand; doch halte man sich seine tolerante
Haltung mehr «I» unfreiwillige» Gebot einer klug

berechnenden _Parteipolitik zu erklären versucht.
Wohl hatten auch die Vorgänge auf dem Stut!«
gart« Kongreß, wo Jaule-» 'Eintreten für Hervtz
allein ber _antimilitarlstischen Tagesordnung zum
Triumphe «erhalf, i» weitesten Kreisen der bür-
gerlichen und nichtbürgerlichen französischen De-
mokratie arg verschnupft; doch schien man sichnoch
immer im stillen mit dem Gedanken zu trösten,
baß e« sich auch hier wieder nur um ein mehr
äußerliche« , durch dl« besonderen Umstände gefor-
dertes _Handinhandgehen der beiden Männer ge-
handelt haben mochte. Auf keinen Fall »ber hätte
man — d. h. die _politifchen Bundesgenossen und
sonstigen Kostgänger ber sozialistischen Partei von
_Iaure_« Gnaden — dem Manne, der seinem
Land« schon so viele aulgezeichnet« Dienste ge_»
leistet, ber eine so hervorragende Rolle im Parla-
ment und in den Kulissen ber Regierung gespielt
hatte unk unter Comve« sogar um ein Haar
selber Minister geworden wäre — auf leinen Fall
hatte man Iaurös zugeiraut, baß er au« innerer
Ueberzeugung mit _Hervs in dasselbe _tzorn stoßen
seine hirnverbrannten Phantasien sich zu eigen
machen und ihre unheilvolle Wirkung auf die
Massen durch das Gewicht seiner Autorität «er-
hundertfältiaen würde.

Nun ist das Unerwartete, da» Unerhörte «irklich
geschehen. _Iaurtz« hat seinen Zuhörern in Tivoli,
die in überwiegend« Mehrheit au» Anhängern
Herve« bestanben, eine Rebe gehalten, in ber er
sich als fanatischer Apostel de« Frieden«, der Ab-
rüstung, ber internationalen Schiedsgerichte, der
Kriegsblenstveiwelgerung, kurz aller zehn Gebote
Herv_6« entpuppte. Vom Feuer der Beredsamkeit
fortgerissen, vergaß er dabei jegliche Vorsicht
verlor er den letzten Rest «on Zurückhaltung!
Nachdem er da« Proletariat aufgefordert hatte
zunächst alle friedlichen Mitte! zu erschöpfen, um
den Krieg zu verhindern, fuhrI_aurisfort: „Wenn
die Regierungen sich nicht fügen sollten, so
würden wir nicht nur da« Recht, sondern
sogar die Pflicht haben, dl« Waffe, die man un»
in die Hand gibt, zu gebrauchen, nicht um unsere
Brüder jenseit ber Grenze zu bekämpfen, fondein
um «oll Empörung eine solche Regierung von
Verbrechern niederzuschießen! " Wie man sieht, ist
dies die reine und unverfälschte Doktrin, wie
H«v6 sie auch predigt: die Sozialisten machen sich

die Gefahr, in der da« Vaterland schwebt, zunutze
um gegen biese« selbst die Waffen zu kehren, die
man ihnen zu seiner Verteidigung anvertraut hat
militärische Revolte _alfo und _Insurrektiou vor dem
Feinde! So weit ist e« mit _Iaurtz», dem großen
Iaurö» , im Lause der Zeit schließlich gekommen.
Nach seinem nunmehrigen unwiderruflichen Glaubens»
_bekenntni«, da« der öffentlichen Meinung und dem
Naiionalstolz Frankreich« einen brutalen Schlag ins
Gesicht versetzte, scheint es ausgeschlossen, baß je-
mals wieder ein Zusammenwirken der Radikalen
mit derjenigen Partei, in deren Namen _Iaurss
gesprochen hat, möglich wird. Es sei denn, daß
die französischen Sozialisten, dem Beispiel ihrer
deutschen Genossen folgend, eines schönen Tages
zur Erkenntni« kommen, daß der _Nntipatriotismus
im Grunde, «ber doch vorderhand noch, ein Artikel
ist, mit dem lein lohnende« Geschäft zu machen sei
und sich von den _Hervs, Iaurös und Konsorten
kurzerhand lossagen. Im einen ab« wie im an-
deren Falle dürfte die parlamentarische Laufbahn
de« Herrn Jaule» »I» abgeschlossen zu betrachten
sein.

G roßblitannien.
Di« indische Varistö_»Num«_er auf de« Stutt-

gart« Kongresse.
Eine indische sozialistische Prinzessin ist auf dem

internationalen Kongreß zu Stuttgart ein« Attrak-
tion ersten Ranges gewesen. Der Sozialist
Eduard Bernstein hat sich nun endlich in
Breslau über diese V»iiit_6°_Nummer weidlich lustig
gemacht, indem er nach dem Vorwärts sagte:
„Es sei des Kongresses nicht würdig gewesen,
wieder wie in Amsterdam eine Vertretung Indiens
vorzuführen. In Amsterdam habe man den alten
Indier _Dadabei _Naarodjie als Vertreter der
hungernden Inoier und gcgen England sprechen
lassen, obwohl man wußte, daß Dadabe! _Naaroojie
seit 50 Jahren _wohlsituier!« Kaufmann in der
City von — London sei. (Heiterkeit.) Schon
Engels habe ihn jahrzehntelang gekannt, ebenso
wie er ihm, Bernstein, seit langem bekannt sei.
Äewiß achte und schätze er den Mann, allein den
Eindruck, als käme er au« Indien, hätte man

nicht «wecken dürfen. In Stuttgart habe man
nun gar eine indische Prinzessin vorgefühlt. Wa«
die erzählte, das sei zum „auf die Bäume klet-
tern" gewesen. Man sollte künftigen Kongressen
nicht wieder so etwas vormachen.

Armer Ede I bemerken di« Leipz. N. Nachrichten.
Der wird in Essen eine hübsche Kopswäsche ab-
kriegen I

Nl a r o kl o.

Deutsch-franzöfifche Beziehungen.
Der Figaro »ergleicht da« entschiedene deutsche

Veto in der Marokko-Angelegenheit vor zwei
Jahren mit den wohlmeinenden brieflichen Rat-
schlägen von heute und meint, daß die wesentliche
Besserung ber deuisch-französischen Beziehungen
der französischen Regierung gestatte, mit großer
Besonnenheit alle Bedenken gegen die Errichtung
einer _Reformpolizci mit ausschließlich französisch-
spanischem Personal zu prüfen, wie die» in der
deutschen Note ausgesprochen wurde.

Die deutsche Note wird nicht veröffentlicht werden.
Der Temps findet die deutsche Kritik, daß der
Fehler von Lasablanca zu vermeiden gewesen wäre
berechtigt und erkennt die Richtigkeit der deutschen
Anschauung an, daß für größere _Tnippensendungen
der tatsächliche Bedarf entscheidend sei. Eine
Fortdauer der deutsch-französischen Uebereinstm-
mung sei sicher zu erwarten.

Die Nord». _Allgem. Ztg. schreibt: Wir berich'
_teten kürzlich, daß eine Deputation der deut-
sch en Kolonie in _Casablanca dem
Staatssekretär de» Auswärtigen perfönllch über
den «on den dortigen Deutschen erlittenen Schaken
Bericht erstattet hat. Daraufhin wurde amtlich
erwogen, ob e_« möglich sei, ben durch da« Bom»
baidement und seine _Folgen geschädigten Deutschen
Lasablancas in Berücksichtigung der vorliegenden
auhergewühnllchcn Umstände ausnahmsweise durch
Gewährung eines Vorschusses zu Hilfe zu kommen.
Die deutschen Vertretungen in Tanger unk Lasa-
blan_« wurden zu einem Bericht über die Lage
der Geschädigten _aufgefordet und antworteten, daß
der Fortbestand ker dortigen Handelshäuser ohne
sofortige _Geldhilfe in der Tat gefährdet sei. Der
Neichslanzler entschied nunmehr am 10. Sepibr.,
daß unter diesen Umständen m>_2 der _NeichLkasse
ein Vorschuh in Höhe von 250,000 Mark flüssig
gemacht werde, unter dem Vorbehalt späterer Er-
stattung durch die dazu Verpflichteten und ebenso
unter Vorbehalt der nachiräglichen Genehmigung
durch den Reichstag.

Asien.
Di« Wahrheit übe« _Peifien.

Der Umstand, baß _Persien der völligen Anarchie
zu verfallen droht, fo schreibt die Berliner Tgl
Rdsch,, ist eine logische Folge der Mißwirtschaft
die unter der jetzt regierenden Dynastie dei
Kabjaien eingerissen ist. Die _Kadjaren, sl
schreibt ein ausgezeichneter Kenner Persien«, sint
stets vom Voll all Eindringlinge betrachtet «_vrden
namentlich die Geistlichkeit hat die Dynastie nie als
zu recht »«stehend anerkannt. Das Herrscherhaus Hai
nie das Gering sie für d,_as öffentlich«
Wohl getan; kein Weg,Mne Brücke , kein«
wohliätige Anstalt ist mit seinem Namen verknüpft_.
Dagegen hat es, um sich eine» Anhang zu ver-
schaffen, das schamloseste Erpressung«» und
Bedrückung«system in den Provinzen gedul_»
det und selbst ausgeführt.

Der Umgestaltung _Persien_« au« einer halb-
wilden Despotie in einen mobeinen Rechtsstaat
stellen sich fast unüberwindlicheHindernisse entgegen
deren größtes in dem absoluten Geldmangel zr
suchen ist. Nun ist es so n>eit gekommen, daß
schon seit längerer Zeit keine Gehälter be_>
zahlt werden und selbst für die allerdringenbste»
Bedürfnisse nur schwer Geld zu erlangen Ist. Di«

Z_olleinnahmen werden zur Zahlung der Zinsen unl
Amortisation der äußeren Anleihen verwendet, d«
sonst eine Beschlagnahme der verpfändeten Zoll-
ämter in Aussicht steht, und dl« Statthalter in ber
Provinzen benutzen die Schwäche der Regierung
und schicken nur einen geringen Teil der Steuer»
nach Teheran.

Das Heer, weit entfernt, ein Instrument _ziu
Uufrechterhaltung der Ordnung im Innern _udei
zur Verteidigung des Lande» zu sein, bildet viel-
mehr eine fortdauernde Ursache der _Beunruhigung
für das «igene Voll. Sein«, vorsintflutliche _Or>
ganisation ist bim Bestreben der herrschender
Dynastie entsprungen, sich einen Anhang im Land«
zu verschaffen und die Bevölkerung möglichst wenic
durch militärisch« Dienstleistungen zu belästigen_.
Der Soldat wird von seinem Regimeni»chef an,
geworben, sein ganzes Leben lang bezahlt und nu>
höchst selten zu kurzer Dienstleistung einberufen, bi<
auch danach ist. Die Bewaffnung ist ganz un,
zulänglich und veraltet.

Die äußere Lage _Persien« ist nW
minder betrübend al» die innere. Von de,
Türkei, die ihm eine Stütze gegen die Christ«!',
sein sollte, wird es gehaßt, weil die Perser al«
Schüien die religiöse Oberhoheit de» Sultans nW
anerkennen. Hierzu kommt da« Vordringen Eng-
land» und Rußland« in _Persien.

So ist denn die Lage Persien» wahllich _tiostl««
genug, und trotzdem, so schließt der Gewährsmann
de« Berliner Blattes, bin ich weit davon entfernt
sie für verzweifelt zuhalten. Die natürlichen Hilfs-
quellen de» Lande« liegen noch zum größten Teil
brach, die _Steuerkraft kann auf das Drei- bis

DeMche allgemeinbildendeAbendkurse
A.I. Gufsew.
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Vierfache gehoben werden, wenn man außer den

armen Bauern auch den reichen Grundbesitzer, den
Handel, das Gewerbe und den städtischen Besitz
heranzieht. Dann wird auch Geld genügend vor-
handen sein, um die Armee zu reorganisieren
Wege und Eisenbahnen zu bauen und an die Aus-
beutung der natürlichen Schätze des Landes zu
gehen. Wenn Rußland und England es ehrlich
meinen mit ihrem jüngsten asiatischen Abkommen
s« müßten sie solche Entwicklung mit allen
Kräften unterstützen. Zu allem sind schwache
Anfänge vorhanden, es fehlt nur das Ver-
trauen zur eigenen Kraft. Dieses würde sich ein-
stellen, wenn der Schah sich ehrlich und aufrichtig
auf die Seite des fortschrittfreundlichenParlaments
stelle«, wollte, wenn die eigennützigen Rückschrittler
aus seiner Umgebung verbannt würden und er den
Ratschlägen seiner Verwandten, die schließlich nur
zum Untergänge der Dynastie führen können, sein
Ohr verschließen wollte. Für Deutschland wäre
die Erlösung Persiens aus seiner traurigen Lage
von großem Vorteil. Man hat die Absicht , euro-
päische Industrien in größerem Maßstäbe heranzu-
ziehen, der Handel würde sich um ein Vielfaches
heben, und da politische Interessen, die Persien
schädlich sein könnten, von deutscher Seite ausge-
schlossen sind, würden deutsche Unternehmungen jed-
wede mögliche Förderung finden.

5üdwestafrika.
Morenga bittet um Frieden.

Nach telegraphischer Meldung des Gouverneurs
von Südweftafrika befindet sich Morenga mit 12
_Kaffern und 8 Gewehren in der Gamsib-Bucht
und hat um Aufnahme in das Bondelzwart-Ub-
kommen gebeten. Der Gouverneur ließ Morenga
daraufhinmitteilen, daßer bereit sei,dieUnterwerfung
anzunehmen, falls Morenga die Waffen abliefere
und friedlich im Lande zu leben verspreche. Tu«
er dieses, so werde er wegen seiner Straftaten
nicht zur Verantwortung gezogen und die Möglich-
keit zum Leben durch Viehhaltung haben. Die
Verhandlungen waren am Mittwoch noch nicht
zum Abschlüsse gelangt.

Schach.
In der 16. Runde des Internationalen

_SchachmeisterturnierZ in Karlsbad führten
ihre _Pariten zum Remis: Wolf-Maroczy und Rubinstein-
Schlechter. Als Nachziehende gewannen: Leonhardt gegen
Vidmar und Marstzall gegen Niemzowitsch. Als Nachziehende
verloren: Erich Cohn gegen Olland, Berger gegenDuraZ
_Spielmann gegen _ChotinnrZli und Iohner gegen _Tartalawer.
In ausgeglichener Stellung abgebrochen ist die Partie
Mieses-Salive, während Teichmann gegen _Ianowski auf
Verlust steht. Salme gewann seine Hängepartie der gestrigen
Runde gegen DuraZ. _Tschigorin war heute frei. Die
_Turniertabelle zeigt nunmehr folgendes Bild: _Maroczy
-j- IIV2, Rubinftein -j- 11. _Vidmar -f- 10. Schlechter
-_^- 9_l/5, _Duras -i- 9, _Salwe -s- 8V2, (eine Hängepartie),
Wolf -I- 8V2, Leonhardt und Teichmann, -j- 8 (1),
_Ctzotimirski -_<- 8 . _Niemzowitsch, -_> 7^/_g l(1), Marshall
-s- 7>/2.Ia_«°«ski und Mieses -_^ 7 (1). Tartakower-_<-7
Spielmann und Tschigorin -_^ 6V2. Beiger und Olland
-j.5V». Cotzn 4- 3V2 und Iohner -s- IV».

Runft und wissenchaft.
— Ernst v. WUdenbruch hat soeben eme«

neuen Roman vollendet, der unter dem Tite
„Lukrezia " im Herb st im Verlage von G.
Grote in Berlin erscheinen wird.

— NehnngS Präparat gegen tuberkulöse Augen-
erkrankung. Iu der Berliner Universitats-Augenklinik hat
im Auftrage des Geheimen Rats von Michel der Assistent
Stabsarzt Dr. R. _Collin Versuche mit den Behringschen
Tulasepräparaten angestellt. Seine Erfahrungen teilte er
jüngst auf dem Heidelberger Ophthalmologenkongresse mit.
Man gewann den Eindruck, als ob diejenigen Fälle, die auf
die _Tulasebehandlung in spezifischer Weise reagierten, in
kürzerer Zeit zur Abheilung gelangten als sonst. Keinerlei
Einwirkung ergab sich bei _Bindehauttubertulose.
Günstige Ergebnisse wurden bei einigen Fällen vonchronisch
verlausender, auf Grund allgemeiner konstitutioneller Tuber-
kulose entstandener Augentuberkulose mit der kombinierten
Anwendungsweise beider Tulasepräparate erzielt. Die bis-
herigen klinischen Versuche ermöglichen zwar noch kein ab»
schließendes Urteil über den _Heilwert, ergeben aber doch
immerhin, daß die Tulasepräpllrate in geeigneten Fällen eine
spezifische Wirkung auf den tuberkulösen Prozeß am Auge
ausüben, und daß sich diese Einwirkung ohne nachhaltige
Schädigung des Gesamtorganismus wie des erkrankten
Auges vollzieht. Damit sei zweifellos fchon eine wertvolle
Grundlage geschaffen, auf der sich weiter therapeutisch ar-
beiten lasse_.

lokales.
Erklärung.

Nachdem durch eine Vermittlung der Tatbestand
in der zwischen den Redaktionen der _Rigaschen
Zeitung, der Düna-Zeitung und dem Rig. Tgbl.
einerseits und der Rig. Rdsch. andererseits schwe-
benden Differenz aufgeklärt und die Redaktion der
_Rig. Rdsch. infolge dessen die in Nr. 176 ihres
Blattes gegen die erstgenannten Redaktionen aus
der St._Petersb. Ztg. wiedergegebenenAeußerungen
als von ihr nicht in beleidigender Absicht repro-
duziert, zurückgezogen hat, ist die zwischen den
obengenannten vier Zeitungen in diesem Anlaß
entstandene Differenz als erledigt zu betrachten.

Kunstverein. Ausstellung.
Ohne Zweifel geHort es zu den Aufgaben un-

seres Kunstvereins, jede Gelegenheit wahrzunehmen
um im Privatbesitze, oft weit abseits von den
dem Verkehr zugänglichen Zentren aufbewahrte

Kunstschätze hervorzuholen und dem Publikum vor-
zuführen. Und wenn es oft schwer fällt, die glück-
lichen Besitzer und Behüter hoher Kunstwerke zu
vermögen, sie in altruistischem Interesse unsicheren
_Verkehrsmitteln, ungeübten Packerhänden und end-
lich fremder Obhut anzuvertrauen, so ist es umso
erfreulicher, wenn es gelingt, solche Kunstwerke
nach _jahrzehnte«, fast jahrhundertlanger Verborgen-
heit ans Tageslicht zu ziehen. Der Sturm der
Revolution, der im Winter 1905/6 über unser
armes Land verwüstend hinwegfegte, hat viel, un-
endlich viel künstlerisch Wertvolles zerstört. Die
Verluste, die der Volkswahnsinn in Stomersee
Schwaneburg,Festen, Fockenhof, Remten, _Katzdangen
Edwahlen, Schloß-Fickcl, Schloß-Lohde usw. ver-
ursacht hat, sind unersetzlich. Da ist es besonders

erfreulich, wenn wieder einmal die Kunde von ge-
retteten Kunstsammlungen zu uns dringt. Die
Ausstellung von zirka 100 geretteten Gemälden
aus Privatbesitz im Frühjahr 1906 ist noch
in frischer Erinnerung. Die Sammlung an
Handzeichnungen, Kupferstichen, Miniaturen, Elfen-
beinschnitzere en und Goldschmiedearbeiten, die die
Herren von _Blanckenhagen in mehreren Gene-
rationen zusammengetragen haben, und die auf
dem Gute Drobbusch bei Wenden aufbewahrt
wurde, ist erst jetzt wieder dank ihren letzten be-
wegten Schicksalen ans Tageslicht gekammcn.
Wenige Tage vor der Zerstörung des Schlosses
rettete der jetzige Besitzer von Drobbusch den
wertvollen Besitz ins Ausland, von wo die Sachen
erst ganz kürzlich zurückgebracht morden sind. Es
ist annähernd hundert Jahre her, seit Wilhelm
von Blanckenhagen und seine Gemahlin geb. van
Klatza, in Rom den Grund zu der wertvollen
Sammlung legten. Ein idealer Kunstenthusiast
ein freigebiger, wohlhabender Mäcen, ein warmer
Verehrer des für alle Kulturideale begeisterten
Kaisers AlexanderI,. machte Wilhelm v.Blancken-
hagen um die Wende des Jahrhunderts in Rom
wo er seinen Wohnsitz hatte, viel von sich reden.
Die in den Ostseeprovinzen mit großem Patriotis-
mus begangene _Fner der hundertjährigen Zuge-
hörigkeit zum Russischen Reiche, im Jahre 1810
gab auch ihm Anlaß zu besonderer Betätigung
Ein dem damals in Rom lebenden Tharwaldsen
erteilter Auftrag, in einem Marmorrellef
eine Apotheose auf Peter den Großen und
Alexander I. auszuführen, ist nicht über eine
Skizze gediehen, deren Reproduktion sich zurzeit
in der Ausstellung des Kunst-Vereins befindet
Dagegen hat das große Fest,, das _Blanckenhagen
im Jahre 1810 in der VillaNldobrandini gab
und zu dem er seine in Rom lebenden Landsleute
und eine große Anzahl Künstler einlud, dadurch
für die Folgezeit Bedeutung gehabt, daß diese
letzteren ihm zum Dank ein Album darbrachten, in
dem jeder von ihnen mit einer _Handzeichnung ver-treten war.

Es sind dies die Blatter von Fechhelm, Klengel
Christian Rauch, Overbeck, Carl Graß,, Dodwell
Thormaldsen, Schick, Riepenhausen, Haeöert u. a.
die zurzeit hier ausgestellt sind. Die Miniatur-
porträts und Porträt-Medaillen illustrieren den
Familien- und Freundeskreis Blanckenhagens. Sehr
schön sind ferner die Aquatintadrucke und farbigen
Kupferstiche, ferner die graphischen Arbeiten Jacob
Philipp Haeckerts und seiner Schüler, meist italie-
nische Sujets, ferner Kupferstiche nahmhafter ita-
lienischer, französischer, englischer und deutscher
Künstler. Endlich sind die Gold-, Silber- und
Elfenbeinarbeiten von hervorragender Schönheit.

Die Ausstellung wird nur noch einige Wochen
dauern. 'W. L. U.

X Zur Wahlbewegungunter den lettischen
Wählern äußert sich die _Latwija in mißmutigem
Tone. Unter den lettischen Wählern herrsche eine
große Gleichgiltigkeit den Wahlen gegenüber, die
dadurch zu erklären sei, daß binnen 1^/2 Jahren
drei Reichsdumawahlen ausgeführt werden müssen
und daß die ersten zwei Wahlen keine bleibenden
Resultate ergeben hätten. Die Wähler seien ge-
wohnt, sich um bestimmte Zeitungen zu gruppieren
von denen dann eine bestimmte Wahlparole erteilt
worden sei. Durch den bekannten Beschluß der
lettischen Kadettenpartei, mit der lettischen natio-
nalen Partei kein Wahlkompromiß einzugehen, sei
unter den nationalen lettischen Gruppen eine
Spaltung entstanden. Viele lettische Wähler der
ersten Kurie seien unschlüssig, ob sie zur zweiten
Kurie übergehen sollen oder nicht. Die Latwija
will nun aus sicherer Quelle, erfahren haben, daß
in der ersten Kurie die Zahl der nichtlettischen
Wähler, besonders die der Deutschen, größer sei
als die der Letten, von denen viele schon zur
zweiten Kurie übergegangen seien. Die Latwija
erteilt daher auch ihrerseits den lettischen Wählern
den Rat, sich auf die zweite Kurie zu beschränken
und dort alle ihre Kräfte zu konzentrieren. Der
Verein lettischer Hausbesitzer, die lettische nationale
und die _Reformpartei hatten fchon früher den
lettischen Wählern geraten, aus der ersten in die
zweite Kurie überzugehen.

_^. Gm _MilitarschuH auf den Straßen Riga
soll morgen eingeführt werden. Im ganzen sind
folgende Militärschutzposten festgesetzt worden: Im
ersten Stadtteile — 1, in der Petersburger Vor-
stadt — 2, in der Moskauer Vorstadt — 8, in
der Mitauer Vorstadt — 13 und außerhalb der
Stadt — 1 Posten.

_^. Sämtliche Regimenterder Rigaschen Gar-
nison sind aus den Sommerlagern heimgekehrt.
Die 29.Artilleriebrigade ist aber auf einen Monat
nach Dünamünde abkommandiert worden, wo wäh-
rend dieser Zeit Schießübungen veranstaltet werden.

_H. Abziehen der Truppen. Gestern verließ
das 113. _Starorussische Infanterieregiment das
Sommerlager, und zwar begaben sich 2 Bataillone
nebst dem Stabe nach Schauten, 1 Bataillon nach
Schwedthof und ein Bataillon nach Krons-Würzau.
— Das 114. Narwotarskische Infanterieregiment
verläßt das Sommerlager den 1., 2. und 3. Sep-
tember und begiebt sich nebst dem Stabe nach
_Mitau. — Von dem 115.WjäsmaschenInfanterie-
regiment bleiben in Riga nur 3 Bataillone nebst
dem Stabe in Riga, während das 4. Bataillon
nach Dünamünde abkommandiert worden ist.

Nachmittagsgottesdienste im Dom. Es sei
hiermit darauf aufmerksam gemacht, daß am kom-
menden Sonntage, den 2. September, die regel-
mäßigen Nachmittagsgottesdienste im Dom um
4 Uhr nachm. wieder ihren Anfang nehmen.

Konfirmandenlehren. Zur Vermeidung ver-
späteter Anmeldungen, geben wir hiermit, nach
dem _Kirchenblatt, auch auf diesem Wege den Be-
ginn der deutschen Konfirmandenlehren bekannt:
Um 10. September beginnen ihre Lehren: Ober-
pastor Keller, Pastor Eckhardt undPastor Schubert_;
am 17. September Pastor Stephany und Mitte

September _Oberpastur Hellmann, _Oberpastor
Peolchau und Pastor Cleemann.

-z- Kapitän Theodor Vreidsprecher ist gestern
im Alter van 77 Jahren nach langem Leiden in
Stettin gestorben. Kapitän _Breidsprecher hat von
1874 bis Ende 1893 successive die Dampfer
„Hermann_", „Riga" und „Ostsee" auf ihren
Fahrten zwischen Stettin und Riga geführt und
sich in diesen 20 Jahren den Auslandreisenden als
stets hülfsbcreiter Berater und Fürsorger bewährt.
UnsereIllustrierte Beilage brachte im vorigen
Jahre, in ihrem Iuli-August-Heft sein Bild nebst
kurzer Biographie. Dem alten wackern Kapitän
werben seine Freunde, deren er auch in Riga
nicht wenige zählte, ein treues Gedenken bewahren!

Jubiläum. Am 1. September c. vollenden
sich für Herrn Wilhelm Heinrichsen
25 Jahre, feitdem er als Lehrling in den Dienst
der altrenommierten Firma Th. Angelbeck u. Ko.
(Inhaber Stadtrat Karl Hartman«) getreten ist.
Durch solides kaufmännisches Wissen und treueste
Pflichterfüllung hat der Jubilar es schließlich bis
zum _Prokuranten der genannten Firma gebracht.
Seine karg bemessene freie Zeit widmet Herr
Heinrichfen der _Rigafchen freiw. Feuerwehr, deren
eifriges und hochangesehenes Mitglied er seit einer
Reihe von Jahren ist.

Zum Besten der Armen der lettischen
Gertrudgemeinde veranstaltet das Damenkomitee
dieser Gemeinde am 15. September 190? im
Saale des Lettischen Vereins (Pauluccistr. Nr. 13)
einen vokal-musikalischen Familienabend
mit Bazar und nachfolgendem Tanz. Die
Vorträge an diesem Abend werden von bewährten
Kunstkräften ausgeführt, so daß dem Publikum
Gelegenheit geboten wird, das Vergnügen mit der
Wohltätigkeit zu vereinen; das Damenkomitee
hofft auf zahlreiche Beteiligung. Näheres bringt
später der Inseratenteil.

Nillets für Damen ä, 50 Kop. und für Herren
_k, 75 Kop. sind zu haben bei Herrn Pastor
Walter, Alexanderstr. 24, Eingang von der
Romanowstr., von V2I0—1 Uhr; bei Herrn
Schmidt, _Revaler Straße 52; im photo-
graphischen Atelier Wischnewsky, Alexan-
derstr. 103; im Kleidermagazin Groß, Kalk-
str. 1, und den 15. September von 5 Uhr ab an
der Kasse.

Die Saison der Wohltätigkeits-Veranstal-
tungen wurde gestern vor einem stattlichen
Publikum mit einer dramatisch-musikalischen Soiree
eröffnet, die zumBesten des Riga-Strasdenhofschen
Blinden-Instituts in den Räumen des Schützen«
hauses stattfand. Aus dem reichhaltigen Programm
seien zunächst die Klaviervorträge des Fräulein
Wina Berlin hervorgehoben, die nach dem kraft-
vollen Pr6lude von _Rachmaninoff das zierliche
_^,u rm386q,u von Schutt und ein neckisches
Capriccio van Sibelius in anmutiger Ausführung
darbot und auf den ihr gespendeten reichen- Beifall
noch eine reizende Arabeske von Leschetizkn folgen
ließ. Als eine vorzügliche Requisition für Soireen
die sich in den Dienst der Wohltätigkeit stellen
darf der junge Sänger begrüßt werden, der
gestern zum erstenmal öffentlich auftrat. Standen
seine beiden ersten Lieder — „O, laß dich halten
goldene Stunde" von Iensen und „Liebesfeier"
von Weingartner — noch unter dem erklärlichen
Bann des ersten öffentlichen Auftretens, fo kam
der Metallklang feines schönenTenors inSchumanns
„Die beiden Grenadiere" zu siegreicher Geltung
und trug ihm stürmischen Applaus ein. Sehr
amüsant wirkte ein Koupletsänger u. a. mit Groß-
mütterchens modernen Märchen. Außerdem wurden
einige scherzhafte Tänze vorgeführt. Ganz hervor-
ragenden Anteil an den Darbietungen des Abends
hatte Herr Alexander u. Frentag-Loringhoven, der
selbstverfaßteSprech-Kouplets brachte, in seiner
Duolzene „Die Nachbarländer" mit seiner Gattin
mitwirkte und schließlich den von seiner Gattin
gesprochenen Epilog verfaßt hatte, in dem der
Dame dankbar gedacht wurde, die seit einer langen
Reihe von Jahren die VeranstaltungenzumBesten
des Blinden-Instituts geleitet hat. Frau Konsul
Hill legt ihre Arbeit nunmehr in andere Hände
ihr folgt aber der Dank derer, die des Augen-
lichts entbehrend, zu großemTeil ihr dieBesserung
ihrer Existenz verdanken.

Spielplan-Entwurf des _Staottheaters vom
1. bis 8. September. (Aenderungen vorbehalten).
Sonnabend 7^/2 Uhr. Kleine Preise. „Die
weiße Dame." Sonntag 2 Uhr. Kleine Preise.
„Husarenfieber". 7^/2 Uhr. Große Preise.
„Die Königin von Saba." Montag 7^/2
Uhr. Mittel-Preise. Abonnement _4 1. „Die
Rabe «steinerin." Dienstag 7^/2 Uhr. Große
Preise. Festvarstellung. Zum 25. Mal „Die
lustige Witwe". Am Mittwoch bringt das
Schauspiel als Neueinstudierung Ibsens tiefgrün-
digesund ergreifendesDrama „R 0 smersh01m"Abonnement L 1. Kleine Preise. Donnerstaa
?_Vs Uhr. Große Preise. Abonnement _H. 2.
„RigaIett °". Freitag 7_^ Uhr. Mittel-Preise.
Abonnement L 2. „Die Rabensteinerin"„Die lustige Witwe", die auch in dieser Spiel-
zeit von ihrer Zugkraft nichts eingebüßt hat, wird
am Dienstag, d. 4. September das Jubiläum der25. Aufführung feiern können. 25 Aufführungen
in ? Monaten, das ist in denAnnalen des Riaaer
Stadttheaters ein noch nicht dagewesener Erfolq
Von den Darstellern haben nur dieDamen Martha
Kolmar, Elisabeth Henning und Sophie _Kannse
und die Herren Hans Fender, Heinr. Pezoldt
Robert Taube, Rudolf _Neumann, Carl Rückert
und Felix Stegemann in allen 25 Aufführunqen
mitgewirkt. Die Titelrolle ist von 4 Damen ae-
sungen worden,Frl. _Dora Großbauer 16mal,Trude
Schwedler 1 mal, Frl. _Vilma Conti 5 mal undFrl. Erhard-Sedlmayer 3 mal. Die _Valencienne
sang Frl. Franziska Großkopf 20mal, Frl. Martha
_Kolmar 5 mal. Den _Danilo Herr Kurt Busch
22 mal, Herr Bruno Harprecht 3 mal und den
Rossillon Herr Schuler 22 mal, Herr Lenz 1mal
Herr Plücker 2 mal. An dem Iubilciumsabend

wird zum 1. Mal die von dem erfolgreicher
Komponisten zur Feier der 400. Aufführung _«
Wien noch komponierte Ouvertüre gespielt werde«
Alle Freunde und Verehrer der lustigen Witw«
werden die Gelegenheit nicht versäumen, ihr _av
diesem _Ehrenabend von neuem ihre _Aufwartuna
zu machen.

„3er Rigaer Dramatische Wohltätigkeits-
Verein" hält in dieser Saison seinenInteressenten-
Empfang, der an Sonntagen von 11—1 Uht
stattfinden wird, im Kaufmännifchen Verein ab.
Dortselbst werden auch Anmeldungen neuer Mit.
glieder entgegengenommen.

I_,_y _^raäuetsur und _^_be _^_raiMator. _Wei
die Anfangsgründe im Französischen und_Englische
besitzt und sich darin zuüben und leicht zu fordern
wünscht, dem seien diese beiden Blätter warn
empfohlen. Sie bringen mannigfaltigen Lese- und
Lehrstoff und berücksichtigen besonders die Unter-
haltungssprache. Bald belehrend, bald unterhalten!!
oder belustigend, können sie unbedenklich dn
Jugend vorgelegt werden. Probenummern kostenlos
durch die Geschäftsstelle des „Traducteur" oder
des „Translator" in La Chaux-de-Fonds (Schweiz)

Erfolge eines Liebhabers. Ein Gartenfreund
in Elberfeld pflanzte im Frühjahre 1906 zwei-
jährige Väumchen des weißen Winterkaluill in
Blumentöpfe und erntete von diesen Bäumchen
schon im ersten Jahr schöne große _Nepfel mit
einem Durchschnittsgewicht von 400—575 Gramm
ein Beispiel dafür wie schnelle und schöne Erfolge
auch in kleinen Verhältnissen mit der Zucht von
Obstbäumen erzielt werden können. Ein ausführ-
licher Bericht mit Bildern findet sich im prakti-
schen Ratgeber im Obst- und Gartenbau und er-
halten Gartenfreunde, die sich für diese Sache
interessieren, eine Nummer, wenn sie sich an das
Geschäftsamt des „PraktischenRatgebers"
in Frankfurt a. O. wenden, kostenfrei zugesandt.

Die wirksamste Reklame. Welches ist die
wirksamst? Reklame? Ist die Verwendung von
öffentlichen Anschlagen oder sind Annoncen in den
Zeitungen wirksamer? Das ist eine Frage, die bei
der ungeheueren Bedeutung, die die Reklame für
das moderne Geschäftsleben gewonnen hat, für
jeden Handel- oder Gewerbetreibenden ein großes
Interesse hat. Diese Frage hat nun eine ameri-
tanische Zeitung in neuerer Zeit praktisch studiert.
Die Gelegenheit dazu bot ein, großer Ausstand in
der Stadt _Butta in Montana, der mehrere
Wochen dauerte. Während dieser Zeit konnten
keine Zeitungen gedruckt werden und die tauf«
männische Welt mußte auf das System der öffent-
lichen Anschläge zurückgreifen. Das Ergebnis war
ein Rückgang des Geschäftsumsatzes um etwa 50
v. H., und die Kaufleute schrieben dies Resultat
einstimmig der Tatsache zu, daß sie des hauptsäch-
lichen Werkzeuges der Reklame, nämlich der Zei«
tungen, beraubt waren. Die Theater, die sich
doch reichlich und regelmäßig der Anschläge be-
dienen, litten unter dem Ausbleiben der Zeitungen
merkwürdiger Weise ebenso sehr wie die Geschäfts-
welt.

Um die Versetzung derKinder zuermöglichen
wird oft zu dem Mittel des Nachhilfeunterrichts
gegriffen. Gegen letzteren führt aber die praktische
Wochenschrift Fürs Haus in ihrer soeben
erschienenen Nummer einige gewichtige Gründe ins
Feld. Zunächst kann leicht Verwirrung im Kopfe
des Kindes angerichtet werden, da dieselbe Sache
bekanntlich von verschiedenen Menschen auch ver-
schieden aufgefaßt nnd dargestellt wird. Sodann
macht die _Nachhilfestunde das Kind unselbstständig
es paßt lange nicht fo scharf auf, als wenn es
weiß, daß allein von seiner Aufmerksamkeit in der
Schule die Zufriedenheit von Eltern und Lehrern
abhängt. Schließlich werden durch die Nachhilfe-
stunden den Unterrichtsstunden des Kindes noch
ein paar zugefügt, wahrend es bei seinen Haus-
arbeiten ohne Ueberwachung in gewissem Grade
doch ein Gefühl von Freiheit hat. — Fürs Haus
zieht alle Haus und Familiebewegenden Fragen in
den Kreis seiner Erörterungen. Die hübsch aus-
gestattete ersteNummer des im Oktober beginnenden
neuen Jahrgangs wird schon jetzt von der Ge-
schäftsstelle Fürs Haus, Berlin SW., Linden-
straße 26, an jede aufgegebene Adresse kostenfrei
versandt.

Rigaer Trabrennen.
Der 8. Tag war von prachtvollem _Sommerwett« b»>

günstigt und wies stark besetzte Felder auf.
Programm und Resultate:
1) Handikap, 2 v. 3. Preis 300 Rbl. _Uborny (825)

G. d. Z., 2.401/2, 2.41. »; Brillant (800), 2.41«/,,2.43
2.44'/«, 2; _Sylphida (775) 2.42»/4, 2.41_^. 2.42V« »!
Chlestakow (795)2.45_^4, 2.44'/«, 2.41_^2, 4; Nektar (750)
dist.. 2.47»/<, 2.46V4, _»: Mirage (751) 2.4SV<. 2.51'/<
_abgem., N_; _Bojarinja (755) 2.45«/. (Kopf vor), 2.42
2.47V«, «. Sieg 52, 25, 17. Platz (15, 13), (17, 17),
(14, 26).

2) Handikap für PferdeII. Gruppe, 1 v. 2. Preis
200 Rbl. Litmn (745) 2.38»/4, 2.32'/<, 1_; Nadir (745)
2.3S'/<, 2.381/2,2; Wjun (745) 2.37«/4, bist., 3. Sieg
28, 14. Platz (18), (12, 15).

3) Handikap für Pferde IV. Gruppe, 1. u. 2. Pre'Z
200 Rbl. _Schkatulka (757) 2.34V2, abgem., t_; Tschardasch
(765)2.44, 2.41,2; _Lotos (757) 2.42V«. 2.4_?V<, _»_-
Welmoshna-Donza (745) 2.45'/«. G- d. Z-, 0; Kreischet'
_Woljny (765)2.43, 2.45»/., 0; Kremen (767) 2.46_'/<,
_abgem,, 0, Sieg 32, 26. Platz (19, 37), (15, 17).

4) Rekord-Handikap, 2 v. 3. Start 2.36. Preis 350 Rbl.
Eua (750) dist., 2.331/4, 2.351/4,! : _Nagrada (762) 2.35_'/4
(Kopf vor). 2.33»/4. 2.35V» . 2; _Dobry (751) 2,37°/4.
2.34V2_, 2,35'/4. 3; _Metallitscheskaja (750) 2.35'/4, 2.35'_^
abgem., 4; _Chodki (753) 2.40_^, 2,36, abgem., «. Sieg
355587. Platz (2233)(3314)(1512)

, . . , , . , ,

5) _Rekoidchandikap, 2 v. 3. Start 2.48. Preis 300 Rbl,

Staiaissja (761) 2.363/,, 2.39»/,. 2.38_V4, »! P"d«
(782) 2,36°/, (K°pf «_or). 2.41, 2.391/4, 2- Tsch°«d,e_« <,
(763)2.38«/4. 2.40, dist.. 3; _Wosnja (751) 2.37'4,
2.40V4, 2.39'/2_. 4; _Amazonka (750) 2,41V2. 2._^V2<
»bgem,, N_; Aist (750) 2,48V«, 2.43V«, abgem,. 0 «'_^
57, 26 . 41. Platz (24, 17), (14, 15). (17. 29).

Opfer der Trunkenheit. Gestern um 5 Uhl
nachmittags sprang der 20 Jahre alte Lunniasche
Bauer Roman Iakobsohn, der bei dem Schuh-
macher Alexander Zwetkow in der Gertrudstraße
Nr. 125 als Geselle arbeitet, im Zustande eines
starken Rausches aus der in der 3. Etage des er-
wähnten Hauses befindlichen Wohnung _Zwetkows.
Durch den Fall erlitt er eine starke Beschädigung



des Unterliefe!« und wurde ins _Stadttrankenhau«
abgefertigt.

Verhafteter Mörder. Gestern um 10 Uhr
vormittag» wurde im _Ezvorthafen vonSchutzleuten
de« 3. Distrikts des Petersburger Stadtteil« ein
unbekannter Mensch angehalten, der in der
Distrittsverwaltung, wohin er geschafft wurde, sich
«_ls der von der Polizei gesuchte _Schadrinsksche
Vauer Iegor _Dmilrijew herausstellte, der am
24. Juli c. den _Mitauschen Bürger Johann Gul-
mann in der großen Palissadenstraße Nr. 14 er-
schlagen hat. _Dmitrijem wurde in der Rigaschen
ssirrektionL-Arrestantenableilung int _einiert.

Diebstahl. Der in der Mühlenstraße Nr. 54
«»hnhafte _Lievenbehrsensche Bauer Johann Iansohn
zeigte an, daß gestern um 2 Uhr nachmittag»
au« dem Talll des Rigaschen Zentral-Postkontors

sein ohne Aufsicht gelassenes _Velozipeb im Werte
oon 140 Rbl. _gestohlenm «rden sei.

Nrandfchäden. Gestern um _Vs2 Uhr mittags
nmde die Feuermehr zur großen Schmiedestraße
3li, 15, Hans _Ireymann, beordert, u>» in einer
Wohnung diverses Bettzeug in Brand geraten war.
Als die Feuermehr eintraf, war das gering sügige

Feuer von den Einwohnern bereit» unterdrückt.
Um 8 Uhr 25 Min. abends war im Abort der

_Bierbude der Brauerei _Livonia, befindlich im Hause
von La«ker an der Turgenjerostraße Nr. 15, durch
Umfallen einer Petroleumlampe ein kleine« Schaden-
feuer _lluLgebiochen, das sofort im Entstehen erstickt
wurde.

Bald darauf, um 9 Uhr 20 Min., war im
Hause von Wichmann, an der Goldingerstraße
Nr. 1?, aus bisher _unermittelier Ursache im
Keller eine leere Kiste in Brand geraten; auch
dieser Brand murde sofort abgelöscht und konnte
die alarmierte Feuermehr wieder gleich retour«
meren.

Heute morgen um 4 Uhr 4U Min. wurde die
Löschmannschaf t abermals für den IV. _Brand«
bezirk alarmiert. Auf der Spinnerei der Riga«
Gesellschaft vorm. W. _Wickert, belegen an der
alten Mitauer Straße Nr. 52, war im Spinnerei«
gebäude, infolge Heißlaufen» einer Welle, ein
Schadenfeuer entstanden. Der _Vrand wurde durch
die Sprinkler sofort unterdrückt, sobaß der geur«
sachte Maschinen- und _Warenschaden nur ganz
unbedeutend ist. Die Fabrikanlage ist bei der

Russischen Kompagnie und der Gesellschaft
„Rossija" versichert_.

Durch die Explosion einer mit Benzin gefüllten
Flasche entstand heute um 12'/« Uhr mittag« im
Hause von _Strandmann an der Elisabethstraße
Nr. 4 ein Schadenfeuer. Auch dieser Brand
wurde noch vor Ankunft der alarmierten Lösch«
Mannschaften unterdrückt. Der verursachte Schaden
ist geringfügig. —7.

«nbeft««« l«_I««r««m« «om 30, Uugust. (Zentral.
Post- und _Telegrllfhenbu«»»). Dobr«wo!«l» _^ Litin
Kontor — _Simferopol, Kllduschlomitfch _— Charlomzisn
Klsin — _Petersburg, Osolm — _Wnsl Goub, Tchpttgerm—
Kaufmanftllj» , Elmhoit — Lwom, Fedor _Malachom —
Vulu, _Naor — _Haynasch, _Unoronia _^ Petersburg, Neu»
mann — Dminsk.

Frequenz am 30. August 190?.
ImNadttheater am Abend 34? Personen
„ Vali+ _Olympi» 31? „
„ Al«,°r 88 „

Gottesdienste vom 31. August bis zum
7. September 1907.

(Rig, _Kirchentlatt,_)
Amll. «»_untag nachTiinlt»ti«, den 2. _Septeiniei.

Iüloii_' _Kirche: Predigt: _111 Uhr deutsch, ll,_»P,
_Girgensohn, Kollekte für die Kirchliche Armenpflege, 12Uhl
estniich, >/23 Uhr _Kindergotlesdienst, P. _Nisenschmidt,

Pe_11i ° _K,: 1» Uhr_: O,_>P, _Poelchau, Kollelle ft_, du
_Gemeindearmen,

D »m_.K.: 10 Uhr: P, Nephann. 4 Uhr: Pastoi
Eckhardt,

Johann,«'ll,: 9 Uhr: O,'P, _Nerneroitz, 2 Uhr l
P. Nammann.

Ll, Gertrud >K,: 1« Uhr deutsch, P, Schade«,
_>,zI2 Uhr KmderMeZdienfl. P, Nurch«rd. 2 Uhr nachm,
lettisch, P. Freudenfeld,

Neu« St, Gertrud»», - _'/_ziüUhr: lettisch, P,
A, Walter. 6 Uhr abend« lettischer Gottesdienst.

_Iesus'K,: 111Uhr deutsch und _^12 Uhl deutsche
_Kindergotleidienst, P, G, Lleem»„n. 2 Uhr _nachm, lettisch,
P, _Tchmartz,

M»itin§'K,: 9 Uhr lettisch, P, ü>. _Erdmann,
>/_,12 Uhr deutsch P, Taube.

Tt. _Trinita!i«<K,: 9 Uhr lettisch und 11 Uhr
deutsch, P, P, Treu,

Paul«.«.: '/«_» Uhr lellilch undII Uhr deutsch
P. lIlaeser.

Luther.»,: >/«9 Uhr lettisch und 11Uhr deutsch
P, Groß,

_Nesormielte K,: 1U Uhr: P. Geist.
Betsaal der Brüdergemeinde, _gr, Schmiede»

_stiahe _Nr, 8, 3 und 12 Uhr lettisch. 1 Uhr lettischer
5tindergo!te«_dienst, 3 Ul_,r deutsch_.

vermischtes.
— Erinnerungen an einen Liebesr««an

NapoleonsIII, Ganz trocken, ohne weiteren
Zusatz, melden die französischen Blätter, daß Ende
August der ehemalige Botschafts-Attache Gras
_v. Bschevet im Alter von 65 Jahren in Chesnay
bei Versailles gestorben sei. Sie missen nicht oder
sie verschweigen, daß dieser Graf v. N6chevet in
seiner Jugend einen anderen Namen trug und das
er den, unter dem er jetzt gestorben ist, vom
Kaiser NapoleonIII, unter einigermaßen roman-
tischen Umständen erhielt, Tel Graf v. Nechcve!
war nämlich ein Sohn jener berühmten Freundin
de» Kaisers NapoleonIII, Miß Howard, die

chn von London nach Paris begleitete, als cer
Stern seine» Glückes zu steigen begann, und die
ihn durch ihre reichen Mittel erst in die Lage
setzte, seine Rolle als Prätendent wirksam zu
spielen. Damals sprach ein Pariser Klubmann
da» viel zitierte Wort: „Wie kann man nur
sagen, der Prinz Louis Napoleon sei ein Dumm-
topf! Hat er nicht die schönste Frau und da_«
schönste Pferd von London _mitgebracht?" Al«
Napoleon auf da« Drängen seiner Freunde am
Vorabende der _Wiederaufrichtung de» Kaisertums
den Entschluß faßte, eine Heirat zu schließen, um
seinen Stamm fortzusetzen, mußte er sich der
Miß Howard entledigen, um so mehr, als sie
begonnen hatte, die Allüren einer Pompadour
anzunehmen und ihm ernsthaft« Unbequemlich-
keiten zu bereiten. Sie kompromittierte ihn ab-
sichtlich an der Qeffentlichteit und erstrebte den
Platz, wenn nicht einer legitimen Gemahlin, so
doch einer anerkannten, sozusagen offiziellen
Favoritin. Au» den bei der Erstürmung der
Tuilerien 1870 aufgefundenen geheimen Papieren
de« Kaiser» weih man, das, er snn« Schult
in wahrhaft kaiserlicher Weise an fte abzahlte
und daß die Summen, die ihr zuflössen, außer-
ordentlich beträchtliche waren. Als er sich von
ihr trennte, verlieh NapoleonIII. Miß Howard
den Titel einer „Gräfin ». _Neauregard", nach
einem in der Nähe von Versailles gelegenen Land-
gute, da« ihr gehörte und da» sie bis zu ihrem
Tode bewohnt hat. Aber es gab verschiedene alte
Familien des Namens de _Neamegard in Frankreich,
die sich verletzt fühlten und lebhasten Protest er«
hoben, bis der Kaiser nachgab und au» der Gräfin
v. Aeauregard eine „Gräfin ». Nschevet" machte_.
Woher dieser Name hergenommen murde, «ermögen
wir nicht zu »erraten. Miß Howard Halle einen
S°hn. Vielleicht hat die Tatsache, daß die Grafen«
würde und der Name Bschevet auf ihn übertragen
nmrden, e_» verursacht, daßman ihn vielfach füreinen
Sohn des Kaiser« hielt. Dem widersprechen indessen
die, wenn der _Aufdruck hier erlaubt ist, geschicht-
lichen Daten. Denn es steht fest, daß Napoleon
Miß Howard erst 1848 kennen lernte, und daß
der spätere Graf ». Nöchevet, damals bereits vier
Jahre alt, 1842 geboren war.

Miß Howard überlebte ihren Sturz um 13
Jahre_; sie starb am 19, August 1865. Ihr
Sohn fühlte während des letzten Abschnitts des
zweiten Kaiserreiches die kostspielige Existenz eines
vornehmen und eleganten _Lebemannes. Tann hörte
man nicht mehr viel von ihm — und erst sein
Tod ruft jetzt, nach langer Zeit die Erinnerung
an ihn und seinen Ursprung wach.

— Auch ein _Eelbstmordmotiu. Hannover
9. September. Eine an sich eigentlich recht ange-
nehme Sache, hat, wie der Hann. Kur. mitteilt
den _Altfitzer v, _Gliszinski in Nützom in den Tod
getrieben. Der Mann, der in ausgezeichneten pe«
kumäien Verhältnissen lebte, Hai sich nämlich nach
seinem eigenen schriftlichen Geständni« nur au«
dem Grunde da« Leben genommen, „weil ihm die
Verwaltung seine« Geldes zu viel Mühe machte"
Wie leicht hätte dem Manne geholfen werden
können!

— _Dernbnrg in Tar»es-Zalaa«. Der Ver-
treter der _Stiahourgei P_»s_>, der den Staats-
sekretär Dernburg auf seiner Studienreise durch
Deutsch-Ostafrika begleitet, erzählt in einem Briefe
aus Dar-es-Salaam u. a. folgende»: Die An-
wesenheit de« Staatssekretärs _Ternburg hat hier
bei den Schwarzen natürlich großes Aufsehen er-
regt; schaulustig, w!e sie sind, laufen sie immer zu
Kauf, sobald Dernburg in dem _Eselgespann des
Gouverneurs sich sehen läßt. Noch mehr Aussehen
als da« Erscheinen _Tcrnburgs erregt aber das
Automobil, mit dem der Leutnant Grätz Afritc_»

durchqueren will. E« ist da« erste Automobil m
Ostaflikll. Ich bin gestern mit diesem _Fahrzeua
durch da« Dorf der Eingeborenen gefahren. Tö
war gerade, als ob der Teufel los märe, _s«
stürzten Männer, Frauen und Kinder au» allen
Hütten und Gassen heraus, um das seltsame Fahr-
zeug anzuswunen. D» die Schwarzen gleich für
jede» Ding einen passenden Namen haben, so
nennen sie das Automobil wegen de« knatternden
Geräusche« : „Die Pinasse auf Rädern". Auch für
den EtaatHsetretär Ternburg haben sie schon einen
Namen erfunden: d_«,_r>» ^», _ka»i, b. h. „der
Herr der Arbeit".

Handel, Verkehr und _Industrie.
— _Ruhlonds Autze»h»»»el im Jahre 19U6.

Die statistische Abteilung de« Zolldepartement« hat
soeben ihre Zusammenstellung über den Außen-
handel Rußland» im Jahre 1906 beendet. Aus
dieser Statistik ist, wie die Pet. Ztg. referiert
ersichtlich, daß der Gesamtumsatz de» russischen
Außenhandels über die eucopäische und die Schmarz-
meergrenze sowie im Warenaustausch mit Finnland
sich im Jahre 1306 auf 1,61_Z,3 Millionen Rbl.
stellte, wovon 999,4 Millionen °uf den Export
und 619,9 Millionen Rbl. auf den Import ent-
fielen. Die Umsätze unsere« Außenhandels haben
sich wahrend der letzten 21 Jahre bedeutend ver-
größert und betrugen während der Periode 1896
bi« 1900 durchschnittlich 1,228,5 Millionen Ml.
pro Jahr, wovon 674,1 Millionen Rbl. auf de»
_Exrort und 555,4 Millionen Rbl. auf den Impor!
entfielen, während unsere Handelsbilanz zugunsten
de« Export» 118,7 Millionen Rbl. aufwies. Für
die fünfjährige Periode 1901—1905 betrug der
durchschnittliche Gesamtumsatz unseres Außenhandel«
1.456,3 Millionen Rubel, die Ausfuhr 835,7
Millionen, die Einfuhr 581,1 Millionen Rbl, und
die Handelsbilanz zugunsten der Ausfuhr 334,8
Millionen _Rbl, Die durchschnittliche _ExvortMer
für die Periode 1901—1905 ist gegen die der
Jahre 1896—1900 um 221,6 Millionen Rbl,
oder um 33 pZt. gewachsen, während die Einfuhr
um 5,7 Millionen Rbl. oder 1 pZt. gestiegen ist
Im Jahre 1908 ist der Export gegen die durch-
schnittliche Nusfuhrziffer der Jahre 1896—1900

um 48,3 pZt. und der Import um 11,8 vZt, ge-
wachsen. Im Vergleich mit dem Jahre 1905, wo
der Export 1.017,9 Millionen und der Import
559,3 Millionen Rbl. betragen hat, ist die Aus-
fuhr im Betriebsjahre um 1,8 pZt. zurückgegangen
während die Einfuhr um 10,8 pZt. gewachsen ist.

Die Ausfuhr im Betrage von 999,387, 000
Rbl. verteilte sich im Berichtsjahre wie folgt auf
die einzelnen _Warenkategorien: Lebensmittel
597,413,000 Rbl., Rohmaterialien und Halb-
fabrikate 343,544,000 Rbl., Tiere 27,303,000
Rbl, und Fabrikate 31,127 Rbl. Der bedeu-
tendste Artikel unserer _Ausfuhr war natürlich
Getreide, und zwar stellte sich unser Korn-
export im Berichtsjahre, auf 470,5 Millionen
Rbl,, gegen 566,9 Millionen pro 1905 und 513,3
Millionen pro 1903—1905. Im Vergleich zum
Jahre 1905 hat sich der Export nachstehender
_Getreidearten vergrößert: Roggen, Gerste, Mais
Hirse, Bohnen, Weizenmehl, Roggenmehl und
Kleie; dagegen wie« die Ausfuhr von Weizen
Haf er, Buchweizen, Grütze und Mehl (außer
Weizen» '«nb _Roggenmehl) «ine Verminderung auf
Von anderen Nahrung»- und Genußmitteln ha!
sich die Ausfuhr von Butter, Flüchten, Beeren
Tabak und _Papyros vergrößert, wahrend der
Export von Kartoffeln, Stärkemehl, Rüben
Zwiebeln und Knoblauch, Kaviar, gesalzenen und
geräucherten Fischen, Zucker und Spiritus zurück-
aeaangen ist.

Wählend die Ausfuhr von Lebensmitteln im

Berichtsjahre gegen die Periode 1903—1905 um
5_'/2 Proz. zurückgegangen ist, hat sich der Wert
des Exports von Rohmaterialien
unb Halbfabrikaten um 13,8 Proz. ge-
steigert. In dieser _Wlllengruppe ist die Ausfuhr
gewachsen für Forstmllterialicn, Samen, Oelkuchen
Flach», Hanf, Heede, Rauchwaren, Leder, Knochen
Lumpen, Zellulose, Seide und _Seidenabfall, Walle
Zement, Asbest, Schlacke, Manganerz, Eisenerz,
Gußeisen, Eisen, Stahl, Kupfer, Platin« und
Nllstaschmieröl, mährend die bedeutendsten M dieser
Gruppe gehörigen Waren, für die die Ausfuhr
zurückgegangen ist, nachstehende sind: _Rapssaat
_Pfcrdehaar, Federn und Daunen, Leinengarn
Baumwollgarn undNaphtaprodukte außer Sä mieröl.

Die _Wertzifser der Ausfuhr von Tieren
war im Jahre 1906 um 57,3 Proz. größer al«
der _Durchschnittsbetrag der Ausfuhr in derPeriode
1903—1905, und zwar hat sich namentlich der

Ex port von lebendem Hausgeflügel, Schweinen
und Pferden gesteigert.

Der Wert der Ausfuhr von Fabrik»
erzeug _nissen ist im Jahre 1906 gegen
1903—1805 um34,3Prozent ge st legen.

Namentlich ist die Ausfuhr gestiegen für Gold»
und Silbermaren, Visenfabrikate, H_olzfabrikale
wollene Teppiche, Musikinstrumente und physikalische
Apparate, während der Export von _Gummiwaren
zurückgegangen ist.

Die Einfuhr «»»_landischer Waren stellte sich
im Jahre 1906 auf 619,9 Millionen Rubel und
war um 60,6 Millionen Rubel (10,8 Prozent)
größer als im Vorjahre und um 38,7 Millionen
Rubel (6,7 Prozent) größer _al« in der Periode
1903—1905. Unter den Lebensmitteln

weisen nachstehende die größte _EinsuhrsteiZelung
auf: Roggen, Mais, Geiste, Reis, Früchte, Beeren
und Nüsse, Gewürz, Kaffee, Kakao, Tee (außer
Ziegeltee), alkoholische Getränke, Wein, frische
Fische, gesalzene und geräucherte Heringe und
marinierte Fische. Eine _Einfuhrnerminderung ließ
sich konstatieren fürPasteten undKonserren, Ziegel-
tee, Mineralwasser, Fische, die auf russischenSchiffen
aus demGouvernement _Archangel angebracht werden.

In der Gruppe von Rohmaterialien und
»_lofabiitaten ist die Einfuhr gestiegen für

Düngemittel, Talg, Paraffin, Lederabfälle, unbe-
arbeitete Häute, ungefärbte Opossum- undKänguiu-
felle, Kerlholz, diverse Samen, Steinkohlen und
Kok». Kautschuk und Guttapercha, Chemikalien
Palm- und Kokosöl, Gerbstoffe, Farben, Papier-
masse, Jute, Rohseide, Rohmolle. Baumwollen-
garn, gesponnene Wolle und Seide. Eine Ab-
nahme de» Import« ließ sich konstatieren für
uaßgesalzene Haute, Forstm»_terialien, RizinuHsaat
Koprah, Gummi, Gußeisen, Eisen und Stahl
Kupfer, Alluminium und Nickel, ginn, Blei, gml
und Baumwolle.

In der Gruppe _Fabrikerzeugniffe ergab sich pro
1906 für die nachstehenden Artikel ein Ein -
fuhrzunahme: Tischler-» und Drechzler-
arbeiten, Lederwaren, Gummiwaren, _Io»metische
Artikel, Gold- und _Silbermaaren, Erzeugnisse au«
Kupfer und au« Legierungen, Gußeisen- und Eisen-
waren, Bleche und Stahl, Draht, Sensen und
Sicheln, Maschinen, landwirtschaftliche Maschinen
(außer Erntemaschinen), physikalische Apparate
Musikinstrument«, Equipagen, Waggons, Papier
Bilder und Bücher, _Naumwollcnstoff, Seiden-
maren, _Wollenmaren, Strick- und Posamenterie-
waren und Galanteriewaren. Eine Einfuhrver-
minderung hat sich ergeben für: _Drahtwaren
Waffen, Lokomotiven, Motoren, Lokomobilen
mit Dreschmaschinen, Erntemaschinen, Brillen
Lorgnetten, Nugsierdampfer, Flachs« und Hanf-
maren,

— W.I. _Timirjasew über die Belebung

des Handels. Nach einigen Daten — sagte Herr
Timiijllsem, der Pet. Gas. zufolge — läßt sich mit
Gewißheit voraussehen, daß nach der langen _Siaa,«
nation in Handel und Wandel, endlich eine merk-
liche Belebung eintreten wird. Der _Mshegorodsti
Jahrmarkt sei lebhaft »erlaufen, und da» sei ein
gutes Omen für _unserc Industrie. Die Zahl der
Streiks hat erheblich abgenommen und die Ernte
falle über Mittel aus. Bei guter Ernte aber hat
der Bauer Geld und der Handel floriert, da die
ungeheure Masse de» Landvolkes erhöht konsumiert,

— Gegen die geplante Erhöhung der Eisen-
bahnpassagier- und Frachttarife um 10 Prozent
wird der Regierung aus _handelsindustriellen Kreisen
ein Memorandum vorgestellt werden.

pt» . Die Ernte. Den Daten de« statistischen
Zentralkomitees zufolge, beträgt die voraussichtliche
Getreideernte in 72 Gouvernement« Rußlands
zum I. August in Millionen Pud: _Winterroggen
— 1241,33, _Winterweizen — 234,15, Sommer-
roggen — 25,35, Sommerweizen — 550,99
Gerste — 400,54,

_^
Buchweizen — 48,55, Hirse

— 116,99, Mai» — 79,62, Hafer — 780,86
Millionen Pud.

— Das Pr«ielt der Hulienbestenerung,Im
Her. lesen mir: Die Banderollsteuer für 1000
Stück Hülsen will das Finanzministerium auf
20 Kop. festsetzen (eine erhebliche Verteuerung, da
man jetzt schon im _Detailuerkauf 1000 Stück
Hülsen für 40 _Kop. kaufen kann I) und die Steuer
für je 1000 Blatt _Papyrospapier auf 10 Kop.
Da» ist aber noch nicht alles. Für jede Hülsen-
maschine soll jährlich eine _Patentsteuer von 1 Rbl,
erhoben werden und außerdem hat der Fabrikant
für da« Recht, jährlich 5 Mill. Stück Hülfen her-
stellen zu dürfen, eine „Grundsteuer" von jährlich
10 Rbl. zu zahlen und für die Herstellung jeder
weiteren Million Hülsen eine Ergänzungssteuer von
_1e 2 Rbl. Der _Verlaufsprei» der Hül«
fen wird sich also mehr als verdoppeln
müssen. Der Finanzminister erwartet von der
neuen Steuer jährlich 5 Mill. Rbl. Steuerfrei
sollen Hülsen sein, die nach dem _Auslande expor-
tiert werden und die Hülsen, welche von den
Tabaksfllbriken zur Herstellung »on _Papyro_» ver-
wandt werden, da eben die fertigen _Papyros mit
einer erhöhten Steuer belegt werden sollen.

— Telephonverbindung zwischen Städten
Nutzlands. Das Ministerium des Innern ist
den Nirsh. Wed. zufolge beim _Ministerkonsei! mit
einer Vorlage eingckommen, öffentliche Telephon-
Verbindungen zwischen nachstehenden Städten ein-
zurichten, und zmar: zwischen Moskau und
Nishni-Nowgorod, zwischen Moskau und
Imanowo-Wosnesfensk, zwischen Char-
kow undI_elaierinosflam und zwischen
Ch arkow und Bachmut. Die Konzession zur
Errichtung der betr. Telephonlinien soll privaten
Unternehmern erteilt werden.

— Die Heuernte. Das trockene klare Wetter
der beiden letzten Wochen hat die Heuernte im
Westrayon in quantitativer Beziehung vergrößert
und zwar besonder« in den _Nordwestgounernement«.
Die mährend de« ganzen Juli überschwemmt ge-
wesenen _Heuschlage sind endlich trocken geworden
so daß an die Mahd geschritten werden konnte.
Allerdings ist die Qualität eine sehr niedrige —
das Heu ist grob und hart und zum Teil mit
Rost bedeckt. Nichtsdestoweniger _nird die Mahd
vorgenommen, da der Teil de» Heus, der nicht
zu Futterzmecken taugt, als Streu Verwendung
finden kann, woran infolge der Winterstrvh-
Mißernte Mangel herrscht. Sehr schmierig
gestalten sich die Arbeiter - Verhältnisse
da Arbeiter für keinen Preis zu haben sind, weil
die ganze Bevölkerung mit der Ernte des eigenen
Heu« beschäftigt ist. Infolgedessen ist auf vielen
Gütern einTeil de» Heus nicht gemäht worden, so
daß _Heumangel zu befürchten steht. Das dies-
jährige gepreßte Heu, das an großen Märkten zum
Verkauf gekommen ist, ist infolge Regen» zur
Zeit der Ernte dunkel. Für den Winter stehen
hohe Heupreise zu erwarten, was sowohl die Bauern
als auch Gutsbesitzer veranlaßt hat, viel Vieh an
die Märkte zu bringen. (Pet, Ztg.)

— Villiges Porto zwischen Amerika un»
Europa. Wie aus New-Iork gemeldet wird, hat
der amerikanische _Generalpostmeistei George v,
Meyer soeben wichtige Reformen eingeführt, durch
die der internationale _Postverkehr zwischen Ame-
rika und einer Reihe europäischer Staaten we-
sentlich verbilligt wird. Die wichtigste dieser Re-

(Fortsetzung auf Stile 9.,

AbMemntseilllMllg.
Die Expedition der .>Nig»schen Rund-

schau" ersucht diejenigen Abonnenten,
deren Abonnement mit dem 31. August
abläuft, das Abonnement baldmöglichst zu
erneuern, damit keine Unterbrechung in der
Zustellung der Zeitung eintritt.

Jeder Abonnent hat ein Inseraten»
Guthaben und zwar 20 Zeilen bei jährlichem,
10 Zeilen bei halbjährlichem und 5 Zeilen
bei vierteljährlichem Abonnement.

Jeder Abonnent erhält gratis ein Mal
im Monat die Illustrierte Beilage, nach
modernem Muster mit Portrait-Oallerie,
landschaftlichen und technischen Abbildungen,
mit Genre- und _Sportbildern mit ent-
sprechendem Text, unter besonderer Bevor-
zugung de» Inlandes.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten
die bisher erschienenen Teile der Novelle
„Das Tagebuch der Susanne Oevelgönne"
»on Carl Bulcke kostenlos nachgeliefert.

Die Rigasche Rundschau _mird taglich
mit den Abends von Riga ausgehenden
Postzügen an dieauswärtigen Abonnenten
versandt.

Man abonniert in der Expedition in Rig»,
_Domplatz 11/13, sowie bei allen am
Kopf der Zeitung angegebenen Stellen. —
Abonnementspreise am Kopf der
Zeitung.

T 0 t e n I i st e.
Rechtsanwalt Kasimir _Leonhard _Zeminsti, 29./VM

zu Rig».
Elisabeth Mollei, 28./VII zu Libau.
Therese _Proksch, 26./VIII zu Petersburg.

Wcttcinüttz, i»m 31. August (_I3,<Sept !> lüttM_^i:_»
><> 18 ß!i-, Il_Barom«!« 7?N «m. Wind- WSW,Heitn.

>/,2 Ulli «»chm. -<- 14 V«._» _Naromete: 76? in».
_Wiot: W2N. Heiter.

«_olen»«in»«>. Günnübend, den I September, —
Ngidins . — Sonnenaufgang 5 Uhr. 5_^ Min., -Unter-
gang S Uhr 44 Min,, Tage«!«»»,« 12 Std, 52 Min,,
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Di« Stelle eines

Landarztes
nebst einer Lnndapotheke ist einem
Arzte oder Provisor sofort zu ver-
geben. Näh»« Auskünfte bei der Beweis_,
höfschen Gemeindeverwaltung per Etat.
Koienhusen, Riga-Oreler Bahn.

Line« _NMHekergehilfen ich.
jüngeren PmiM

(Christen) sucht Apoth.P. _Dutschken,
Mita».

Her Rig. Kaufm. Verein
sucht für _Ttenographi«« «_urfe «in«

geeignet«

Kehrkraft.
Offerten beliebe man im _Nereinslotal

abzugeben_.

Eine gebrauchter, gut erhaltener

Stutzflügel
(Necker) wird billig verkauft tzagenö_»
_ber_«, _Schloclsche Straße 21».

Ig. l_^esz-Nutter
empfiehlt billig _N. 8»gn,»n« , Marien-

strahe Nr. 14, in. Laden.

Gutes WM
ist zu haben Alexanderstraße Nr. 51

beim _Dwornik.

_Peilftn u. WeigMürtier
Glisabethftraße 21, Qu. 1.

Majorenhof.
_Ntnterwohnnng von 4 od. 6 Jim,,
Etage, möbl., sauber, ist zu ver-

miete» Iohmenstrahe Nr. 93. Näheres
daselbst beim _Dwornik im Hof.

Majorenhof.
Vtobl. Winterwohnung v. 3 Zim,

ist zu vermieten _Theaterstrahe 43.

Kinderlosen vermiete _Wit.
_non 3 Zim., Entree, Küche u. Veranda,
1 Treppe hoch, im Gartenhaus«, Preis
300 Ml. jährlich. Iägerstllltzl 4, beim

_Schutzengarten.

Vier Mlierte _ZMNer
werden einzeln, auch zusammenhängend,
vermietet Todleben-B°ule«ald2, Qu.21.

z möbl. _Pllrterrezimmer
mit separatem Eingang u. ein Zimmer
eine Treppe hoch mit voller Pension
werden vermietet _Kirchenstr.10,Qu.2,I.

Dampfkessel,
stehend gebraucht, 3—4 Pferdekr., wird
zu kaufen ««sucht. Off. _Parlstiahe 1,

in der Bude, E. E.

An _llltertmliches Pnlt,
das gleichzeitig als Bücherschrank dient,
wird verkauft _Alernnderstr. 49, Qu.l7.

Ein Piannw
(Fabrik Weise) von sehr schönem Ton
wird vermietet Tlldleben-Voul.2,Qu.21.

_Mamnos
wenig gebrauchte, find zu vermieten

Alexanberstratze )_K 2g, Qu. 5.

M
I.

WNllergeseile,
d« Hvlzarbeit verst.. kann sich melden
Off. Parkstraße 1, in der Bude, E. E.

nüchterner _Melschtschit
mit Salog wird zum Verreise« nach
Petersburg gesucht. Meldungen er«

beten _Sadownikowstratze 45, Qu.1.

ordentlicher Zunge
von 15—16 Jahren kann sich «_elden
beim Goldschmiedemeister Nernhard

Iansohn, _gr. Neustrah« Nr. 15.

Ein Lehrling
tan« sich melde« bei

Bäckermeister W.Thiel, The»terstr.12.

Gine tüchtige

Delkiichlln
stattlicher Figur, redegewandt, der
deutschen, russischen und lettischen
Sprache mächtig, wird für ein
Special.Geschäft gesucht. Off.
8>id ,v_»u«_rn6« 8t«llun_^" R. I).
7779 empf. d. Exp, d. R.Rundsch.

Alt _Uchtize Kiichin
mit gut«« Zmgnissm kann sich melden
vormittags zwischen 10 und 12 Uhr

Alexanderstl. 18, 2 Treppen, Qu. 4.

Mädchen (Lettin), das gut zu kochen
versteht, sucht Stelle für Küche oder
Stube und Küche. Adresse: Kirchen-
straße _A° 37, Qu. 18.

_VUIl. _sllM_^ _ssl1ll<lll Westen,
wünscht eine _Titelle. Albertstrahe 9,

In der Bude.

A_« ßlm KW
sucht stelle. _Kurmanowstr. 11,Qu. 17,

_Ä_>lsMl> OÜlNlN nllt _plimaReferenzen
_^lllMr

sl
_üllllll wünscht _eineVtelle,

auch als HauZaufseherin. Adresse:
_HagenZberg, _gr. Lagerstrahe 7.

Tüchtiger

ßm M _Dme
für Buchführung und deutsche Correspon-
denz für eine auswärtige Fabrik zum
sofortigen Antritt gesucht. Bedingung:
korrektes, selbständiges Arbeiten. Off.
mit GehaltZansprüchen und Zeugnitz,
Abschriften unter _N. 3. 7786 empf. d.

Exp. der Rigaschen Rundschau.

Für «in hiesiges großes Etahl«ll«n>
Geschäft ein tüchtiger» _rontinierter

Detüilmkimfer
zu« baldige» Antritt gesucht.

Refer. nebst Ieugnisabschr. _»ud _N.
?. 7781 Dausruä erbeten in d. Vxped.
der Rigaschen Rundschau.

_elelittotechn. _etadNzzement

Iakobstraë 24.
_Unnahm« vo« Lehrlinge» und

_^ selbständigen Gehilfen.

_^8t6_llMLs8ueb8»
Ein arme«, gut erfahrener

Möbeltischlsr,
der lange Zeit an Rheumatismus krank
_gelegen hat, bittet um Arbeit. Repa-
raturen und Polieren von Möbeln und

Instrumenten zu niedrigem Preise.
_Wolmarsche Str. 19, Qu. 16, parterre,
vi>3,-vi_« der Russ,«Balt. Waggonfabrik,

Eine deutsche junge 3me,
der drei Landessprachen mächtig, firm
im Russischen, bittet dringend um
eine« Platz als Kassiererin, Verkäuferin
oder für schriftliche Arbeiten. Off. u. «.
N. 7747 empf. d. Gxp. d. Rig. Rdsch.

_^
_Verbuk. _^

Aufbewahrung, Verpackung.

Möbeltransport
in d. Stadt von und nach allen Orten-

Kl. Schmiedestr.3,
Ecke der Wallstraße.

_^. _lVlN88al«_kP.

Aeg. Ellchllgen
werden im

eWl.3t3llVermietet.
Jetzt

_Ulexanderstratze lS. Tel. 3314.

Eine kleine MteMWe
ist umständehalber billig zu ver-

kaufen Gertrubstraße Nr. 14.

M' '*«

'llWl_^_WWWlWWWWUWWMWWIlllM

VHnnng _v. 3 gr._Zimern
in der Petersburger Vorstadt gesucht.
Offert«« unter N. 2. 7783 empf. die

Exped. der _Rig. NunVschau.

_Aegant möbl. _Lml
nebst Schlafzimmer u. 2einz.Zimmer,
Fenster zur Straße, 2 Treppen hoch, sind
zu vermieten Dorpaterstraße 35, Qu.35.

M Helles, _wllmes _Zm.
mit separatem Gingang ist mit od. ahne
_Mbbe! zu vergeben _Schulenstr.82,Qu,5.

Ein gr. unlnM. Zimmer
mit sep. Gingang, Wasserleitung lc. ist
zu vermiete» Säulenstraße 18, parterre,

in der Gartenvillll „_Lindenhos".

_Lin helles, gut mödliertez
Ammer

(Aussicht zur Straße) wird an einen
oder zwei Herren vermietet Romanow-

straße Nr. 47, Qu. 8.

Ein bestens empfohlenes

lettisches Mchen,
das in gutem Hause gedient bat, kann
sich zu sofortigem Dienstantritt «elden
Stadt, kl. Schulenstraë 2,II,neben
dem Dom-Museum, zwischen 2 u.6 Uhr.

At empfohlenes Mchen,
das selbständig kochen kann, wird für
Küche und Stube verlangt Matthäi_»

strah« 22, Q. 18, o. 10—12 Uhr.

Eine erfahrene, gutempfohlene

deutsche MerMetin
fiir's Land gesucht, Anmeldung
persönlich den 1. Sept. 9—10 Uhr
Morgens und 3—5 Uhr Nachmittags
Bastei-Boulevard Nr. S, Qu. 7.

NMLrAM-UkcoiMzilk
lägt ^«»»tVNll'Vi em

Mtz8 l!nuilllN8 unü tilässisrtß 8_tllell6
von

_llblig. _ller 4'/«°/° Xus8l(l(_isv,er 1892. obligat, äsr «o8l(HU6r 8taät _Crellit -
„ „ 4 unll 4V-V« _lijasan _Ural8l(. Ls8ell8ol,aft.
„ ., 4'/,°/° Moskau-«low-_^aro- „ 8t. »»_ete_^_liu_^er 8talit-

ns8t,s_^ 1893 Ol-eK. 0sSllit-Ls8_Sll8l)l,2ft.
„ „ 4°/« _lVlasllau - l(_lLW - Wora- pfanllbl-isfs llß_>-l_!lisl-8_uner _kgsas._eanlc.

ne8_»,sl- 1895 ü/_lot. _Ubligatlunen tlsr Le8sll8ol,2ft „_X. _«.
„ _» 4'/«7« 8Ull-ll8tll2liN. l<NN80»,lN",
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I_^erükr übelnimmt äis L_^_ilk 2ur ßrüZgersu _Ze_^_uemliodlcLit

und
_sielisrdeit

äes
kubii-

linins äie Vvl'Wgltung van X3pit»!i«n nnä vermietet in _iiirsr _leuortsstsn _rlucl, äiedß38io_!ioreQ
_Vt_^_ikamnier 8c!i!_'2n!<fäoli0!'

iu versodieäsusll _«Hrüsseu.
Uä8 _llirsetorwm.

In meinen Novitäten-Lesezirkel
weiden folgende Werk« aufgenommen:
Böhme. _Dida Ibsens Geschichte.
Doloros». Die Starken.
Vlbe. In Banden.
Ggidy. Liebe, die enden konnte.
Gynatten. Gräfin Hanna's Ehe.
_Gabclentz» Gewalten der Liebe.
Glaû Der Schatten von _AltramZdorf.
Haupt. Kinder der Schuld.
Hecket. Einen Gartennenn ich die Ehe.
Hölle«» Ich grolle nicht.
Halbe. Das wahre Gesicht.
Hjoitö. _Giau und Rat.
_Kremmitz. Was die Welt schuldig

nennt?
Külve. Mutterschaft.
Müylau. Sie sind gewandert hin

und her.
Ortmann. Zu feig.
Perfall. Der Ehering.
Rosen. Ein Kampf ums Dasein ,
_Schirokaner. Junger Volk.
Schlicht. Leutnant d. R.
Seeger. _Hirschtat«.
Sewett. Die Eisrose.
_Stilgebaner. Der _Borsenlonig
_StraH. Wundes Wild.
Strauß u. _Xorney_. _Lucifer.
_Wrede. DasLiebeslebend.Menschen,

Obige Werke sind auch zum Kauf
vorräthig.

6. llK2M2NN'5
Buchhandlung u. Leihbibliothek,

Scheunenstr. 11.ülragen
Manschetten
Oberhemäen

in gsosstes _ilusu/_ahl
empfiehlt

Nmli!.2nge
U _UIlkstrazse u.

<3l_0«8s _8ünäL!-3tl2z«g _Kr. 5, I 1"?., vi_«il V!3 _ä_«r Oanäitnrsi üsiner.
_<_zn<«n«lgunV von l»«!««n, «lilnteln, ^»«:ll««», !l«»»«U»n«n,

N»u»» unä v»»V>!»«:»,»«»»!ll«l«l«»_'5,. Moll«!«»« l_>lU««l,« uuä

5»ubel_« _Arbeit l lloäerner 5cl_»_nitt!

Lutß llßl-nlgs Xülllien _.Lutte»
_emMnF in _lliFobsr ßsnäuu_^

Nli«ÄdobIi8trÄ88g 10. _?eloi>kc,u 1785.

„Mr Feinschm««««" 's«««»«,«» 1_^ _^
<« ß_^V» _^ «^

_TgOtilste _Meiereihutter
_^^^

IK.MKKMH-«^«
^» /^ !D W > 10, 15 oäkü- 20 N. tllr 1Nbl. _ttsi 2wz _LiF_»45_^ Uüll. _Naltic_«

«W»»_WHl«»!i>l>«l!!W>»!!i!I!>l«!>»W»» _^ N-MMi5_tlll88g 49.

Mga, _Oagensverger Park.

VieUMA-MsstellNg u.Hmg«lt
M!..:, »»«l 3. _Sefiembel.

2. Le,t.: Vntliize _Vn _NieAMA, _Vanllet. « _Weol! W«I.
Das Ausstellungs-Gomitee.

V«?^ «^ '"
g_»_'«»«»«'' ^«»_"»»l_»! unä _«u billig«« >^ "«!>

_^l_"_^'»«»» sMPÜsdlt
^^!^7^^^

_ l̂_23»!2w tür llNUS-II. icülZKSÜFGI'_^
_2el_«ll8_tiz88« _I_^r. 11, »««»_. _^_+?Ilc>u _Kr. 688,

von

SchrelbM35chlnen aller _ZMnie.

_^
Vervielfältigung _^_ppargtL _:

U ' _^^12 _^_2 _^'_^ ^^>!>M2zl!l,!i!e!,.8iisl,

_>_Mk _s«l,«un«n«»^. !3. _^_olsfoll 1887.

»ei schönem W«tt«r wird de« Doppelschra»b«l»VchneUdamvs«e

.._QOI_^_VOK"
an den nächste» Sonntagen

WmnWckll
_arrangiren. Das Schiff wird durch die große Düna bis ,ur Glockenboje aus
das Meer hinaus fahren und dann durch den Mühlgraben und die Nothe
Vüna nach Riga retauiniren. Den Mitfahrenden wird bei diesen Vergnügungs-
fahrten die Möglichkeit geboten, die großen Bauten kennen zu lernen, die im Laufe
der letzten Jahre im und «m Hafen entstanden sind. Zur weiteren Unterhaltung wird

- MM -
spielen. Abfahrt von Riga um l» Uhr Vormittags und 2 Uhr Nachmittags.
_Hichrtdlluer circa 2'/2 Stunden, Villets _ö 50 Kop. pro Perlon, Kinder undSMler _5 25 K°«.

!

Da« _Pianoforte_» u.

0. coewicke.
MMHNfMRiga, _Marstallstl.1»,

Telephon 2778,

auMnMche _Naninoz
berühmter ausländ. Fabriken in Ebenit

Nußholz u. Mahagoni ». 3M.350.
Flügel und _Pianinos zur Miete.

UWlMm Kl.
Sonntag, de« 2. September «» »»:

Großer ntnletisH-
l M«ium°riftisH.nä

Mitwirkende:
_1) Der St. Petersburger weltberühmte

Atleth _Gnrico Marly (_G. P,).
2) Der berühmte _Oesterreichifch_« Draht»

seiltänzer und Atleth W. _Rosenbttg.
3) Der _Kunstradfabr« K. _Mihtoling,
4) KoupletZ vorgetragen vom Koufle_»

listen K. _Vrihwneek.
Z) Gesang. Fr«ule!n <2ch. und 2.
_5) Musil der Mg. _Frelwill. Feuerwehr«

Kapelle, unter Leitung des Herrn

Fr. Buttl.
Neglnn der Musik 3 Uhr nachm., >««

Vorstellung _» Nh« »_ach«>

Vor und nach den Vorträgen

_QN2.
Gntree (inkl. Wohlt,-St.) 3» Kop.,

reservierte Plätze 5N _Kop.

Abgang des letzten Augsburg« Dan»

_pfers von Mühlgraben nach Wga »«
_V2I2 Uhr nachts, ,

NlellerlägL _«_ler _femg

NÜWülW
_^Nt0N!KN8_trH_886 8,

_«_NPtisUt, vom!. 8«zpt«»«ll«p ad
im neußn 6s8_<Mft im _FshsnIillUZL

lliuem >_Vurzt_^alSn
„ _^_ufzcknitt
,. _liaze
,. Vutter
„ l_^_ier
.. 0b«
„ l_^emüze
.. l_^_oWsel
.. Xsilä
.. ki_§_cke, _lellenlle

tK_^ I _r!3llK«» N_»U«_Z«K+»l,i«ll«l,,
ll«_tt«L»«^N,»N«l ,8«l,_l«,_g»

««»««»N'l,8_»u^«n»o»,n,«n_^,
ll2»«n,il«l, u F. _vs.

Für äiü b_«8te _^Vnal«, Leäieuune
uuä 8kud9i!>sit, >veräe mir _ciio
8_?l>8_»ts Nük« _^_elisii.

_lllg_« »K»^««»!»»»^» Xln«n«,n»l_»

«^^. «^. „_ImpLrLtol
_H _MM>^ elillo!»» Il"
_^^W»ll_^lWM' (!

_^
t. _L. _Woltßs.

Sonn»»,«»«,, ^>. . l 8«p»>, _gllki.
Ni«2«!> ll2Mnf«o!,M2!!l-t.e«8«»«L!,aft.

«lg» — 8_«Vt_«zn.

MlM^„N8t886"
_3_a?t Nl'VlllKpns«»»«^.
8»»N;,«N«l, «,.,. 8_«p»«N,!,V_^,

_Meiso 12 _vlir _mitt_^_F_«.
n. I.«_rum.

Klagen, lV_>2N80l,ettßn
»2 uncl Vol'liemlls »»

„_Universal"
»uz !»«!n«,»n_6 mit, _voillpositiouF.
m_««c! _^uiM u. bunt, init äw _scliut_^.N«,_cks 8«l,l»_6ll^»»» _i»^t«_,nk»i
täZ-Iied,««! (3_sbinuok _modr _zlz «««_i
_I»l,^« _2U8. Xßln_« _^U8g2ben für
«»«onen un<« p»»ti«n! _Ltet« >>«!n u.neu I (_keins Ouminivvägeus) _3_»t_^Io^«

kostenlos.
^««in»«^ll«u_« ln Ml,»,

Uzzi!s,«.slzg2?is!..Vnive«»!".
_^.iLX3,nä«r«tr3,88S 32.

_siir _feinschmecker
ist Mlttagstlsch ,u habe» Gertrud»

striche 3S, Qu. 3, 1 Tr. hoch_.

_AaHl.cheatel_'.
Freitag, de» 3t. ««guft lS<»>

7 Uhr. Große Preise, Die Walkü«'
Erster Tag aus der _Trilog_« ,,»«
Ring des Nibelungen" »°n R_>ch«°
Wagner. _^ .

Sonnabend, denl. _«_°p<«!«b" ._^
?l/2 Uhr. Kleine Preise. D_,e we'«°
_Dame. Oper in8 Akten «, V°_>eld'_^

_Vonntag, den «. September l»"''

nachm. 2 Uhr. Kl. Preise, Huf«««'

fteber. Lustspiel in 4 Akten °°_« _^
_Kadelburg u. A. _Skawronneck.

Abends 7'/2 Uhr. Die «»«<«<" ""_/
Saba. Gr. Vver in 4 Alte« «°_« ^'
Goldmark. _._^

Verloren ein Mßelbm
enthaltend einen gemerkten Schlu!«" -

Wo abzugeben sagt die <5lped>t<°n°°

Rinaschen _Rundschau. ^^!—

Verlaufen
hat sich ein »eitz« 3f"""^ne«
regelmäßig gezeichnetem, !«««'" _iej_.r«
Kopf. Gegen Belohnung ab«""!

ss_.l_^_.ü_. Nr. 23, Qu._^

Voltstuche, NiesillzstrHe-
_^Tonnabend, den . l _^_°_F_^f« _A

_Kalbssuppe, Rigaer Klops, ^>_ru«
Speck, Kaffee, Tee, Milch-



formen ist die Herabsetzung des Briefporto«
von süns Cents im Verkehr zwischen den Ver-
einigten Staaten und den durch direlten Schnell«
_dampferdienst mit Amerika verbundenen europäischen
Ländern, als» mit Großbritannien, Deutschland,
Frankreich, Holland, Belgien und Italien. Eine
weitere _Reform betrifft die Einführung _ron Retour«
briefmarken zum Preise von zwei Cent» sowie von
_Unwersalvoslanweisungen, die überall einkassiert
werden können. Alle diese Reformen werden am

Oktober in« Leben treten.
— H«niel«»cpeschen, _Bjelostol, 23, August. Da

die Annahme «on «ütern auf der Grenzstation _«rajewo
eingestellt ist, Haien sich »uf der Station _Vjll°stok der
Polessiel Nechn üny W»l,«»_nZ Getreide, die für dos Aus-
land bestimmt find, angesammelt. — _NiiSt, 30, August
Am Oberlauf d«§ Kawnj sind große _Mbcstlager entdeckt,

— Vom _Warschauer «_eldmaitt. Das Verlangen nach
_Nargeld aus _Rechnung der örtlichen und provinziellen
Handels- und _Industrieunternehmungen nahm qrößere
Dimensionen an. Da die Nantinstitutionen aber außerdem
noch Vorbereitungen zur Bezahlung der _Zucleratzife, sowie
der Zucker-Dipidende zu _lresscn Haien, so ist die Lage de§
_GeldmarlteZ im Allgemeinen eine gedruckte, Der Zinsfuß
ist denn auch, angesichts des reichlich vorhandenenWechsel-
materials, im Steigen begriffen. Die Zahlungsfähigkeit läßt
nichts zu wünschenübrig.

M, _Fieiwillige Motte. Der Ministerrat hat in seiner
Sitzung vom _28, August kein Hindernis darin gefunden
«atz der freiwilligen _sslotte da« Rech! «_erliehen wird, für
eine Tour 2 ausländische Dampfer zu befrachten, zum
Transport von _Donezkotzle aus Maliupol nach den Häfen
des Nultischen Meeres.

- «esch»ft«ie_,uit»te_. Die Libauer _Alliengesellschaft
ehem, „Oelmühle vonKieler" hat im abgelaufenen Geschäfts-
jahre eine Bruttoeinnahme von 954,065 Rbl,, bei Aus-
gaben im Betrage von «89,203 — mithin ein« Einnahme
»on 264,861 Rbl. zu verzeichnen. Von dieser Summe
wurden abgeschrieben: zu» Tilgungsfonds 101,085 Ml,
und zum _Reservekapital 13,243 Rbl, Von der «stielenden
Summe 150,582 gelangten zur Auszahlung für Staats»
steuern 11,429 3_tll„ für_Tantiemen 11,415Rbl,, Dividende
120,000 Rll,, endlich Vortrag für da« nächste Operation««
_,»hi 763? _Rbl, Somit erhalte» dieAktionäre 5 Prozent
vom _eingezahlte» Kapital 2,400,000 oder 500 Rbl, pro
_Altie von 10,000 Rbl, Ebensoviel wurde im Vorjahre
gezahlt, obgleich in demselben der Reingewinn nicht ganz so
groß war wie im letzten Geschäftsjahre.

— W« Gesuch de« Wl»d>n«,N»l«l V»l<«nk«mitee»
um Herabsetzung der _Eisenbahntarife für den Transport
non Fischen aus dem Amur- und dem See-Gebiet nach der
Uündlchurei, Sibirien uud dem europäischen Rußland ist
»°m Minister für Handel und Industrie der K»upl»eriva!>
tu„g für _Landorganisatiou und Landwirtschaft zur Beschluß-
fassung vorgelegt morden. In seinem Gesuch meist das
«_omitee darauf hin, daß die Erleichterung der Bedingun-
gen ftl den Landtransport von Fischen eine »ußeloideiMch
notwendige Maßnahme ist, u-elche die _Vntmillclung der

_Fischerei im Gebiet fördern und dazu _beitragen könnte, das
_ivirtschllfiliche Leben des Amur- und des See-Gebiet« zu
'heben. Aus eine baldige Gnlmiitlung des Exports zur See
ist nach Ansicht des Wladiwostok« _Nlrlenkomitees nicht zu
rechnen.

— Von der Il<shni-«l»w,»r»del Messe. Ueber die
Resultate der am 25. Aug. offiziell geschlossenen Messe «r-
lüutet, d_,!ßsie im Vergleich mit der vorjährigen Neffe
einen günstigen Verlauf nahm_; doch geht ihre Bedeutung
gegen frühere Zeit immerhin stetig zurück, da durch den
fortschreitenden Ausbau des russischen Nifenbahnnetzeö der
,_h»ndelsl>eikehr sich nicht mehr wie im vorigen Jahrhundert
vorzugsweise in Äifhni konzentriert. Die Abrechnung»er»
lief befriedigend, Kredit wurde nicht mehr auf 12 Monate
erteilt, sondern meist auf nur 3—4 Monate, Bedeutendere
IahlungLemstellungen _komen nicht vor; die Zahl der
Wechselproteste dagegenübelstieg die des vorigen Jahre«
einigermaßen.

— Zinnie 5'pr»,enti«e Prämienanleihe »»>» Jahre
»868, Die Planmäßige 83, öffentliche Amortisation^»
_Hebung der Billete d_^fer Anleihe sindel Sonnabend, den
1. (14.) Scptemb«, Nachmittags '2 Uh?, in der EtaatÄanl
statt. Zur Rückzahlung meiden in dieser Ziehungausgelost
274 Serien, enthaltend 13,700 Nillette. Eine Gewinn-
ziehung sin et denBedingungen der Anleihe gemäß am ge-
nannten Tage nich_'_. statt.

— »»ei «_aiianten »« plojeltielten Umuieisen-
bahnlinie i„ Oswsien, Das Watt Sil!r weih nach dem
Bericht der »on den _Tracierungsarlcitcn im fernen Osten
heimkehrenden Ingenieure folgendes über die drei Projekte
zu berichten, die hinsichtlich der Richtung der projektierten
Ämurbahn ausgearbeitet worden find:

Das erste Projekt stellt den allerkürzestenVerbindungs-
weg dar. Der Fluß Amur mild von der Linie an zwei
Stellen geschnitten, »erlangt also den Bau zweier gewaltige!
Eijenbahnblücken und führt die Eisenbahnlinie auf einer
Strecke von «0 Werst durch chinesische« Gebiet, Von der
letzten Brücke ab, führt dieLinie direkt auf russischem Gebiet
lw zur Stadt _NIaaomeschtschensk selbst_.

Da« zweit« Projekt sieht ein« mittlere Länge der
Linie vor, führt die Bahnstrecke über denFluß _Seja und
an zwei Stellen über den Strom Amur, verlangt also den
Nau von 3 großen Eisenbahnlrücken, durchschneidet chinesi-
sches Territorium »uf blos ca, 5 Werst Entfernung und
fühlt ebenfalls auf ÄI»go,«_cschtschen§t hinau«_. Dieses
Projekt soll Aussicht auf Bestätigung haben_.

Das letzte, dritte Projekt führt die Bahnstrecke nur
cintnal über den Amur und läßt dieLinie auf der ganzen
Streite auf russischem Gebiete gehen, geht aber auf 150
Werst an der Stadt _Nlagomeschtichenst vorüber.

Eine Bestätig«,«, eines dieser 3 Projekte ist nicht »_oi
dem Februar nächsten Jahres zu erwarten. Die Arbeiten
leibst lönnten also eist im nächsten Flühjahl begonnen

— Nie «_eriichtc betr. dieLiquid»!«»» de» Tl»n«port-
geschüfte de» Petersburg« «_omp»«»« „»»»delhd»"
zirkulieren, so schreibt die Torg. Prom. Gas., fortgesetzt, be_»
sonder« in der Provinz, wobei sie mitunter völlig unwahr»
scheinliche _Formen annehmen. So wird dem genannten
Blatt aus Astrachan geschrieben, daß das Dampfschiffahrt_^-
unternehmen der Gesellschaft von den Ungestellten der Firm«
erworben wird, die dabei von Moskauer Kapitalisten unter-
stützt werden. Wie bekannt, hat im März c, die General-
Versammlung der Aktionäre der „Nadcshda" die Verwaltung
beauftragt, Verhandlungen wegen Verkaufs der Äaspi-
Flotille anzuknüpfen, von der Wolga-Flottille war dabei
_garkeine Rede; der Vertauf der Kafpi'Flottille sollte _zui
_Erweiterung der Operationen der Gesellschaft und speziell
de: _Danipjschiffahrt auf der Wolga dienen. Auch die Ge-
rüchte wegen Anteilnahme der Angestellten an der El'
Werbung oer _Damvferflolten sind, wie aus der Tolg,Prom,
Gas. zu ersehe», unrichtig.

— Vom _Gummimarkt. Aus _Lioerpool wird dei
Konsulai-Koirespondenz geschriebene Seit Monaten lewegj
sich das Geschäft in sehr engen Grenzen, Para- unt
Plantagengummi, die im Preise um 10 Prozent gefallen
waren, haben im Juni hiervon die Hälfte eingeholt. Sei!
dem 15, Juli fanden fast gar seine größeren Mschlüss!
statt: immerhin halte,, sich die Preise, woraus geschlossen
wird, daß die Wo« sich in soliden bänden befindet. Uebe,

die Zukunft des Marktes sind dieAnsichten sehr verschieden.
Nährend _einnseittl behauptet wird, daß KaulM! demnächst
zu noch billigeren Preisen erhältlich sein wird, bilden sich
anderseits fortwährend neue Gesellschaften _behuss Aus-
deutung von Kautschukplantagen, da die bisherigen finanzi-
ellenResultate der _fchon bestehenden Gesellschaften sehr
günstige sind. Selbst im _Staale _Para beginnt manbereits
_Gummipflanzungen zu errichten. Unter solchen Umständen
wird die Frage immer häufiger, ob nicht die Gefahr einer
_Ueberviodukiton, beziehungsweise eines heftigen _Preisfalles
besteht, Demgegenüber wird darauf hingewiesen, daß bis
letzt die _Produllion kaum der Nachfrage genügen konnte
und daß, fall« selbst ein Preisfall eintreten sollte, Kautfchut
in vielen Industrien Verwendung finden würde, wo er bis
letzt eben nur deshalb nicht verwendet wulde, weil der
gegenwärtige Preis ei» zu hoher ist. Schließlich darf nicht
übersehe» wei'den, daß die Mehrzahl der G»mmip!»nt»gen
«st zwei bis drei Jahre »lt ist, und daß es sieben Iah»
mährt, big die _Pflanze das lichtige Quantum erzeugt. Tat-
sächlich haben die Pflanzungen in Ceylon und in den be-
nachbarten _malanischen Staaten im Jahre 1908 ein Quantum
v°n 50« », mithin nur _'/, Prozent der _Weltprodultion
l8»,0M t) ergeben,

_^ Nach _Fiauenha« hellicht lebhafte Nachftaze in
London, wie eine Anfrage des Handelsministeriums beim
Moskauer Nörsenlomitee besagt; die bisher aus China be-
zogenen Zöpfe befriedigen nicht mehr, da dieses _Haur nicht
fein und elastisch genug sein soll.

— Die »meiikaniiche _«rnt«. Aus Washington wird
gemeldet: Das _Aelerbaubureauschätzte den Durchschnittsstand
von Frühjahrmeizen aus ??,1 Prozent, von Mai« aus «0,2
Prozent, von Hasel auf 85,5 Prozent und von Geiste aus
?8,ö Prozent,

— »»sinn in de» deutschen _Zellstoffluiust»««. Wie
verlautet, finden demnächst Vorbesprechungen statt, die ein«
eventuelleFusion der Zellstofsabrik Waldhof (Stamm-
untelnehmen des Pnnemel Werkes) und der _Zellstossfabrik
Tilsit zum Ziele haben. Die _Zellstofffabril _Waldhof
arbeitet mit einem Aktienkapital von 15 Millionen Mark,
Im Laufe Kiese« Jahres wurde das Aktienkapital zwecks
Umion und Vermehrung des _NaldbesileZ um drei Millionen
aus die genannte Summe erhöht. Die Gesellschaft »er-
teilte von I8V4 bl« 1905 je 15 _Plozent Dividende,
1905 und 1908 20 und 25 Prozent. Der Kurs der Aktien,
die auch in Frankfnrt und Mannheim notiert weiden, war
am 10. September 190? 337,90 Prozent. Die _Zollstoss
fablik Tilsit, die im März ihr'Aktienkapital zum Zweck der
Vergrößerung ihrer Fabritanlagen von drei auf fünf
Millionen Mark erhöhte, verteilte 19l)5 eine Dividende von
13V, Prozent, I0N« von 2(? Prozent,

Neueste Post.
_Nevolutionschronit. Ueberfälle und Norde.

Bei _Tomsk wurden unweit von der Station
Ssudschenka im Hause van _Michelsohn der Ver-
malter der Michelsohnschen Gruben _TaurschinM
dessen Gemahlin, eine _sechHzehnMiige Tochter und
der 14jährige Sohn ermordet. Im Gouvernement
_Ielissawetgrad hielten die Bauern über 12
des _Pseldediebstllhls verdächtige Banditen ein
Lynchgericht ab, wobei einer der Ergriffenen ge-
tötet, mehrere andere stark verprügelt wurden.
BeiKielcc wurde eine Räuberbande verhaftet
die aus 3 au» Sibirien entflohenen Sträflingen
bestand, die eine Reihe von Ueberfällcn verübt
haben. In Tiflis wurden am Morgen in einem
Trambllhnmagen auf dem _Bahnhofsvlatze von
einem eindringenden Banditen der Sohn de« Apo-
thekers _Babanossom ermordet. In der
Niederlassung _Ssaguranw, unweit Tifli_«, ist
das ReichLratsmitglied, Fürst
_Tschawtschawads« auf seinem Gute tödlich
verwundet worden; auch die Gemahlin des
Fürsten wurde «ermundet. In _Iekaterinodar
wurde der _PristawKgchilfe _Nonjak bei der Ver-
teidigung gegen einen Banditen, den er erschoß,
tödlich verwundet. In Archangelsk wurde ein
Revieraufseher auf der Straße schwer vermundet.
In Lodz wurde der Direktor der Schlüsseischen
Manufaktur, der au« der Stadt Osertom ein-
getroffen war, von Bewaffneten überfallen und
um 100 Rubel beraubt.

Kischlnew. Im Drug, der Zeitung des Anti_»
_semitenhäuplings _Kruscheman beginnen, wie mir
im Herold lesen, mitten im Text allerlei geheimnis-
volle «_erabiedete Zeichen zu erscheinen.

Perm» Der _Exdeuutierte der zweiten
Reichsbuma, der Geistliche Koloko-
leikom, welcher bekanntlich laut Urteilsspruch
des _Permschen _Eparchialgerichts seiner geistlichen
Würde entkleidet worden ist, hat, wie die Russj
berichtet, sich mit einem Schreiben an das Perm-
sche Konsistorium gewandt, in dem er erklärt, daß
er seiner Ueberzeugung nach sich nicht für ge-
Hunden erachtet, den Spruch des Konsistoriums zu
erfüllen und in dieser Angelegenheit ein Urteil
de« Geschworenengericht« erwartet, dem er sich
fügen würde.

Telegramme.
Ct. Petersburg«: Tele»raphe»»Ugentnr

Rig«er _Zweigiure»«.
Petersburg, 30. August. Der Ministerrat hat

m seiner Sitzung am 28. August kein _Hindernis
»efunden, den Vorschlag des _tzandelsministeriumi
zu realisieren, d. h. den _Konoikt des Petersburger
Polytechnischen Instituts zu schließen und seine
Räumlichkeiten während dieser Zeit für _Lehrzwecke
»es Instituts zu benutzen.

_Moslau, 30. August. Im _Dorfe _Iljinskoie
»us dem Gute der Großfürstin _Ielisaweta Feodo-
cowna sind die Hofsgebäude und die Meiereien
niedergebrannt und über 2_ooo _Tschetwert Hafer
lwd da3 Besitztum der Angestellten sind verbrannt,

Warschau, 30. August. In der Nacht stieß
»uf der StationSelencz derPetersburg-Warschau«
Nahn eine Lokomotive, die aus Malkin gekommen
war, mit einem _Warenzuge zusammen; 3 Waggon«
wurden zertrümmert, so daß ein Geleise versperr!
ist. Menschen sind nicht z:i _Schaden gekommen.

II.

Heute t>-af auf der Durchreise nach Petersburg
der serbische Kronprinz Alexander ein, um mit
dem Schnellzug weiter zu reisen.

Odessa, 30. August. In den letzten drei
Nagen haben die Uebcrfälle und Mißhandlungen
auf den Straßen vollständig aufgehört. — In der
Meschtschanskaja wurde ein Agent der Detektiu-
abteilung durch einen hinterrücks abgegebenen
Schutz schwer _velwundet; die Kugel drang durch
den Nacken und verletzte ein Auge.

Perm, 30. August. Der Laborant des Ka-
san« bakteriologischen Institutes Doktor _Berd«
_nilom, der _ozoniertes _elektrolytisches Wasser
von _Kobjak untersucht hat, hat dem Erfinder
des Waffers in Perm offiziell mitgeteilt, daß
eine _zweiprozentige Lösung _seinem Wassers im
Verlaufe von 5 Minuten die dem Organismus
eines an der Cholera Gestorbenen entnommenen
_Choleravibrionen absolut tötet.
_Tomsl, 30. August, Eine _Kosakenpatrouille er-

reichte die Banditen, die denZug auf der _Tomsker
Zweigbahn beraubt hatten, etwa 25 Werst vor
der Stadt; bei der sich darauf entspinnenden
Schießerei wurde der Führer der Bande erschossen.
Man fand bei ihm eine Reisetasche mit 34,00«
Rubel und einen Browning. Die Bande ist mit
Militärgewehren bewaffnet; die Nachforschungen
meiden fortgesetzt.

Hongkong, 12. September. (Reuter.) Nach-
richten aus _Iumoz (?) zufolge, halten die Kaiser-
lichen Truppen einen Zusammenstoß mit den
Rebellen und schlugen sie in die Flucht. Die
Rebellen verloren über 100 Mann, _etwll 20 _«on
ihnen wurden gefangen genommen. Zum Schutz
der Missionäre sind von den chinesischen Behörden
die entsprechenden Maßnahmen getroffen morden.

Toti», 12, September, (Eigenbericht,) Die Preste hat die
russisch-fapanischen _vertrage freundlich aufgenommen und
konstatiert mit Vergnügen die _Vollstindigleit de« _OchutzeZ
der _HandelZinteressen, Die Zeitung Iizi _Lhimpo nennt die
Verträge ein Glück für beide Mächte, es erübrige nur den
Handel auf den festgesetzten Grundlagen zu entwickeln. Tie
Zeitung Kokumin hält die Verträge für ei» Unterpfand de«
Friedens, Tie Zeitung Nichi Nichi fordert von der Negie-
rung, sie möge die Ncrtläge so schnell wie möglich in der
Praxis verwirklichen.

_Casablanc», 12. September. (Reuter.) Bei
einer Rekognoszierung schlug General Drude, unter
dem Schütze des Nebel« und indem er die Vor-
teile des Terrains ausnutzte, den Feind in die
Flucht. Die Fliehenden _^wurden von der Artillerie
und von den Geschützen des Kreuzers „Gloire"
beschossen, deren Feuer überaus «irksam _niar. Die
französischen Truppen hatten einen Toten, zehn
Mann wurden verwundet.

Cholera.
Nishni'Nomgoiüd, 30, August. An der CKMla

sind neuerdings 16 Personen erkrankt, wovon4 verstarben.
Im Gouvernement erkrankten 1_ü2 und starben 64. —
Ustrach » n , 3ll, August, An der Cholera sind bN Per»
ionen _erlianlt und 23 _gestolben, >n den Kreisen smd 21
ertrankt und IN gestorben, — Ssimbirsk, 30, August
In _Lustan sind im _Gisenbahnkiankenhause 3 und in de«
_Landungsbarackc 2 _Choleratranke untergebracht worden und
an Cholera gestorben ist line _Fr»u. — _Illsaivetfol
30, August, Auf dem Bahnhofe find 2 Cholera-Fälle mit
töotlichem _Aufgang konstatiert worden.

Wetterprognose für den 1. September
Vom Physikalischen Haupl'llbselvawriu« in2t.Pe!el3iu«_z,)

Bei _Neainn des Druckes noch nicht _cingetiosfen.

Einzel««««« Schiffe.
1450 Engl. D. „hilda",I, Ir»ine, von _Vwansea »I»

Danzig mit _Nwckgut an E, H, Ruftad,
1451 Dan, D, „_MierhuuZ", tz. Lönnelytke, von _Kopen_»

Hagen mit Stückgut an P, _Nornholdt u, Ko,
1452 Norm, D, „_Vauta", L. Upold, von Kolberg mit

Ballast an E, H. Ruswd,
1453 _Norw, D. „_hlljuissjord". T. Middelthou, von

Orangem, mit Kohlen an P. Nolnholdt u, K»,
1454 Deutsch. Schlepp. „Telegraph",I,_Giese, von_Pernau

an R, Schneider.
1455 Deutsch. Leichter „ReichÄote",I. Lüddns, von

_Pernau leer an R. Schneider.
145« Vngl. T>, „Niinite", D. Maccormick, von Stettin

mit Ballast an Jos, S, _Langford u, Ko,
145? Eng,lD, „Ennismore", G, Hadden, von _Glangem,

mit Kohlen anI, C, Jessen und Helmsing und
Grimm.

1458 Russ, D. „Imp,Nitol»_,II,", Wolter, von Peters»
bürg mit Gütern an die Mg, Dampfich,-Ges.

1459 Rufs. D. „Hurricane". Schmidt, vo» _Neval mit
Ballast an die Ri«. Dampssch.-Ves.

_14_N_0 Nuss. 3 M, G. 2ch, „Neptun", Quell, «on _Nurntisl,
mit Kohlen an A. Wirckau und E. Reimann.
Wind: 2N, _Wassertiefe: Leegatt u, Hafendamm _28_"5"

Tzpl>_rth«_j:n und AU-Nühlgiaben 24'_5", NeU'Mützl_»
graben23'5", Stadt 22_'5".

Ausgegangen« Schiffe.
1418 „Puhlin", Dunkel, mit Holz nach England,
1420 D, „Mai Negro", Coilons, mit Holz nach Bordeaux,
_1421 „Sirius", Quell, niit Holz nach Schottland,

14_^2 D, „Frisia", Nielsen, mit Holz nach Gent,
_l423 D, „Tlas", _Podersen, mit Holz _n«ch _Enalcmd.

mMll

_letzte _Tokalnachrichten.
I« Wöhrmannschen Pa»l findet morgen das

BenefizderMitglieder der Musik-
kapelle des _Malojaroslawschen 116, Regiments
statt. Außer einem Konzert, unter Leitung de«

Herrn Kapellmeisters Loginow, wird Illumi-
nation de» Gartens und ein Tanz im Saal gebo-
ten. Wir. wünschen den braven Mitgliedern der
Kapelle, die während de« ganzen _Sommerz zur
Unterhaltung des Publikums ihr Bestes getan
haben, recht zahlreichen Besuch zu ihrem Ehren_,
abend! Die Kapelle spielt nur noch bis zum
5. September c. und wird dann durch eine andere
ersetzt,

_Fons» und Aktien,Kurs«.

_Vhne _zlvilrechwche _Nerantmoitung.)
«>»a , 31, August IS«?.

Geld. »l»l
Äil. Rbl.

_F«»»» »n»«»!t»alu««:
»5p«°,. ».Inskipt. », 1854 (1. April,I.O«,1 — —
b „ Prömienanl. l. Emission »on 1864
li. Januar,I. Iu) l! 3« 2K7
5_proz. _Pramienanl. 2. Emission ». 1366

(1. _Nlr,, 1. September) 244 254
bploz,Piäm!_enanleihedelNeich§ade!z-Äglalb»nl

«. I«_90 (I. Wai,I. November) 211 221
'_»_Vlpro,. Pfandbriefe °el _AdelZagrarlanl
I, Febi,, I,Mai, I, Aug., 1,November,. ^> _^
4_proz.Pfandbriefe _derAdeIsagl»lbanl(1. Mai,

1. November) _^ _"_^
4_pr«z, Pfandbriefe d._Naueragralban!(1. Ja».
I. Juli) _^ _^
'L'/io _pro,. Konpeisions'Nll. i« _Nodenkedit»

Pfandbiiel« (1. Januar, 1. Juli) _^ _^
4_proz, _Ltaatirente », 1894(1._M«_rz, I.IunI.

1, September, 1, Dezember) ?N _?1
_^°bpioz. Innere Anleihe von 1905......... — —
_'4>/2f,i«z. _Nuss. St«»l«anleihl »on 1M_5.... _— _^
»
° „ ., „ „ 19+.... 3S'/, »?'/,

H,P»thek»rische ««««:
4>/««»oz. Riga« Stadt-Häulel'Pfandiriefe... — »'
4>/_2 „ »ivl. _Pfandbr. <_17. April, 17.QN._) — «7
4 „ Livl. _Pfandbr. (17. Uplil, 17. QN.! 7»»/2 _^
5 >/2 _proz. _Kurl. Pfandbi. <12, Juni, 12,De,,) 87 —
4 „ Kurl. P_fondlr. (12. Juni, 12.Dez.) ?7 —
2'/, » Nig. _Hypothel.'Nel.-Pfllndii _^ »5
5 » do » » _» _ulll — 92
4 „ d° „„> >>««— »2
4>/2„ d» ,. ,. .. - »z

4>/> » St. _PelerZb. „ „ _» ?»
5 « «_ivl. Stadtchyp»thel.'Ver,-Pfandll. — —

Ft»«t»nl«ihen:
i>/_zfloz, Obligationen derStadt Riga (1.M»!>

1. No»cmbn _— °"

*) Frei »on der 5prozenligen _Kuponsteuer.

«e«Ii». 12, Sept, <_30, Äug,). «'l'

+sz«hwn« Pe!««»m,^^'"/" . - 215 7° 2'i5 7?
8 Ä. eu, _Petnilul, . _' . . , _> _^ 7-.
8 3_^ _„ l«nd_°» ...'.. _^ . ' . 2» 45
3 _^ » „ ..,.,..2» 25
«l.. Poü, . . .....8l _Zb
2 W._, . . . . . _^ . . 8° »5
Nuss.«reb..Nll. l«, R5l, »>°. «ill,. . 21« 45 216 30
i°/° _lonsol.Anleihe 183»
4°/» _Ausfische «_ente». 139«. . , . 70 NO 70 00
4>/2°<» _«_uss. Nnleih«». 1_W_5 . . . »1 5« «1 4_N
_«lilie»! Et. _Petersi. In»«». A,»l .

» Di_«k»nt»i»r!l. 158 Oll 158 50
_« «uss. NanI f. aus». Hand«! 128 3» 128 30
„ ««lm« Di§l»>tt»>+!«lIch!!l. 169 5a 168 5«

Pl>»°tdi«l»»< 5 »/» 5 »/,
3««»«», : fest_.

Berlin, 12. Sept. _<M, Äug,), Tag«
Weizen: flau,
„ per September 218'/. 224'/,
„ „ _VNober 218 221»/,

Roggen: flau,
„ per September 201 2»3'/.

„ Oktober 19«°/, 199'/,
Hafer: matt,

per September 189_'/< 172
„ Oktober 1«6'/, 168'/«

T?!i
Amfteid««, 12. Gept. <3», Äuaust,) »«her

London _k _vist». .,,,..«»^ — — —
PlivatoiÄont _^-M»/_i 4"/«°/»

Tendenz: fest
Pa- i! 12, Sept. (3l>. Uu«»st._)

L<mi«!i _m« 25 140 25 152
AuszahwngPeter'bur« _'

^^,26_^25b.

L> Französische Ren!« ..... 94 »_y 94 «2
4°/, Russisch« Goldaxleih«133» . . 74 00 73 5»
3°/? « Anleih« 1331/13«, . 61 7» 81 5»
Privat«,«»»! 3'/u»/» 3'/«'/'T eni° », : fest.

L«nd»_5. 12, Sept. (30, August.)
2'/,°/» Nonso_« 82'/>» 32'/l,
_^V»_3luss.Kons»» 188». ... 75 74
Silb« in V«_r«, fl, N«z«. . . 31'/!« 31'<«
Prwatdiitont 4 °/» 4'/«'/»

l«n!>n>,: lest.

Nem_>Y »«!. 12. Sept.(30, _Nugnst.)
N«iz«n: fest.
, «t», Ninwwchen lo» . . 1_«i_°/« l_»2'/l

_,S«»t. 104°,« 103>/«
„ De,. 1«?'/° 1°«'/«

N»i«: fest.
, «I<I inii. p» Sept ?l'/4 —

Dez «_gl/, ««'/_,

Uechsellurse le« Riga» Nörs« v««
31. August 1_UU_7.

_V»Im 8 M. °. pr. 10UR..MK 45,72 !». 45,4? N
!mt«n »V. «. _^. 10_Ps. St_^ «_H,»5 «. «3,35 «,

>_k°lie 8 _N. _«. _N. «X»FlM!Ä: 37,3« ». 37.16 «.
«_erli» Cl«l» 46,35 ».46,1« >».
_londo». »4,90 V.94,40 «.
Poii«, 27,12 «> H7.53 «>

Et. Ptte»sbur»e« N««se.

Nl!««l. _Dh«e ,!vll«_chtlich« N«a»t»»ltu»z.l
Pet»«>!««> Kleitag,3». «_uguft«

1 Uhl 1U M_»

Wechs«I.Nnl« _Vdnd«, Ehe« 94_._V2_'/«
_> Verl!» » _^,_^

Pari«. 37,74
_^pr°,. _Ltaawrent« 7U'/» Geld
I. Prämienanlnh« 354'/«
. 250'/»

_Ndelllose 2I6>/,
Russisch« Ban« für «usw. Hack»» 32_y _Nelk
Lt. _Petersi. Intern. Hanielsö. _272 Geld
_Nolomna M»_schinenf«bnl 432 Gelo
«_ufsisch._Naltische _Waggonfaicil 345 Velo
_Phlnir 183
_MaggonfalrU „_Droigat«!' 58
T°nez-Iurie»l» 98

3ln««nz: _fen, aber still.

sül-
_fL_!NL

_«ß

Sch lußkurse. Geld.
I. inner« Pränuenanleih« 355>/2
_U. „ , 250'/'
_Adelswf« 216V2
Ruf'enlanl 321
Kommerzbank —»

i _^_"

^?« W _^^
_M«,_«,nn«_nnr«^_R u. l-ßn_.Larclkl-uliLN. _M llls

_^ _^l_! > !>_F «^ > _^
———!_1 u_. -Mnt6_!n, lläMLN_'LllZtümßn, _D2M6N _^itklßillßsn etc.

_^W» _^^ > » >!^ _^ > _VH_H _^_lezanter _schnitt » reelle _LeclienunF » _billige preise.

cheaterztrazze 1. Q'ephsn ,5?« I_^sS_? z^» _^. _Q««1ä^<Hi«Q_^Sl' 8tolke. «_A""°_K_« _«7»«_7«"̂ ^°-_« ""



Del _Coeurjunge schlägt auf „groß". „Bravo,"
ruft Frau von Tschapelius. „Es stimmt sogar,"
antwortete ich kokett.

Ringelblume, welcher Stand
Knüpfet mit mir Hymens Band?
Der dem Noden Früchte abgewinnt_.
De« des Rechtes feine Fäden spinnt,
Der im Schoß der Erde Schachten baut_.
Der sich kühn den Wogen anvertraut,
Der im Forst das schnelle Wild erlegt,
Der den Feind in heißer _Feldschlacht schlägt,
Der die _Ahnenreihe ängstlich mißt,
Dem die reiche Pfründe alles ist,
_Ver in hoher Hand d»Z Szepter hält_.
Dem das Fürstmblut die Adern schwellt,
Der den Markt mit fremdet Ware füllt_.
Der des Schülers Wißbegierde stillt_.
Der uns fromm der Tugend Pfade lehrt_.
Der sich von der Milde Gaben nährt!

Der Coeurjunge schlägt auf den Oberlehrer.
„Pfui," sagt Frau von _Tschapelius entrüstet und
ich werfe die Karten zusammen. Mama lacht.
„Sie wissen es ja ganz genau, wer es ist. Ach
bitte, sagen Sie's doch." Ich stelle mich ganz un-
schuldig. „Ihre Mama darfs natürlich nicht hören.
Sehn Sie, hier ist mein Fuß. Nun sagen Sie
den Vers noch mal und wenn bie richtige Zeile
kommt, dann stellen Sie ihren Fuß auf meinen
Fuß. Ach, bitte."

Ich sag den Vers noch mal. Und als ich die
Worte sage: „Dir sichkühn denWogen anvertraut,"
trete ich ganz herzhaft auf ihren Fuß. Aber sie
verzieht keine Miene. „Ich finde, wir müssen heut
zu Mittag Sekt trinken," sagt sie dann lustig.
„Erlauben Sie, Frau Senator?"

Frau Senator erlaubt alles. „Darf ich auch
mit Fräulein Susanne heute bummeln gehn?"
Auch das. „Den ganzen Tag?" Gewiß. —
Rührend, ich werde überhaupt nicht gefragt. Die
junge Frau _Landrat erklärt, sie sei so furchtbar
fidel. Sie wolle heut ganz unglaublich lustig sein.
„Wer weiß, wie lange ich noch hierbleiben darf.
Wenn Max telegraphiert, muh ich nach Chamaunix.
Wissen Sie, ich machte in den großen Seilerschen
Hotels nicht allein sein. Dafür bin ich nicht selbst-
ständig genug, Max hat immer Angst um mich.
Aber dies Beaurivage ist _Familienhotel, hierher
kommen nicht die ekelhaften Touristen. Hier bin
ich wie zu Hause und bin ganz sicher. Aber ein
Trost _wars mir doch, daß ich Sie kennen lernte.
Denken Sie, wenn ich Sie nicht kennen gelernt
hätte. Wie hätte ich mich gelangweilt. Wenn ich
allein bin, bange ich mich immer so. Und nun
wollen wir Schlachtplan machen. SagenSie Ihrer
Mama adieu, Fräulein Susanne, nein, bitte gleich
Ach was. Sie müssen. Sie dürfen nicht wider-
sprechen. Wollen Siewohl jetzt gleich adieu sagen?"

„Na, denn leb wohl, Mama," klingt es sehr ge-
dehnt. Mama reicht mir ihr Portemonnaie: „Viel
Amüsement."

Erst gehts auf dag Zimmer. Ich muß mit-
kommen. Die junge Frau Landrat hat den Spleen
sich möglichst ebenso zu kostümieren, wie ich. Aber
sie hat bloß Frauenhüte. Ich Hab zwei ganz leichte
ungarnierte Florentiner Strohhüte, ich leihe ihr den
einen. Dann gebe ich ihr mein weißes Cape und
ich nehme mein rotes, fülle meine Zigarettenbüchse
und will aus dem Zimmer. O nein, erst muß die
Frau _Landrat ihre Frisur ändern. Ich muß mich
neben sie vor den Spiegel stellen, sie zieht mit den
Händen ihr Haar in die Stirn und steckt ihren
tzaarknoten höher. „So, gehts nun? Kind, Sie
haben ja gar keinen Schmuck. Soll ich meine
Ringe abziehn? Den Trauring zieh ich nicht ab
und wenn ich die anderen Ringe fortlasse, sieht
jeder, daß ich verheiratet bin. Das mag ich auch
nicht. Haben Sie keine Ringe da?" Ich hole
widerwillig meinen Schmuckkastm. „Sehn sie an
Hier zuerst den Kettenring! Von einem Freund?"
„Von einer Freundin." Und dann den Smaragd.
Ausgezeichnet. Nun noch diebeiden kleinenArillant-
ringe. Ausgezeichnet. Eine Broche brauchen sie
nicht. So, nun sind wir ungefähr ähnlich. Die
schöne Schwester und die häßliche Schwester, beide
in Blau."

Ich lächle.
„Ihnen ist nicht schwesterlich zuMute. Schadet

nix. Aber ich kann doch nun mal nichts dafür
daß ich Sie so gern leiden mag. Wissen Sie
Sie haben eine prächtige Mutter. Ich war ganz
entzückt über ihren Charme. Ich Hab am selben
Abend acht Seiten über sie an Max geschrieben
Aber Ihre Mutter war doch bloß Vormund. Ich
hatte Sie nämlich am Morgen gesehen, beim Kaffee
als Sie ihrer Mama plötzlich einen Kuß gaben
und dann fortgingen. Mir schoß es gleich durch
den Kopf, a wenn das doch deine Schwester wäre
Und als Sie am Nachmittag fortgegangen waren
— ich hatte wohl aufgepaßt. Sie gingen an die
Lanoungöbrücke und stiegen auf einen Dampfer
— da nahm ich mir ein Herz und sprach ihre
Mama an. Ach, ich freue mich ja so. Wissen
Sie, wohin wir wallen? Nach Genf."

Wir fahren also nach Genf. Es war ein
wundervoller heißer Sammertag, und als wir auf
dem Dampfer saßen, wurde auch ich lustig. Wir
sahen wahrhaftig wie zwei Schwestern aus. Vier-
mal mußten wir denPlatz wechseln, weil uns vier-
mal ein paar Herren zu nahe kamen. Ich muß
gerecht sein, sie war eben so wenig schuld wie ich.
Aber sei es, wie es wolle. Gin klein bischen
Bewunderung von weiten schmeichelt immer

schmeichelte auch uns. Ich sagte bis dahin gnädige
Frau. Schließlich stampfte sie mit dem Fuß auf.
„Ich heiße Elli. Ich Hab Ihnen das schon drel-
mal gesagt. Sie sollen EM zu mir sagen."

(Fortsetzung folgt.)

vermischtes.
— Vom englischen Parnaß. Dem Zuge

unserer rctlameduistigen Zeit folgend, veranstalten
neuerdings einige Londoner Zeitungen und Wochen-
schriften sogenannte „Limerick_»Preisaus-
schreiben". Diese stellen die Aufgabe, zu
vier gegebenen _Verszeilen eine
fünfte hinzuzudichten. Wer nach dem
Urteil der Preisrichter die beste Ergänzung liefert
ist Sieger. Die Preise bestehen nach der „Köln.
Ztg." in Geld und werden auf die einfachste
Weise aufgebracht; jeder Teilnehmer muh seiner
Sendung einen kleinen Betrag, gewöhnlich einen
Sixpence beifügen, und der dadurch gesammelte
Betrag wird, nachdem die Zeitung für ihre Mühe-
waltung einige Prozent abgezogen hat, unter die
tüchtigsten _Versschmiede verteilt. Nebenher h-ü
die Zeitung den Vorteil, daß der Bewerber eine
Nummer taufen muß, um den gedruckten vier
Versen die Ausbeute seines Pegasusritte» anzu-
kleben. Als Pegasus genügt die lahmste Schind-
mähre, denn gegenüber den meisten Dichtungen
sind die _untrer Klapphornverse Muster an Witz
und Geist. In freier Übersetzung ein Beispiel

Ein lust'_ger Ehemann namens Kraus
Kehrt eines Abends spät nach Haus;
Sein Weib keifte sehr:
Wo kommst Du nur her —

Der genügte Leser hat nun diese» hmMche
Drama durch einen auf die beiden ersten Zeilen
reimenden Schlußsatz zu ergänzen, der, wie es in
einer Ankündigung heißt, einen „möglichst eigen»
artigen Gedanken" enthält, etwa: „Und prügelt'
ihn durch, o Graus!"

Andere geschäftliche Unternehmen haben sich den
Zeitungen angeschlossen, so setzt z. B. eine Tee-
firma Preise auf Limericks aus und legt
Zettel mit Anfängen von „Gedichten" ihren
Paketen bei, betreibt also mit den poetischen Er«
güssen außerdem Reklame für ihre Ware.

Es handelt sich bei den Limericks nicht, wie
man annehmen könnte, um kleine Summen. Die
Postbehörden haben innerhalb eines Monats über
eine Million Sixpence-Postanweisungenausgegeben
so daß sie Mühe hatten, allen Ansprüchen zu ge«
nügen. Die einzelnen Preise belaufen sich nicht
selten auf 2000 Schillinge, ja in einem Falle
betrugen die zehn ersten Preise je 5000 Schillinge
Nicht mit Unrecht wird gegen die Limerick-Wett-
kämpfe eingewandt, daß sie ein Glücksspiel und
von den verbotenen öffentlichen Lotterien nur
soweit verschieden seien wie ein buntes Osterei von
einem Hühnerei. Um die fehlende Zeile zu dich:en
bedarf es bei dem stumpfsinnigen Inhalt der
Strophewederbesonderer Findigkeit nochliterarischen
Geschmacks,nicht einmal einesäußerlichenReimtalents
manche Zeitungen stellen sogar eine Menge Reime
zur Auswahl. Wenn auch bestimmte Richter ein-
gesetzt sind, um die vielen tausend Verse zu sichten
so ist doch, selbst wenn die Richter, von denen
merkwürdigerweise noch keiner in eine Irrenanstalt

gebracht worden ist, gewissenhaft alle Sendungen
lesen, kein Zweifel, daß das Ergebnis Sache desZufalls ist. Immerhin ist die Schädigung des
einzelnen Spielers so unbedeutend, daß von einem
polizeilichen Eingreifen noch nicht die Rede
gewesen ist, zumal da die Zeit und schwin-
dendes Interesse die Frage van selbst lösen werden.
Einstweilen sollen noch viele Leute von einem
leisen Limerick-Verfolgungswahn besessen sein; in
dem Hämmern und Knattern der Eisenbahn, im
Stampfen und Rasseln der Kraftwagen, im Ge-
klapper der Pferdehufe hören sie den Rhythmus
der Verse. Auch die Geistlichkeit hat sich schon
mit dieser _Versmacherei beschäftigt. In einer
Londoner Kirche verkündete ein Pastor, daß die
Leidenschaft für Limericks zum Spiel, zum Dieb-
stahl und zum Gefängnis führe. Wenn unter der
Zuhörerschaft ein räudiges Schaf sich befinde, das
durch solchen Frevel Geld gewonnen habe, so möge
es den Sünderlohn im Klingbeutel niederlegen
eine Mahnung, die unterdrücktes Gekicher hervor-
rief. Auch das „Sunday School Chronikle" greift
die _Limericks an, die gänzlich entsittlichendwirkten
Sind sie wirklich kein harmloses Vergnügen?

— Durch das Sprungtuch gerettet. Eine
aufregende Szene spielte sich Montag Nachmittag
vor dem Hause _Rosenthaler Straße 11/12 ab.
Im Angesicht einer großen Menschenmenge wollte
wie der 2ok.«Anz. berichtet, eine dort wohnende
russische Studentin, vom Verfolgungswahnsinnbe-
fallen, von einem Fenster des dritten Stockwerks
auf die Straße springen. Vor einigenTagen hatte
sie in einer Pension des genanntenHauses Wohnung
genommen. Gestern Nachmittag hörte man ans
dem Zimmer der jungen Dame gellendeHilferufe.
Man eilte hinzu, kannte jedoch nicht ins Zimmer
dringen, dadieses verschlossen war. DieTür mußte
gewaltsam geöffnet werden, aber nun zeigte es sich
daß die Kranke den Eingang mit sämtlichen In-
ventarstücken, wie Waschtisch, Kleiderspind, Tischen
und Stühlen verbarrikadiert hatte. Ehe man noch
zu ihr gelangen tonnte, sprang sie, nur mangel-
haft bekleidet, aufs Fensterbrett und versuchte hin«
auszuklettern. Inzwischen hatten Hausbewohner
die den Charakter der Erkrankung kannten und
eine Verzweiflungstat der Studentin befürchteten
die Feuermehr alarmiert. Der leitende Offizier er«
kannte schon weitem bie Gefahr und ließ noch in
der Fahrt das Sprungtuch bereit machen, so daß
es, als das Fahrzeug kaum hielt, ausgebreitet
werden konnte. Es war die höchste Zeit; denn in
demselben Augenblick sauste der Körper des jungen
Mädchens in die Tiefe und mitten in das auf-
gespannte _Sprungtuchs Die lautlose Spannung
in der die nach Tausenden zählende Menge wäh-
rend dieser _Schreckensszene verharrt hatte, löste
sich in brausende Bravorufe für die wackere Wehr
Die Kranke war anscheinend unverletzt davon-
gekommen, aber eine völligeErmattung hatte sich
bei ihr eingestellt, so daß sie auf einer Bahre der
Wehr zum Krankenhaus gebracht werden mußte.

— Eine Männer - Schönheits - Konkurrenz
fand in dem englischen Badeorte Folkestone statt
und hatte einen gewaltigen Erfolg. Visher hatten
sich in der Welt nur schöne Frauen und Kinder
dem Urteilsspruch einer Jury über die Reize
unterworfen. Nunmehr sind auch schöne Jünglinge
zu ihrem Recht gekommen. Der Schünheits-Wett«
bewerb war unter dem Protektorat des hohen
Rats der Stadt als eine neue Unterhaltung der
Badegäste veranstaltet worden. Damen saßen über
die Konkurrenten zu Gericht, und wertvolle Preise
waren gestiftet worden. Aus allen Ecken und
Enden Englands waren Meldungen erfolgt. Um
Bewerber zu ermutigen, wurde ihnen gestattet
anonym zu bleiben, jeder Konkurrent war einfach
durch eine Nummer repräsentiert. Wie voraus-
zusehen gewesen, hatte die Veranstaltung, die aus
dem „Concert-Pier" stattfand, eine gewaltige
Menge von Zuschauern herbeigelockt. Die Be-
werber gruppierten sich auf und hinter der großen
Bühne. Um vorteilhafter Kleidung keinen Einfluß
zu gewähren, war die Einrichtung getroffen worden
daß die konkurrierenden Herren bei ihrer Vor-
stellung sich hinter einem mit roter _Samtgardine
verhüllten Rahmen stellten und nur ihren Kopf
durch die Vorhänge zu stecken hatten. Und nun
begann das Schauspiel. Es waren nicht nur
Engländer, die um den Preis der Schönheit
rangen. Franzosen, Italiener, Deutsche, Ungarn
Japaner waren vertreten. Stürmische Heiterkeit
erregte es, als zwischen den Vorhängen das Gesicht
eines bekannten Komikers erschien, der sich aus
Ulk an der Konkurrenz beteiligt hatte und seine
Grimassen schnitt. Mehrere Bewerber bekamen
im letzten Augenblick das „Lampenfieber" und
machten sich aus dem Staube. Den ersten Preis
erhielt ein Sergeant vom 7. Husaren-Regiment
den zweiten ein junger Japaner.

— Nie „_Nrmee des Einen". Was für ko-
mische Käuze es in der Welt gibt, zeigt die Grün-
dung eines neuen Berliner Vereins, genannt
„Armee des Einen", dessen „Verfassung" mir nach-
stehend wiedergeben:

§ 1. Die „Armee des Einen" kämpft für die
Erkenntnis des wahren, wirklichen Lebens und ist
bestrebt zu zeigen, daß jeder Mensch zu dieser Er-
kenntnis kommen kann. § 2. Die „Armee des
Einen" führt den Kampf gegen alle vorhandenen
und noch kommenden Einrichtungen, welche der
Entwickelung und Betätigung dieser Erkenntnis
hindernd im Wege stehen. § 3. Die „Armee des
Einen" erkennt keine Unterschiede an in Geschlecht
Nationalität, Rasse, Rang, Stand oder Glaubens-
bekenntnis, sie willnur Menschen als Mitkämpfer
haben. § 4. Mitglied kann jeder Volljährige
werden, der sich in die Stammrolle einschreibt und
sich dadurch zur Mitarbeit verpflichtet. § 5. Der
Vorstand (Stab) besteht aus dem Führer, dessen
Adjutanten und dem Zahlmeister. Der Führer
der „Armee des Einen" ist der Gründer Johannes
Berndt, welcher so viel Hilfskräfte zur Erledigung

der erforderlichen Arbeiten heranziehen lann, als
im Interesse der „Armee des Einen" nötig er-
scheint. AlleFunktionen sind Ehrenämter. Z 6. Die
Beiträge sind freiwillig und werden an den Zahl-
meister entrichtet. § ?. Die Versammlungen
finden jeden Montag abend unter Ausschluß von
Gästen statt.

Wie alle Vereinsgründungen entspricht natürlich
auch diese seltsame Armeegründung einem tiefge-
fühlten Bedürfnis.

— Zweitausend Pinsel für den Eiffelturm.
Die Pariser Maler und Lackierer machen ver-
gnügte Gesichter, da sie soeben mit einem Niesen-
auftrage bedacht worden sind, wie er nicht alle
Tage vorkommt: mit einer _Neuanstieichung des
Eiffelturmes, der diese neue Toilette seit seiner
Erbauung in den Jahren 188? bis, 1889 zum
vierten Mal erhält. Es ist nicht uninteressant zu
erfahren, was bei dieser Arbeit an Arbeitskräften
und Material verbraucht wird. Die zu bestreichende
Fläche umfaßt etwa 200,000 Quadratmeter
30,000 Kilogramm Farbe sind nötig, sie zu be-
decken, und gegen 2000 Pinsel werden ihre Haare
bei dem Geschäfte lassen müssen. Ein halbes
Hundert Arbeiter wird gegen vier Monate bei
täglich zehnstündiger Arbeit mit dem Anstreichen
zu tun haben, und je höher hinauf es geht, um fa
lukrativer wird der _Taglohn sein.

— Unglaubliche Vorgange ,w Kölner
Gefängnis brachte eine Gerichtsverhandlung zu-
tage, in der zwölf Personen wegen Bestechung an-
geklagt waren. Die Ausseher wetteiferten um die
Gunst der besser gestellten Gefangenen und ver-
mittelten Geschenke Angehöriger, die sie durchweg
für sich behielten. Ein Zeuge, der monatelang im
Gefängnis geweilt hat, bekundet, er habe in der
Nacht in Uniform den Dienst verrichtet
während dieAufseher seinerZelle schliefen.
Die Aufseher standen mit dm Gefangenen auf
dem Duzfuße und nahmen mit ihnen an festlichen
Gelagen teil. Alle Angeklagten wurden freige-
sprochen, weil erwiesen wurde, daß die Aufseher
die Gefangenen verführt hatten.

— Gine „nette" Probe awerilamscher Re-
klame wird aus San Francisco gemeldet
Dort kündigten zwei Tänzerinnen ihr Auftreten in
einem Varitztö-Theater in der folgenden Weise an:
„Hütet Euch, Ihr reichen Männer von San
Franzisco I Wahret Eure Herzen und haltet Eure
Börsen gut verschlossen. Die Schwestern Gilmann
sind hier und treten zum letzten Male auf vor
ihrer Reise nach Paris zur Hachzeit ihrer Schwester
Mabelle mit dem reichen Stahlkönig Carey. Sie
werden hier tanzen mit derselben Grazie, die den
Stahlkönig vor die Füße ihrer Schwester warf
und Vielleicht würben auch sie nichts dagegen ein-
zuwenden haben, das Vaudeville-Leben mit dem
Reichtum eines Milliardärs zu vertauschen. Darum
hüten Euch, Ihr Reichen von San Francisco!"

UM- Neu hinzutretende Abon-
nenten erhalten bie bisher erschienenen
Teile der Novelle „Das Tagebuch der
Susanne Ovet gönne" von CarIVulcke
nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau."

Das Tagebuch
der Susanne Ovelgönne.

Eine Novelle von Karl Bulcke.

Wenn ichs überlege, war ich es eigentlich
ganz allein, die erzählte. Was hat mich an ihn
gefesselt? O Gott, es ist so schrecklich, daß er
van Adel ist. Nun bin ichs beinah gewiß, daß
ich ihn nicht wiedersehen werde. Wie sollte ich
auch.

Ach, ich bin unglücklich.

Neuntes Kapitel.

Ouchy, 9. August 1900.
Heut morgen gegen sechs beim Aufstehn schien

die Sonne in mein Zimmer. Das war der Grund
weshalb ich heute so lustig war. Als ich mit noch
offenem Haar auf den Balkon trat, sah ich zwei
Balkons weiter Frau von Tschapelius im Morgen-
kleid sitzen. Sie schrieb an einem Brief und es
sah rührend nett aus, wie sie den Kopf so schief
zur Seite neigte und ganz in sich versunken ihre
Buchstaben kritzelte. Ich warf mit einer Puder-
quaste zu ihr hinüber, sie erschrak und mir winkten
uns stumm und lachend einen Morgengmß zu
Es sieht lächerlich aus, wenn Frauen winken
Sie strecken den Arm steil aus, lassen die Finger
auf und ab fallen, und blinzeln vergnügt mit den
Augen. — Ein paar Augenblicke später ist Frau
von _Tschapelius in meinem Zimmer. „Stehn
Sie immer so früh auf? Waschen Sie sich auch
mit Lilienmilch? Welch ein wundervollerMorgen."
Sie legt ihren Arm um meine Hüfte. „Wie groß
Sie sind. Sie müssen darauf bedacht sein, daß
Ihr Zukünftiger genau in der Größe zu Ihnen
paßt. Mein Mann ist genau einen drittel Kopf
größer wie ich. Sein Haar ist um zwei Nuancen
dunkler als das meine. Wollen Sie bald heiraten?
Ich finde es nett, früh zu heiraten. Ich Hab
mich schon mit siebzehn Jahren verlobt. Sie
müßten nach Pommern heiraten. Ach, wie wäre
das nett, wenn mir uns später begegneten. Denzin
ist ein solch kleines Nest. Hoffentlich macht Max
noch malKarriere und mir kommen in eine größere
Stadt. Ich weiß so gar nichts mehr vom Leben
Ich möchte so gern an einen kleinen Hof. Max
hat eine ausgezeichneteKammerherrnfigur. Denken
Sie, er ist Straßburger Husar, entzückendeUniform.

Wollen Sie mal sein Bild sehn? Ich hätte
eigentlich gern einen Offiziergeheiratet. Aber Maz
liebte ich nun einmal. Ach, Fräulein Öoelgönne
ich wollte.Sie wären nur halb so glücklich wie ich."

Sie schwatzte weiter. Mir fallt ein, daß ich
eigentlich nie recht eine junge Frau gekannt habe.
Es geht ja auch immer so, daß sich jungeMädchen
diesichverheiraten, vonihrenFreundinnenentfremden
Es ist, als träten sie in eine geHelme Loge ein
deren strenge Dienste Feindschaft aller Iungfrauen-
schaft verlangen. Und so viele sind ganz wie
Frau von Tschapelius: Sie haben ganz noch das
Wesen von jungen Mädchen, dieLippen, dieArme
der Gang, alles ist dasselbe. Nur die Augen sind
anders.

Sie ist doch allerliebst. Ein verzärteltes Kind
gut, gläubig, vornehm, ein unwissendes Geschöpf
das die Liebe eines guten Mannes segnet und
edelt. Und ohne Argwohn und ohne Falsch: Ichglaube, sie überlegt kaum, wer ich bin, denkt kaum
daran, daß ich eine wildfremde Hotelbekanntschaft
bin, und laßt sich ganz allein von ihrem Instinkt
treiben.

Mama wird im Nebenzimmer wach; Frau von
_TschapeliuS verabredet noch schnell, daß wir beide
heute hellblaue Sommerkleider tragen wollen und
sitzt schon am Kaffeetisch, als Mama und ich
herunterkommen.

Auf dem Tisch hat sie ein herrenloses Spiel
Karten gefunden und eine Patience gelegt. „Was
hatten Sie sich gedacht?" frage ich. „Ob mein
Junge heut lustig ist," sagt sie. Und ich bin über-
zeugt, sie hats wirklich gedacht.

Nach dem Kaffee lege ich mir die Karten.
Ringelblume, klein und groß_.
Deine Blätter zupf' ich los,
Daß mir deiner Zahlen Reih
Deutung tünftger Tage sei.
Ringelblume » sag zuvor,
Oeffnet sich mir Hymens Tor?
Nimmer,

nächstens,
_»ft,

tinmol,
Erst i« Alter,

nur zur Qual,
Nur auf kurze Zeit, allein,
Segensreich im Rosenschein.

Der Caeurjunge schlägt auf „oft".

Ringelblume, zart und fein_.
Wie wird wohl sein Aeußres sein?
Schön wie Apoll im _Tiegeswagen,
Schlanke Säulen seinen Körper trag«»,
Um solchen Mann wird manche dich beneiden,
Sein Körper ist gebeugt von schweremLeibe».
Groß,

gewaltig,

hager —
Ach, er ist doch gar zu mag«!

Für die Redaktion verantwortlich:
Die Herausgeber

_tkus. jur. N. Nnev. vr. »Ufr«> Nuetz.
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